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Vorrede.
Die Grundfätze, nach welchen ich 

bei der Sammlung und Erläuterung der 

Blumenlefe verfahren zu muffen glaubte, 
habe ich in der Vorrede zum erften Theil 
angegeben. Jezt habe ich nur noch ei

niges hinzufetzen wollen, um den Ge- 

fichtspunct genauer zu beftimmen , aus 
welchem ich meine Arbeit betrachtet und 

beurtheilet zu fehen wünfche»
* 2 Ange-



IV Vorrede.

< Angelegt wurde diefe Samlung ur- 

fprünglich, damit ich die darinn enthalte
nen Gedichte meinen Untergebenen in den 
öffentlichen Lectionen erläutern könnte, 

und fie auf diefe Art mit einer Anza 1 
von Gedichten bekannt machte, die innere 

Schönheit genug hätten, die fähigeren 
Köpfe wenigftöns anzulocken, fie nachher 
zu wiederholtenmalen eigentlich durchzu- 

itudiren, und fich fo in die griechifche 

Litteratur tiefer, als es gewöhnlich ift, 
hinein zu arbeiten. Ich hegte dabei den 
Wunfch, dafs auch andere Schullehrer 

diefe Samlung zu diefem Zwecke, den 
doch alle beim Unterricht im griechifchen 

haben, brauchbar finden und wählen 

möchten. Endlich machte ich mir die 
Hofnung, dafs diefe Samlung für Jüng

linge, 
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finge? auch ohne den mündlichen Unter
richt eines Lehrers? ein brauchbares Leie

buch für ihren· Privatfleiß feyn werde.

Da alfo diefe Samhing eigentlich zum 

Schulbuche bestimmt war? fomuß ich be- 
forgen? daß man Anmerkungen für über- 

flüßig anfehen möchte. Das find fie aber, 

glaube ich? wohl nicht. Die erfte Clafie 

der Gymnafien oderLycäen ift doch ge- 
wohnlich zwifchen 30. bis 60 Schüler 

ftark? und das find? man mag bei der 
Aufnahme fo ürenge feyn? als man will 
und kamt immer ein gemifchter Haufe, 

,welche fich an Fähigkeit, Kentniflen und 

Studierfleiß ungleich find ? und beim Er

lernen der griechifchen Sprache und dem 

Lefen derSchriftfteller diefer Nation nicht 
* 3 einer
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einerlei Zweck und gleiches Ziel haben. 
Diefe Lage der Dinge nöthigt den treuen 

Schullehrer, bei allen feinen Schularbeiten 
ftets einen dreifachen Gefichtspunct zu 

wählen. Er arbeitet nämlich 1) für fähi
ge) fleifsige Jünglinge, die fleh ein weites 

Ziel gefleckt haben, 2) für fleifsige aber 
langfame Köpfe und 3) für die, welche 
nur gar wenig Fleifs oder Fähigkeiten ha

ben. Für die erfte Gaffe Zöglinge wä

ren, fobald ihnen der Unterricht allein er- 

theilet würde, Anmerkungen überflüfsig. 
Sie würden bei der Vorbereitung nicht er

müden weilfie zwar nicht alles, aber doch 
vieles verftänden und fühlten; bei der Er
läuterung felbft würde der Lehrer ihnen 

fo gar viel Unbekanntes nicht zu fagen 

haben; und das würden fie theils ins Ge

dacht-
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dächtnifs fefi und richtig faßen, theils für 
die Wiederholung mit wenigen Worten, 
I
aber doch richtig und treu fich aufzeich
nen. Dieis ift aber der Fall bei den bei

den andern und zuverläfsig zahlreichften 
Claßen nicht. Diefe haben feiten mehr 

Hülfsmittel als Lexicon und Grammatik; 

kommen ihnen alfo keine Anmerkungen 

bei ihrem Lehrbuche zu Hülfe, follen ße 

immer auf- und nachfchlagen, ohne dais 
ße im Autor etwas fehen: fo ermüden ße, 

die, in unfern Tagen zumahl fo feltenen, 

Jünglinge mit dem eifernen Fleifs abge
rechnet, bei der Vorbereitung gewiis; 
während des Unterrichts felbft erhalten ße, 
der Lehrer fage auch nichts unzweck- 

mäßiges, des noch Unbekannten zu viel; 
(haben dazu noch eben eine andere Lehr-

* 4 Runde
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ftundc verlaßen oder müßen gleich darauf 
noch einer oder mehreren beiwohnen) 
und hören endlich, denn der Lehrer darf 

ja die fähigen Köpfe nicht verfäumen , Be
merkungen , die fie nicht ganz faßen kön

nen. Die unvermeidliche Folge davon iß, 

dafs ihnen des treuen Fleißes ohnerachtet 

manches entgeht, und was fchlimmer iß, 
als diefes, dais fie vieles falfch faßen. Die

fes Uebel können zweckmäßige Anmer- 

kungen immer ziemlich vermindern: denn 
bei der Vorbereitung fcb affen fie ihnen 
Hülfe; fie werden ihnen, wenn der Leh

rer fie beim Unterricht wiederholet, nicht 
herbetet, deutlicher, und fie können fie 
bei der Repetition eher und möglicher ganz 
und richtig faßen, als fie es außerdem ge- 

than haben würden. - Wenn diefc Erfah- 

run- 
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rungen richtig find, und davon hake ich 
mich überzeugt, fo wird man Anmerkun

gen zu einem Schulbiicbe nicht überflüisig 
halten. Dafs fie es für ein Lefebucb, wel
ches den Privatfleifs eines lernbegierigen 

Jünglings befchäftigen foll > noch weu 

find, bedarf keines Beweiies.

Eine andere Frage ift nun diefe : ob 

meine Anmerkungen zu diefejn Schul - und 
Lefebuche zweckmafsig find ? Aber deren 

Beantwortung mufs ich meinen Richtern 

und Leiern überladen. Ein paar Worte 
darf ich aber doch über meine Anmer

kungen noch fagen.

Ich bin mirs bewußt, dars ich mich 

recht ernftlich bemühet habe, dafs ich
* 5 auch 
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auch nicht eine unzweckmäfsige Anmer- | 
kung niederfchriebe, aber ich fürchte, 

dafs es dennoch gefchehen fey.

Doch zweifle ich nicht, manche werden 

hier und dort Anmerkungen zu finden 
glauben, wo fie ihnen entbehrlich fchienen, 
oder an andern Orten eine Anmerkung 
vermißen, wo fie diefe erwarteten. Und das 

ift natürlich, und bei aller Bemühung un

vermeidlich , weil die Begriffe vom Schwe
ren und Leichten, fo gar in derfelben Per
fon, relatwifih find. Wir finden heute das 

fchwer, was uns geftern leicht dünkte, 
oder umgekehrt, weil uns geftern nicht 
alle die Ideen, und nicht in der Folge gegen
wärtig waren, welche und in der fie es 

heute find. - Man erwäge ferner, dafs 
ich 
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ich für drei und fehr verfchiedene Gattun
gen Lernender fchrieb, und fo wird man 
hoffentlich nur wenige Anmerkungen fin
den, von denen es ganz wahr wäre, fie 

konnten, weil fie zu leicht find, wegblei

ben; dann wird auch das Misverhältnifs 
zwifchen dem Wichtigem und Geringfü

gigen, was jedem fonft in den Anmerkun

gen auffallen mufs., wegfallen* Die lezte- 

ren waren für die zweite und dritte Clafle · 
nöthig, fo entbehrlich fie auch den erftern 

waren.

Ich bin auch zuweilen, obwohl nur 
feiten, abfichtlich eine Schwierigkeit über
gangen , damit auch die erfte Gattung, 

noch fände, woran fie ihren Scharffinn 

üben könne.
Berner-
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Bemerkungen über das Formelle der 
Sprache, und den Syntax habe ich, zwar 
nicht ganz weggelaflen, aber doch nur 
feltener und nur in wichtigem Fällen ge

macht. Freilich ift ohne Kenntnifs des 
Formellen der Sprache und ihres Syntaxes 
keine Interpretation, alfo auch kein Ver- 
itändnifs der Gedanken und Empfindung 
des Schönen möglich. Aber hätte ich 

auch folche Bemerkungen immer hinzufu

gen wollen, fo wurde ich ungeheuer weit- 
läuftig geworden feyn. Auch glaubte ich 
iie weglaifen zu können. Jünglinge, mit 

Welchen man Dichter liefet, müßen doch 
mit der Grammatik nicht unbekannt feyn; 
was ihnen noch unbekannt war, erfahren 
fie bei dem Unterricht felbft, und dann 

wollte ich manches, was ich in meiner 

grie-
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griechifchen Sprachlehre, welche zuCftern . 

erfcheinen wird, lagen müße, hier nicht 
I 

wiederholen.

Diefer zweite Theil vollendet den in 

der Vorrede zum erften Theil angegebe

nen Plan nicht, es wird alfo noch ein drit

ter hinzukommen, welcher zunächft er

fcheinen wird.

Die Jambifchen Gedichte werde ich 

ganz wcglaffen. Die Fragmente find 
doch zu unbedeutend, und die Satire des 

Simonides auf die Weiber iil: fchon vom 
Herrn Prorektor Köhler für Jünglinge 
bearbeitet worden. Uebrigens habe ich 

jenen Plan beibehalten.

Bel
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Bei der Auswahl diefer Stucke habe 

ich die mir felbft gemachten Gefetze ftets 
vor Augen gehabt. Nur konnte ich bei 
den Tragikern nicht immer, wie ich woll

te, wählen. Da ich nämlich kritifche Be
merkungen vermeiden wollte und mufste, 

fo konnte ich nur aus den Stucken wäh
len, welche Herr von Brunck bearbeitet 
hatte. Doch hoffe ich foll kein Stuck auf

genommen feyn , was muntern Junglin

gen Langeweile machte, oder ihnen in ei
ner Rücklicht auf ihr Studiren uninteref· 

fant feyn follte.

Im dritten Theile werden die Chö

re noch fortgefetzt werden. Auf diefe 
folgen einige lyrffche Gefänge aus dem 

Ariftophanes, dann einige von Pindars

Oden*
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Oden, und einige Fragmente der verlohr- 

nen Lyriker. Den Befchlufs machen end

lich die Epigrammen.

/

Die Abhandlungen erfolgen, um den 

Bändchens ein fchickliches Verhältnifs zu 
geben, nun beim dritten Theile.

Ich fchliefle mit der aufrichtigften 
Bitte um Nachficht und Belehrung in al
len, wo ich geirret haben follte. Beion- 

ders um Nachiicht der eingefchlichenen 

Druckfehler, deren im erften Theil eini
ge find,, welche das Verftändniis er- 
fchweren könnten. Druckfehler diefer 

Art follen, hoffe ich, in den übrigen 
Theilen nicht feyn. Nur in den Accen

ten ift , wie ich fehe, mir dennoch viel 
un
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unrichtiges entgangen. Dafür aber darf 
ich um fo eher Nachficht hoffen , da bei 
einem Dichter die Accente nicht fo noth
wendig find. 1 o

Hildesheim, 
dön $te” Junius

KÖPPEN.

GRIE-
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I. E L E G I E E N»

I. ELEGIE DES CALLINUS VON 
EPHESUS.

Ift diefe Elegie würklich vom Callinus ? Ent- 
fcheidend läfst fich diele Frage nicht beant

worten. Johannes von Stobi, der fie uns er
halten hat, legt fie ihm bei. Aber freilich ift 
das Zeugnifs eines fo fpäten Schriftftellers bei 
dem hohen Alter des Callinus gar nicht ent- 
fcheidend. Auch'wird dieis Zeugnifs noch un- 
zuVerläffiger, wenn man bedenket, wie unge
mein leicht es gefchehen konnte, dafs die den 
Excerpten des Johannes beigeichriebene Nah
men verwechfelt wurden. Der Inhalt, die 
Ausführung und die Sprache felbft machen es in-

A % defs
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defs wahrscheinlich; wiederftreiten wenigftens 
jener Behauptung nicht Wichtiger ift ohn- 
ftreitig die andere Frage; bei welcher Veranlaf- 
fang ift diefe Elegie gefangen? -— Der Dichter 
hebt nämlich (vorausgefezt, dafs die Elegie 
ein Ganzes fey) mit dem bittern Vorwurf an, 
dafs fie unthatig und feige noch ruhig fälfen, 
da doch der Krieg das Land erfülle, und fucht 
fie dann zur Tapferkeit anzufeuern. Den Auf- 
fchlufs giebt uns, wie mich dünkt, Strabo 
ΧΠΙ. S. c. „ Caitmus, fagt er, erwähnet 
„der Magneten noch in ihrem glücklichen Zufiande 
„ und dafs fie den Krieg gegen die Ephefer mit vie- 
„lem Glück führten. Allein t Archilochus kannte 
„das Unglück, welchesße betroffen hatte, fchon.„ 
Als alfo einft die Magneten ins Gebiet der 
Ephefer eindrangen, oder vielleicht einzufallen 
droheten* da feuerte Callinus, wie nachher 
Tyrtaeus die Spartaner, feine muthlofen öder 
wenigftens forglofen Landsmänner zur Verthei- 
digung an. — Diefe Magneten waren ur- 
fprünglich ein aeolifcher Volksftamm, die fich 
hauptfächlich in Theflalien ausgebreitet hatten. 
Strabo IX. S. 764. A. Nach dem trojanifchen 
Kriege liefs fich ein Haufe derfelben zu Delphi, 
wohin fie den zehnten Theil der Beute gebracht 

hat-
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hatten, nieder; giengen von da erft nach Cre- 
ta, und nach einiger Zeit auch von da nach 
Afien über und fetzten fich ohnfern Ephefus 
am Mäander feil. Conon beim Photius Cod. 
CLXXXVI. Arißoteles oder Theophraß beim Athe- 
naeusVL 22. S. ΐ73· E. Hier erbaueten fie Ma- 
gnefia und in der Folge noch eine andere Stadt 
eben diefes Nahmens amFufs des Sipyius. Die 
erftere war es, welche mit den Ephefern Krieg 
führete. Diefs läfst fchon die Lage beider Oer
ter vermuthen und wird völlig- gewifs durch 
den Athenaeus XII. c. f. S. ^2$, C. der aus dem 
Callinus und Archilochus berichtet, dafs Ma- 
gneCia am Mäander durch Luxus entnervet, endlich 
fich unter das ^och der Ephefer hätte fchmiegen 
mü[[en. In Abficht der Erwähnung, die Callinus 
von dem Unglück der Magnefier gethan haben 
foll, widerfpricht hier Athenaeus dem, was 
Strabo, in der vorhin angeführten Stelle, bei
bringt. Doch darüber darf ich hier keine weL 
tere Unterfuchung anftellen.

Die Elegie felbft liehet beim Stobaeus 
Serm. KLIX.

A 3 Μ^ρΐξ



6 Elegieen

τεΰ κότ Λλκιμον εζετε &υμον,

ώ νέοι; Ου^ αΐ£Ά7& a^Q^r^iKTkcva^i

ω^ε λίην με&ιέντεζ\ εν wmij ^ε ^ονο^ε 

ησ·&αί' απαξ πόλεμός γα,ϊα,ν απαο-αν ε%& 

St St Jlb Hk. ^k Hk- -SiJW VF "^F -4f VF -3F W
s * r\ t Ί , · <

f Ύΐς αποζ νησκων υστατ akovt^ctu,

Ύιμηέν τε γάξ εσπι KSH αγλαόν av^gi, μάχεϊ&Μ

γηζ

Aufforderung zur Tapferkeit durch Vorhalten des 
Ruhmes, welchen der Tod fürs Vaterland giebet, 
und der Schande, welche die Flucht begleitet.

J, κατακ^σ^ε, wie lange wollt ihr ; ubig fitzen ? Vom 
Achill, als er untbatig in feinem Gezelte fafs, Ilias 
II. 2$2. »tira γ,χξ tv νηία-ιπ. So bedeutet auch 
fjtr&ai, die Sorglofigkeit und Unthätigkeit. S. v. 4. 
und Orakel X. 1. Ilias XIII. 252. βνδ’ ΐπ αυτας 
ησ&ΰίι εν κλισιν·^
#. Vor diefem Verfe find wahrfcheinlich mehrere 
ausgefallen , in denen der Dichter feine Landesleute 
zum Angriff aufforderte.

$. κα< τις für 'και 6κα$Ό?. Wie wir: man gebe, für 
jeder gebe,

6, τι^ηίν. Zu diefen gefchlechtslofen Adjektiven pfle
gen die Griechen, wenn fie wie hier, in einem 
Satze ftehen, welcher der Ausdruck einer leiden- 
fchaftlichen Empfindung ift, öfterer ττξχγΐΛ» hin

zu-
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γηζ ττέρ, K&l ποά^ων, τ α,λοχου

dw'pev&rif &Άνατοζ tct etnrerou , wiroTt 
mv $

ΜοΊ^λι s7TMÄu<ra(T ’ a,FKa τΐζ *7ω

Α 4 ΙΟ

zuzufetzen. Der über feines Herrn Thorheit auf
gebrachte Sclave ruft: ως ωξγαλίον ΤΓξΛγ^’ ί&ν> « 
Ί^υ κλι &ίοι Ariftophanes Flutus v. 1. ίντω Τ· 
ττλουταν ίςιν ηόυ η. ν. 8ot>.

7 . Μυοώιης άλογου, für das jungfräuliche Weib, d. 1* 
für das geliebte Weib. Der eigentliche Nähme des 
Weibes, welche man als Jungfrau heirathete, und 
alfo die rechtmäßige Frau war, im Gegenfatz der er
kauften oder erbeuteten Beifchläferin. S. Ilias I. 
11^. f. Hymnus auf die Venus v. 127. Wenn ich, 
fagtBrifeis, bei dem Scheiterhaufen des Patroklus, 
wenn ich meinen Gemahl, den Achilles getödtet 
hatte, beweinen wollte, dann tröfteteft du mich, 
und verfpracheit mir, εμ Αχ/λλίαί κ ο η ξ ι δ * >3 ν 
άλογον S-Jjrev, du wolleft mich zu Achillens recht- 
mäfliger Gemahlin machen. Ilias XIX. 298»

g -14. Fechtet brav! Denn ihr fterbet nicht eher, als 
cs das Schickfal will. Und einmal müßen wir ja 
doch alle fterben.

iTriKÄuS-ftv eigentlich von den Parzen, welche durch 
ihre Fäden das Schickfal beftimmen. Dann aber 
auch allgemein von allen Göttern für, beftimmen.—
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IQ άναρχο μςνοζ, άσπι^ς αλκ,ιμον

ηταο

ξλρας, το ττξωτον μιγνυμενου ττολε^ου^

Ον γάξ κωζ &ανα,τόν γε φυγόν έιμαριοενον 
’/ V * > Λ» ’/ / -ϊ χ > Λ /avcg , ουο χ-ξογανων η γένος α^ανατων 

ΤΓΟΪΑ&ΚΙ. ά'ή'ίοτητα φνγΟύν άοΖτΓΰν a'ÜvTW

Ιί tgXtt'cu» εν ά’ οίκω ΜοΐξΛ κίχεν θανάτου·.

Α^

ßv? ΐΐίύ nämlich iTk των εχ3·ξων, gerade auf den 
Feind los.

II. ελα-ας ήτος, und unter dem Schilde befeure jeder 
mit Muth fein Herz, d. i. bedecket euch mit dem 
Schilde, faflet Muth und dringet ein. Vergl. Tyr·» 
taeus II. 21. ελα-ας d. i. ίλαα-ας eine alte Form. 
έλΛυνω, €λα«, «λ». Und ίλΛ«ι ητο^ ift gleichbe· 
deutend mit o^vueiv, »jto^ $νμον u. f. f. wie 
Ilias XL 83d. των ΟξνντΛΐ, cr^ivoc,

11« τταλίρος* für μάχη, wie oft. Eigentlich μιγννντ«ι 
αν^ες εν ; dann Tagt man aber auch μα^ 
μιγνντΜ,

I?« Verbinde: ουδ* >fv γένος ττξογονων ρ («ξ) »^ανοιτων, 
und flammte der Vorfahren Gefchlecht felbft von 
den Göttern ab.

^%iTüik φίνγων. d. i. Qiuy« nat απε^γεται* Ari- 
flophanes Plut, 932. «,κΚ οιγετΛΐ ζευγώνt er ήγες 
μ»ξτνξΧ,
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o ρ,εν. ουζ εμπηζ ^ημ,ω φίλοζ, ου^ε πν&κνος* 

τον J1’ ολίγος τενάχεί μέγαζ, Ti ττά&η* 

λα£ γαζ (τύμ,τΓΆντι ττό^ος κξατεξΰφξονος avt^cg

^νησ κοντος" (ωων J’, Λ^ιοζ ημίθεων,

20 Ωσντεξ γάξ μιν ττό^γον εν οφ&αλμόμτίν gomtiv* 

i^et γάρ ττοϊλων α£ια μουνοζ εάν.

?7' τ/ 7>W%eiv ift ein bekannter Euphemismus für 
&νηα-κ€ΐν. Da die Alten fo ungemein abergläubifch 
waren, dafs. fie fürchteten, die bluffe Erwähnung des 
Unglücks könnte eine böfe Vorbedeutung für uns 
oder andere feyn , fo fuchte man folche Ausdrücke 
möglichft zu mildern, und man nahm es fehr übel, 
wenn dem andern fo etwas entfiel- Arxftophanes im 
Plutus. v, 6$ο. Λ· ωκαυε τοινυν ως εγω τα 
f» sic των πι$ων ί<ς κεφαλήν trat παντ ε^ίξω, β, 
ρ,η ^ητ ί}Λθΐ fy’ ίς τιι* κεφαλήν,

30. ως ^υξγον. Jeder brave Krieger ift in der alten 
Bilder-Sprache ein Thurm ein Zaun (βζκος')
^ine Säule (κιων) oder Stütze (tgeterpa) feines Vol
kes. So heifst Ajax πυξγας Αδειων, Odyff. XI. $5$. 
Oedypus, der Theben von der Sphinx befreite, 
ττυ^γος Κανατών, ein fchützender Thurm gegen deu 
Tod. Sophocles Oedyp. Tyr. uoo.

A f IL
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Π. ELEGJEEN DES TYRTdEUS*

Gefchichte des zweiten meffenifchen 
Krieges,

i^urch die Härte , womit die Lacedaemo- 
J, nier die Meilenier nach dem erden Frie
den behandelten, aufgebracht, und durch den 

grollen Ariftomenes aufgemuntert, ergriffen 
die Meffenier zum zweitenmale die Waffen. 
Die erfte Schlacht fiel bei Derne vor. Zwar 
konnte keiner von beiden Theilen fich den Sieg 

' zueignen. Doch muffen die Lacedaemonier 
das Meifte gelitten haben. Ariftomenes wagte 
es gleich darauf, verkleidet nach Sparta zu 
kommen, und einen erbeuteten laccdaemoni- 
fchen Schild in dem Tempel der Minerva, als 
Weihgefchenk, aufzuhängen. Durch diefen 
ominöfea Vorfall , und das Gefecht muthlos 
gemacht, fandten fie zum Orakel, das ihnen 
befahl, lieh von einem Athener anführen zu 
laffen. Man fandte ihnen von Athen den Tyr- 
taeus. Als diefer in Sparta angekommen war, 
verfammlete er das Volk, und befang in feinen 
Elegieen den Ruhm und das Glück der Tapfer
keit. Muthiger wagten nun die Spartaner bei 
dem mcffenifchen Dorfe eine zwei

te
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te Schlacht Tyrtaeus und die Priefter ftanden 
hinter den Linien ihrer Krieger und feuerten fie 
unabläfsig an. Aber die Tapferkeit und Klug
heit des Ariftomenes hegte, und die Spartaner 
wurden gänzlich gefchlagen. Durch diefe Nie
derlage zur Verzweiflung gebracht, wollten 
die Spartaner mit den Melfenern Frieden ma
chen. Nun fang Tyrtaeus von neuen elegifche 
Lieder, erweckte den alten Muth der Nation 
noch einmal, und beredete fie durch freigelafle- 
ne Hiloten ihr gefchwächtes Heer zu ergänzen. 
Ohnerachtet die Lacedaemonier in der Folge, 
befonders durch den unbefiegbaren Muth und 
die Lift des Ariftomenes, vieles litten, fo war 
doch der Ausgang des Krieges für fie io glück
lich, dafs die Meffenier ihr Vaterland verlaßen 
mufsten. S. Paufanias IV. c. ly. f.f.

Von diefen Liedern des Tyrtaeus find die 
folgenden Elegieen noch fchätzbare Ueberrefte. 
Die erfte ift uns erhalten beim Lycurg contra 
Leocratem T. IV. S. 212. ed. Reifeke; die zwei
te und dritte beim Stobaeus Serm.XLVIII. und 
XL1X.

I.



Elegieen

L
καλόν επί πξζυ.άχασ-ί πετόντα 

αν^ αγαθόν, πε^ί η πατ^ι /aagvapevcv' 

Την άυτοΰ ττξολίπόντά πόλιν πιόνα,ζ άγξουξ 

πτώχευαν, πάντων ες άνιηξότατον,

5 πλα-

I, Der Dichter fordert jungen Spartaner auf, muthig
den Tod fürs Vaterland zu fierben , weil der, den 
der fieg reiche Feind aus feinein Vaterlande jage', 
der unghicklichfte und bald auch der verachtefte 
Menfch werde ; und weil es ferner die äuflerftc 
Schande feyn würde, die älteren Krieger im Gefecht 
zu verlaßen, und Mishandlungen noch im Tode 
auszufetzen. Nichts fey dagegen für den Jüngling 
rühmlicher als der Tod fürs Vaterland.

I, καλόν γ»ξ Ja! rühmlich ifls. £ — So mufs diefes 
yaa in allen den Sätzen verdcutfthet werden , wel
che der Ausdruck einer ftarken Empfindung find. 
Ganz durchdrungen von dem Ruhm deffen , der 
fechtend für fein Vaterland ficL und der Schan
de, die den trift, den der Feind aus feinem Lan
de jagt, ruft er aus; Ja 1 rühmlich ifts f. So ruft 
in gleicher Lage Agamemnon aus; Ja 1 Schande ifts, 
dafs ein fo großes Heer Achäer unverrichteter Sa
che zurückkehren foll. α^γ^ν yaa ro^s f. Ilias Π, 
119, So uiufs auch v< 7. diefe Partikel gefafst wer
den.



Τ Υ R Τ 2Ε U S. 13

y κλαζομενον συν μητξι ψιλή, ξ^/ ΤΓΑΤξΐ γεΖοντι 

ττακτί τε συν μΜ.ξόϊς> κουξί^ίη τ βΛαχω.

Έ,χ&ιστός γαξ τοίσι μετετσετΑΐ , όυ$ κεν 'ίκητη, 

χξησμοσυνη τ έικων στυγνή ττενίη'

αισχύνη re γένος, κατα 8’ Αγλαόν &$ό$ ελέγχω, 

ΙΟ πλ<γα ατιμία χαΛοτηζ εττετον,

ούτως άνΰξοζ toi αΑωμε'νΰυ ου^εμί’ ω^η 

γίγνεται, ουτ α^ως εισο^ίσω τελεύει»

®υμώ

$< ϊιχων xgwpoffuvy, vom Mangel beficgt. — Diefer 
Unglückliche kämpft, aber umfonft. Mangel und 
Armuth zwingen ihn zu den niediigflen Handlun
gen und einem untbätigen Leben , und das macht ihn 
bei allen verhafst. Die Armuth fagt Theognis 375. 
verführet den Menfchen zu Fehlern ; -τολμά ουκ 

αισχεα ποΚΚ& χζ^μοα'ν^ εικων, >j Ss κα-
κα ΛΆΛλα

$. αγλαόν ει^ος ελεγχ^ , und flrafet feine fchöne Bil
dung Lügen. D. h. feine fchöne Bildung verfprach 
einen edleren Mann, als er jezt ift. Pindar Ol. 
VIII. 24. von einem jungen olympifchen Sieger; 
rtv ttro^av καλός, ε^γω τ’ ου κατα «δβ? ίλεγχων. 
Vergleiche die Anmerkung zum Hercules d. Lov. 

v. 3 7·
II, av^se ου^εμιή ωοη καί keiner hat Sorgfalt, 

noch Achtung für ihn.
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Θυμω γης περμ τη$ε μαχωμε&α , πεξϊ 

5τα<σωι/

&νησ·χομεν, ’ψυχέων μνμέτί φυόμενοι''

I f ω ysot, λ)^ μάχεστε trag α^ηλοισ-ι μεναντες, 

μν$ φυγής αιώρας άρχετε, μη^ε φο&υ.

Α/λ<& μέγαν ττοι^τε αλκιμον εν ^ε<Γ4 3'νμον, 

μηόΐ φίΛο^ψυχ^τ ανϋξα,σ-ί μα^α,μενοί»

Τους 3ε τΓαλαιοτέζουζ, ών ουκ ετί γαυνΛΤ ελάφια,

20

ι^. Erfchüttert durch dieGGemählde des Unglücks und 
der Schande, welche den trift, der zwar brav, aber 
nicht bis zum Tode wider den mächtigem Feind 
focht, bricht er aus: Nein Brüder, lieber wollen 
wir für das Vaterland fechtend ßerben. Die Hef
tigkeit des Affects macht, dafs er die genauere Ver
bindung der Gedanken und des Ausdrucks ver- 
nachläfliget.

16. μ^ε άρχετε μ^ε φοβου, d. i. macht nicht 
den Anfang mit der Flucht und bringet dadurch 
Schrecken felbft unter die älteren Krieger. Λξ·χε μχ-

*1^ε πτολεμΜ ruft Ajax dem He&or zu. Ilias 
VII. 2p. Es iß keine Periphrafe von φευγειν» 
wie Kloz glaubte.

jy. τους ττ^Κχιοτεξους find Ablativi abfoluti. — Oder 
richtiger : es iß ein Anacoluthon des Affects. Die 
Alton aber, deren Kniee nicht mehr fo leicht find — 
o verlaßet diefe Greife nicht.
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20 μη χαταλ^οντεζ- φεύγετε τους γεοα^υς 

Äitrxfiov γαξ 3η τούτο ■> μ-ετα, π^ομαχοινι ττετοντα.

κ£τ&οχ 7Γξό(Γ&ε νέων α.ν3^α πΛλαΜτεξον, 

η 3η λευκόν εχοντα κόρη, πολάν τε γεν^ιον,

&υμον Λττοτνείοντ αλκιμον εν κονίη >

2f αΜ&τοεντ' αί3όι& φίλαΐζ έν χερών εχοντα, 

{ώτχ,-

20. f. f. Diefe Verfc werden durch Ilias XXII. 66. f. f. 
erläutert, und fetzen wiederum jene in ein heile
res Licht. Den ‘Jüngling und den jungen Mann ruft 
die Pflicht, für fein Vaterland, fein Weib und Kind 
und die Eltern zu fechten, in die Schlacht. Wenn 
er alfo todt, zerfezt, und verftümmclt unter den 
Todten liegt, fo ift das ein trauriger, aber doch 
kein ominöfev Anblick. Aber wenn Greife da liegen, 
ihre Körper und ihre Pudenda gar von Hunden zer- 
riifen werden, fo ift das ein ungewöhnlicher für 
den Griechen alfo ein ominöfer Anblick, der bewei- 
fet, dafs ein auflerordentlicher Zorn der Gottheit 
auf diefen Alten und dem Volke, dazu fie gehören, 
ruhen nuifle.

2$. Diefs thut der fterbende Alte nicht aus Gefühl 
der Schamhaftigkeit, (denn in Sparta rangen be
kanntlich felbft Mädchen entkleidet) fondern aus 
Religiofität. Die alten Gefetzgeber nämlich konn
ten zur Ausübung folcher Pflichten den Wilden 

nicht
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(αίΰ"Χξα ταγ νεμεσ-ητόν ι&ιν)

<£/ ΧΡ^ γνμνω&εντα' v&itn £ε ττάντ3 εττέοιχεν* 

βφξ αξα τηζ ηβηζ αγλαόν αν^Όζ εχη, 

av^ourt μεν &ηητοζ $äv, εξατύς τε γυνονξι, ■

30 ζωο$ ίων, χαλος J’ εν ττξΰμάχοκτί πεσων.

II.

nicht anders als durch die Religion bringen. 
Daher machten fie alles das, was ein feineres Ge
fühl, Klugheit, Vorforge für Gefundheit u. d. g. an- 
räth, gleich zu unmittelbaren Befehlen der Gottheit. 
S. Hefiod. Erg. 726-30.

27. χξΰ» γυμνο&εντα nämlich όπλων. Ilias XVIII. 20. 
κ,ειται Υίατξοκλας, νεκυος Ss ααφι^αχβνται γυ μ~ 
νου, ατ<Χ(3 τα τ ευ χεα ί χε ι Εχτω^.

τταντα d. i. κατα πχντα für τταντας. Wohl aber 
ziemet es dem Jüngling, nämlich da unter den Tod
ten zu liegen.

3 8. αν&ος ηβης die Blüte der Jugend. Dichterfprache. 
Vcrgl. unten zum Mimnermus I. 4.
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II.

ΉξΛχληΰς γαξ ανιχητευ γένος εστ#· 

^Λξσ&ίτ , ουττω Ζευς αυχένα, λο^ον ίχ«.

II. Diefe Elegie war vielleicht nach der unglückli
chen Schlacht bei Αττ^ον ojjtzaf gefungen. Der Dich
ter facht die ganz muthlofen Krieger, durch das An
denken an ihren Ahnherrn Hercules, und durch 
das Vertrauen Auf ihren Schuzgott 7evs, auFzu- 
inuntern, nicht vor dem Feinde zu zittern. 1-4. 
Sie foilten ihr Leben gering fchätzen, dann würden, 
diefs müfsten fie aus Erfahrung wiflen, ihrer nur 
wenigere fterben. $-14. Darauf fchildert er ihnen 
die Schande deifen , der auf der Flucht verwundet 
und getödtet ward, (16-20.) und fordert fie end
lich zum kühnen Kampfe auf.

I. Αλλα! Auf! — Als die Dorier, von den Heracli- 
den angeführt, in den Peloponnes eingedrungen 
waren, mufsten auch die in Sparta wohnenden 
Achäer diefen Siegern endlich weichen. Die beiden 
Heracliden, Euryfthenes und Proclcs , erhielten 
(1 102. vor Chr.) den fpartanifchen Thron,den ihre 
Nachkommen immerfort befeflen haben. Lacedae- 
mons Könige alfo, nicht die Lacedaemonier, Kämm
ten von Hercules ab. Allein bei den Dichtern ift 
es einmal üblich, dafs fie die ganze Nation als Söh
ne des Stifters des Volkes anfehen. So nennet 77b- 

Uter Theil. B
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Μ^’ πλη&υν &4ρραινετε , ριη^ε @o@et<r&e, 

J’ εζ 7Γξομα%ουζ atnri^ άνηξ εχεταυ,

ΐ εΖ'

raz. Od. I. 2. die Römer nepotes Martis, und 
den Gott felbft auctorem; fo heißen die Römer Ae- 
neadae* die Trojaner Dardaniilae , die Thebaner 
Keßpeiot u. f. £ und hier. die Spärtanef Η^αχ,λ>?οί 
γένος, '

2. wriu Τευς αυγενα λόξαν εγ&, Der Sinn ift diefer': 
Da ihr vom Hercules abftammet; da Jupiter euch 
Jchützt, fo miilst ihr muthig feyn. — Der Ausdruck 
felbft aber ift dunkel. Man kann ihn dreifach 
überreizen. i) NW; ift Jupiters Nacken nicht 
(unter das joch) gekrümmt, d. i. habt Muth, denn 
hoch ift Jupiter euer Schuzgott, unbefiegt. Es ift 
alib die Idee, welche Horaz Od» III.' p. hat: 
Der Römer lebte unter der Herrfchaft des Parthers, 
incolumi Jove et urbe Roma. — So Tagt Theognis 
|47· ουπατε δόνλέιη κεφαλή ευθεία 7τεφυκεν$ 
<χλλ’ αιβ σκαλιη , κ αυχένα λόξαν und 
99ί· °υ ττοτε τταις εχ&ξοιάιν ύπο ζυ^ον αυχένα 
3">ΐσ"α>, — Diefelbige Idee erhält inan , wenn es 
2) überfezt wird ; noch wandte Jupiter den Nacken 
nicht, d. h. noch flieht er nicht. So ift beim Si- 
monides in Bruncks Ana’eft. T. Ϊ. Epigr. XXVI.

ου ^εφαντες, j) Noch wendeteuch Jupiter 
den Nacken nicht zu ; noch flehet er euch an,

d. i.
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$ εχ&ξαν μεν ψυχήν Sfμένος > &οωατου 3ε μελοώαί 

βηρ&ς, ^\ακγ&ι<τ>ν ηελίοιο, φίλας.

liTTf γαρ ως Αξέως τΓολυ^Λκρύτύυ βγ> α§ί3ηλΛ3 

Ίυ 3’ οργήν ε33ητ} αργαλεου πολέμου'

Β 2

<3. i. ift euch huld. Theogii, 8’7· αυχίν’ α-το^ί- 
ονϊ iro^xv ε&ελη, Die erfte Erklärung ift, wie 

mir deucht, die richtigfte.
4. εχετο aa-rt^x^ er hebe den Schild ( nämlich zum Ge

fecht,) empor. — Eben das bedeutet Qipetv α^πάχ. 
Ilias XL 60. Εζ.τα^ <Ην π^ωτοισΐ φεξ χι^πι^χ. 
Der profaifche Ausdruck ift πξοβχΚλεο-^Μΐ χσπι^χ - 
s? πζομχχους für εν πξομχχοις.

S' ^χ^0^ ψημένος fein Leben werde ihm ver- 
hafst. &εμενος für ποιούμενος·. Ilias'X. $12.
μοι κίινος ο^αις λιόαου πυΚχις.

7-Ιϊ. Der Sinn ift \vohl diefir; Feehtet brav und lafst 
euch durch euer Unglück nicht muthlos machen. 
Denn ihr wißet, welchen Ruhm der Krieg bringet 
(ως ) Ihr kennet aber auch feine Wuth.
Beides habt ihr erfahren.^γ>1 ποΑίμου. Die Wu*h, 
der Ungeftüm der Schlacht. „Oefters nennet Ho
mer die hitzige Schlacht, ποΑίμον ^ξασυν. S. 
Ilias VL 2^4.) Denn ihr feyd unter den-Gefchla- 
gencn und unter den Siegern gewcfen; habt ß oft, 
und fo viel gefochten, dafs ihr des Krieges fatt habet, 

βλχ-
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προς φευγόντων τε διωκοντων τ' eyw&r$*9 

ΙΟ ω vloi* άμ<φοτερων J’ εις κόρον ηλασατε.

Qi μεν γαρ Τϋλμόόσ-ι, παρ' ά^λοισι μενοντες9 

εις τ’ αχποτχεδίην κ^μ προμάχους ιέναι, 

παυρότεροι &νησ·&ουσ·ι, caovtri άέ λαόν όπισ’^ΰύ*

τρεα·-

ζελαυνίιν flehet alfo intranfitive, für ίξχεσ&αι; und 
ίο wäre ίξχατ&ΰΐι Μζ κο^ον gefagt, fiir κοξίσαν^αι» 
wie ruere in fix am beim Qnintilian (II. 12.) für 
rixari und venire in defiderium , für defiderari, 
beim Livius III. — Ilias XIII 6^. Τξωων μέ
νος aiti ατασ^αλον, ου5ί Svvavroti φυλοτπδος κοξί- 
σασ&αι und öfters ακοξητος μάχης.)

II. Die Verbindung xft diefe: Zwar ift die Schlacht 
gefahrvoll, aber der Kühnen und Muthigen fterben 
doch immer wenigere.

12. αυτονχε^ΐΜ , das Gefecht der fchwerbewafneten 
Krieger, welche mit dem Feinde würklich hand
gemein werden, εκ χ^ς μαχοντοίι, im Gegenfaz 
der Leichtbewafneten, welche nur aus der Ferne 
fechten. IliasXV. fio. (κατα) αυτοσχε^ιην μιζαι 
Χ^ιςας re μένος τε.

ij. σαουοτ haov αττισσω fc. ovrai. Wenn die π^ομαχο^ 
brav fechten, dann retten fie die hinter ihnen fle
henden Schauren.
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Τ^τταντων J1’ άντρων ταί αττολω^ αρετή.

I y Ουρείς αν ποτέ ταυτα λίγων άνυσ-ειεν εκαστα, 

βσπ , εαν αία-χρα πά&η, γίγνεΤΜ άν^ρϊ κακα. 

άργαλεον γαρ οπκτ&ε μεταφρενον εση ^ζειν 

άν^ρεζ ψευγοντοζ &μω εν πολεμώ.

χ Β 3

ΐψ d. i. wer einmal zittert verlieret vollends allen 
Muth und alle Kraft. Ilias V. $32. Seyd brav, und 
fchämet euch, φίυγοντων δ’ αυτ Og κλέος οξνυται 

ουδέ τις αλκή.

16. wer fliehet, und auf der Flucht verwundet wird, 
πασχα.

ΐγ. Verbinde: αςγ’ ζ^τινα^ ^αϊζαν άπιστε μετ* 
αν^ζ. f. f. Denn Schande ifts, wenn einer den 
Fliehenden in den Rücken trift. Der gewöhnliche 
Sprachgebrauch hätte gefordert: αςγαλεον εςι με· 
ταφοίνον δ αϊζίΰ,3'αι. Allein die Adjektiven ςαος, 
χαλεπός und andere von ähnlicher Bedeutung, wer
den, vorzüglich bei den Attikern, nach einem fei
neren, d. h. feltenern Sprachgebrauche, mit dein 
Infinitiv des dctivi verbunden. Beifpiele £ beim 
Dorville zum Chariton V. 2. S. 46^, und VI. 3. 
S. $27. d. Leipz. Ausg, z. B. Eurip. Medea 322. 

ξαως φυλασ·σ«ν für φνλαττέοφαι. Demofthen.
ίκελενσΊν Anpw&irii (τινα) ψυλςοττ^ν für φνλ*τ- 

TS^</.
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Αισχρόν, J’ e<-1 νέκυς κατοον,άξενος εν κονιησι

20 νωτον 0πι<τ& αιχμή Πουρός εληλαρ,ένος.

αλλα τις εύ ^αβας μενέτω, ττοσιν α ^ατεροιτι 

στηριχτείς εττι γης* χ&ιλος ού^υσι ΰακων, 

μηρονς τε, κνήμες τε κάτω, ϊέρνα, ωμο^ 

ασπίάος εύράηζ γα^ρι καλσ^αμενος”

2$ &frT?pij J” εν χαρι τινασσέτω όβριμ.ον έγχος^

, κιν&ιτω άΐ λόφον oetvcv υπέρ κεφαλής.

Εράων ά* όβριμα εργα>, . Jiάασ^έσ^ω ττολευ^ζοι,ν » 

ptrß'y έκτος βελεων έοττάτω άσ-ττίό '’ έχοον^

&)λα γις εγγύς ιων^ λόίοσ-χεόο^ εγχέί /κοίκρω.

3Q

19“ ν&'-νς οΐί!Τχξον fc. τι χξημ%,, für Λιο’χοος. So voll-, 
ftändig fagt Plato im Jon. κουφοί ΧζνΐΙΛΆ ποί-ι 
της. Ovid. ex Ponto II. 7» 37. Res timida eft omnis, 
mifer. S. Valkcnacr zum Theocrit. S. 377, C,

Die Schilder der alten Griechen waren fq lang und 
breit, dafs, man den ganzen Körper damit bedek- 
ken konnte. Daher Homer den Schild α,νπίς apo- 
φιβξίτη. nennet Ilias II. 589-

26. Ilias III. 357, δί λοφο? κοο^υπί^ίν ίνΐυεν.

d. i. er thue tapfere Thaten und lerne fo durch 
Uebung den Krieg, werde, wie es. Homer nennet, 
tu «δω? (Μχ*ί9 πατης.
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3° ώτάζων, δηϊον ελετω'
Κ^πν^α ττά·ξ 7γο^Ϊ &&%, κ^ ^ττι^ος &(τπ$\ 

* t^was,

εν λοφον τε λά<φω , κυνεην κυνεη,

K^f ϊέξνον ^έζνω > πεπλημ,ενος αν^ξί

η ζίψεοζ κωπην, η ^οξυ ^Λκζόν ελών,

3$ ω γυμνητεζί υπ ασττβΰζ α/λο^εν α)λοζ

τττωσ-σΌντεζ, μεγάλος σ-φα/λετε χεξμα^ίζ, ?

Β 4

jo, ελειν, für tödten fagt Homer pft. Ilias IV, 44$? 
ίλ«ν αν^» κοςυςην, ,

ji, Da die Alten fich zorzüglich bemüheten den Feipd 
über den Haufen zu werfen, fo war die dicbtefte 
und tieffie Stellung für d?n angreifenden Theil fo- 
yvohl, als für den anderen nothwendig. Daher for
dert der Dichter feine Spartaner auf, fo dicht als 
nur möglich zufatnmengedrängt fich dem Feinde zu 
nähern. Vergl. Ilias XIII. 130. f. f.

33. ·?Τί7Γλ. hat er fich dem Feinde genähert (vom alten 
πελ»ω jezt ττίλαζ«

^6, die γυρητίς oder φίλοι waren nur mit einem Bo^ 
gen, oder einem Wurffpiefs, oder einer Schleuder 
bewafnet, und ftanden in der Schlachtordnung hin
ter dem Schwerbewafneten (ποΜπλιτΛίς), Wenn 

fie ·



S4 Elegie εν

τέ ^εττοισ-ιν Λκοντί^οντες ες Λυτούς, 

Το/λ πανοπ-λίτΛίζ έγγύ&εν ΙτΛ^νοι.

III.

fie zumSchufs fertig waren $ zogen diefe den Schild 
vor ihnen weg; Ilias VIII. 266. f. oder der φίλος 
iprang hinter demfelben hervor, und verbarg fich 
dann fo gleich wieder dahinter. — πτωσ-σ^ν , 
fich aus Furcht verkriechen, wie die Vögel oder 
gejagtes Wild.

/
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ΠΙ.

Dv V » V , 5 _ z ’/ K . n <
υτ αν μνησΌ,ίμην, ουτ εν λογω ανο^α, η-σ^μην, 

ούτε ττούων άδετης ούτε τΓΛλακτμοΓυνηζ, 

ού^ ει Κυκλωττων μεν εχ/u μ,εγε^όζ τε βιην τε, 

vucay Je &εων Θξίμκιον Βο^εην’

$ ου^ εΐ ΎβωνοΤο φυην χαξίέστεξΟζ είη,

Β V wAöci-

III. Nur den Mann voll ungeftütnen Muthes könne er 
rühmen; ( 1 -10.) denn nurdieferfey ein tapferer 
Krieger und werde ein Wohlthäter feines Volkes, 
( 11 -22.) der, wenn er in der Sch|acht falle, durch 
feinen Tod dem Vaterlande Glück und Ruhm brin
ge, und fich fclbft ewigen Nachruhm. (23-34.) 
Und wenn er 'am Leben bleibe, Ehre und Ruhm 
einärnte.

1. sv Κογω rßyvoti , ayuv, εγβΐν fagt man für Aoyau 
α£ιον νιγασ^Λί, Sophocl. Philoiiet. 477· ίν ττ*^- 
y« Sou με. 871. εν ΐυχεξΐ/

2. (ένεκα) ττο^ων d. i. ταχύτατο?. Da Schnellig· 
keit im Kriege fo viele Vortheile und im Wettlaufe 
fo glänzenden Ruhm brachte, fo ward diefer Vor
zug für einen der wichtigften gehalten, ύμνητος 
ουτος ανήξ γινετοίΐ σα^ις, ός αν χΐζσιν η π οδών 
αίζίτή Λξχτ^ί, Pindar, Pyth. X. 34· VergJ, Odyff. 
VIII. 147.
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ττλουτοίη cs Micso, Κίνύξεω. βά&ίορ, 

ov^" si TavvciKiczM nsÄoTTC's βΛΰΊλΕυτεΰΖζ εϊη,

γλώσσαν J’ Α^ησ-του ^λι^ογηξνν εχοι,

'

6, Midas., König der Phrygier, und Cinyras,. König 
von. Cyprus, wurden beide den Griechen zu einer 
Zeit bekannt, wo diefe noch fehr arm waren, und 
alib durch den Reichthum diefer beiden Könige 
in das gröH’eHe Erftaunen gefezt wurden. Daher 
führen die älteren griechifchen Dichter He und den 
Gygcs und. Croefus ftets an, wenn He vom Eefiz 
ungeheurer Reichthümer fprechen wollen. Auch 
die jüngeren Dichtern thaten diefs nachher noch. 
Cinyras war ein Gaftfreund des Agamemnon. Ilias. 
XI. ao. zSÄÄdavn αμφι Kimmu πολΑΆκις φχνχι 
Κυπςιων. Pindar. Pyth. II. 2g- - ß^tav, Wie altus, 
fo bezeichnet auch βχ&ς , die GrölTe, Menge, u. f. f. 
Pindar Ol. XII. 17. £σ·.>Λο? βα&υ, XIII. $?. 
κληξον, ein reiches Erbe,

ö. Pelops, Tantalus Sohn, wurde durch die Vermähl 
Jung mit der Tochter des Oenomaus," von Pifa, eit 
ner den mächtigften und gepriefenften Könige fei
ner Zeit,

8· Adraft, König von Sicyon und Argos ift, vorzüglich 
durch den berühmten Zug wider Theben, fehr 
bekannt. — Ob noch auffer diefer Stelle irgend^ 
wo. der füilpn Berediämkeit des Adraftus. Erwähn 
iiung gefrh^he, weifs ich picht·.
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μ Οο^αν,. ττλνβ ^ού^οζ άλκηζ.
’ \ 3\ 5 Γ\χ / ν ’ ✓ΙΟ ου yag ανηζ αγαθός γίγνεταί εν πολεμώ,

et μη τετλα,ίη μεν οξών φόνον α,ιμΛτόεντοο, 

Ο'ηί'ων ΙξεγοίΤ εγγυ&εν ι^άμενος*

Η α^ετη > τό y Λρι^ον εν αν^ξωποίσΊν αε&λογ, 

ΚΛ^^ον τε φε^ειν γίγνετα,ι άν^ξί νεω.

1$

μελιχοξηγυν^ Ilias I. 249· Τ-ν κ»1 0,7(0 γλωσσης 
μεΆιτος γλυκιων gtu ου^.

%. ^δυ^^οί αλκης^ Wenn Mars mit ungeftümer Wuth 
in der Schlacht ficht,, fo nennet ihn Homer Sovgov 
Αρκά. Ilias IV. 2 t. S. unten v. 54. Von den beiden 
Ajax,, wenn fie mit diefem wilden Muth ins Ge
fecht gehen , ετπειμενοι &ου(>ιν αλκήν. ' 

τετλα«5 όξων fyir, όξχν, fo wie ιςαμύνος für ΐςονοι 
kann er fich nicht eiitfcbliejjen den. blutigen Tod 
zu fehen, und wfinfeht er nicht, dem Feinde unter 
die Augen zu treten. Denn gebrauchen die 
Pichter i) von allen Handlungen, die fo grofs oder 
gefahrvoll find , dafs Muth dazu gehöret fie zu un
ternehmen, oder 2) von fokhen , die wir ungern, 
blos in Rückficht eines andern, unternehmen,

J μ δ1 (ί^ν) το καλ’ Λί^λον. d. i. Tapferkeit, '
und Ruhm der Tapferkeit ift unter allen Sieges-! 
preifeu der fchönfte , und für den Jüngling der 
ruhmlichfte. - oder häufiger

den Siegerpreis da\on tragen.



28 · Elegieen

Ξύνον etrSAcj/ τούτο πολ^ίτε^ τταντί τε οημω-, 

ος τις awg ^ιοβας εν πξομάχοιτι μ/νη

νωλε/αεως, άίτχ^ας Js φυγής επϊ πάγχυ λά^ηται, 

ψυχήν &υμ.ον τλημονα παξ&έμενοζ)

&αξσ·ύνη $ ττετείν τον πλητίον άνάξα παξεςως.

20 όυτος άνηξ άγαμος γίγνεται εν πολεμώ* 

αϊψα Je ^υσ-μενεων άν^ων ετξεψε φάλαγγας

Τξαχάας, σττου&ί τ’ εσ-χε^ε κύμα, μάχηζ* 

αυτός J'’ εν ποομάχοιτι πεσών φίλον ωλεσε &υμον* 

α/ττυ τε, λαούς, πατί^ ευκλείτας^

2S

1$. ζυνον ίσ^λον. d. i. κοιναν ein gemeinfchafdiche& 
Gut. — ^ια>3ας d. ί. £υ διαβας ν. II, υ,

ϊ g. τταζ^-εμΐνος τλημονα , d. ί» ποιαυμΐνοί τληναι nowsob 
δεινοί Vergleiche zum Schilde d. Η. 424.

52. τξαχ&ας, die wilden, wüthenden Schaaren. Denn 
der kricgeriiche Muth der alten Griechen gieng 
gleich im Zorn und Wuth über. Virg. Acn. I. 14. 
afperrima ftudiis belli.

οτταυ^ή - μάχης und durch feine Arbeit hält er die 
Woge der Schlacht auf. Ein herrliches Bild. Schon 
Homer vergleicht ein eindringendes Heer mit einer 
eindringenden furchtbaren Meereswoge. Ilias IV, 
422. f.f. Schöner noch fagt Aefchylus Sept. ct. Thebas. 
kvμα> γαξ irtot τταΚιν δοχμοΚοφςίν αν^ξνν καχλα» 
ζ« *, Κνοαίζ λ^ος θξομίνανΛ
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2 f πολλά 3ια ςεξνοιο, ασττί3ος ομφαλοεσ·<της, 

3ια ^ω^ηκος TTPcaSey εληλαμ,ενος,

Toy 3' ολοφύρονται μεν όμως νέοι η3ε γεςοντες, 

α^γαλεω τε πο3ω πα<τα κεκη3ε πόλις.

Kow Τύμβος, παΐ3ες εν α^^ωποις αζ^ημοι, 

30 ποά3ων παί3ες , γένος εξοπίσω*

Ου3εποτε κλέος ειτ^λον απόλλυται, ου^ονομ'1 αυτού' 

άΜ’ υπο γης πεξ εων γίγνεται α&ανατος, 

οντιν^ αξί^ευοντα > μενοντα τε, μαζνειμενον τε 

γης ττε^ι τταΐ^ων, ^οΖξος Αξης ολεοτη.

3f Hy 3ε .φυγή μεν κηξαο ΤΛνηλεγεος ^oovatoiq, 

νικήτας 3’ αιχμής αγλαόν ευχος ελη»

πάν-

2$. ομφαλοεσσης, die runde Erhöhung in der Mitte des 
Schildes > den urnbo, nannte der Grieche ο^φ^Λο?, 
den Nabel.

3$. τανηλίγης das beftändige Beiwort des Todes (von 
Asy«, ich ichlafe ) die Scholiaften erläutern es rich
tig durch μακξοκαιμητης, denn fo ift τανίισιτττε^ος 
der lange Flügel hat. ^ανατας τα,νηλεγης iftalfo, der 
Todesfchlaf, Horazens perpetuus fomnus, ( Qd. I. 
24. $.) un1^ fomftus longus (Π* 38·)

36. αιχμκ den Ruhm ein αιχμητης, d. i. einer 
der tapferften Krieger, Speerfchwinger zu feyn, 

Ilias
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ττάντες μιν τιμωτιν όμως νέοι ηόε παλαιοί , 

πολλά Js τεξπνα πα&ων εύχεται -^ς Α$ην.

Γηξασ"χων 3’ ά^οατι μ.εταπξεπει ου^ε τις αυτόν 

40 βλάπτκν ^υτ3 αίαοΰζ, ούτε $κηζ ε^έ^' 

πάντες εν ^ωκοισ-ιν όμως νέοι, οι τε κατ’ αυτόν 

er^MT εζ χωξ'ής^ οι τε παλαιότεξοι.

Ύ αυτής νυν τις ανη^ άδετης εις atcgcv ϊχ,εσ&αι 

π&ιοαιτ&ω ^υμω^ μη μ,ε&ιεις πόλεμον.

Ilias I. 290., Wenn gleich, lagt Agamemnon, die 
Götter den Achill zum αιχμητης machten, fo gaben 
fie ihm doch nicht das Recht mich zu fchimpfeti.

38· τίζΤνα πΛ&ων, in der Profe, ίυ πΛσχμν.

'40. β,\Λ7ΐταν (ύΐτΤο) αίνους ο. δ. d. i. wider alle Ehr
furcht und Recht. So Tagt man «το δο^; , wider die 
Meinung. Ilias XL 314. — Anacreon, XLIII. 9. 
«tto μηδίνος βλαπτ^ν. Thucydid. VII. 29, τι δϋ- 
νωντΜ λ τν Λυτών βλαφΛί. Allein in dielen beiden 
Stellen flehet «το für ^ix, durch.

41* οι κατ’ Λυτόν die mit ihm von gleichen Alter find.

43· ^ΐζ ακξον, den Gipfel diefcr Tugend cf. Here. d. 7 
f>· v. 121. ΐκίτ ες οίκτον Λν^ΗΛζ Simonides in 
ßruncks Anal. T. I. S. 12 3.

III.
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ΙΠ. ELEGIEEN DES MIMNERMUS.

Character der panier Zu Mimnermus 
Zeiten.

Die Jonier widmeten fich, durch die glück
liche Lage, Natur und Cüma ihres Lan

des, und einem Zufammenflufs der günftigften 
Umffände aufgefordert, bald nach ihrer Nie- 
derlaffung in klein Afien, der Handlung. Ihre 
Bemühungen hatten den glücklichften Erfolg. 
Die Handlung diefer confoederirten. Staaten 
Ward bald nebft der phoenicifchen die ausge- 
breitetfte , und ihre Piianzltädte bedeckten 
beide Küften des Hellefponts. Milet hatte de
ren allein LXXV. angelegt. (S. Seneca Confolat. 
ad Helviam. C. XL XergL Strabo XIX. S. 
941. C.) Nun Hofs der Reichthum ganzer 
Länder und Provinzen in dem kleinen Jonien 
zufammen, und erhob diefe Staaten fo fchnell, 
und zu einer fo hohen Stufle des Wohlftandes 
empor, dafs es billig unfer Erfraunen erregt. 
Mit dem Reichthum zugleich fanden lieh aber 
auch feine gewöhnlichen Begleiter, Ueppigkeit 
und, Pracbtliebe ein. Schon der VerfaiTer des 
homerifchen Hymnus auf den Apollo ftaunet 

die
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die Pracht der Jonier an, wenn fie zu den Fe
iten des Apollo auf Delos fich verfammlet hat
ten. ,(v. 347. f. £). Die Frugalität, welche 
die Jonier grofs und reich gemacht hatte, ver- 
lohr fich und mit ihr verlofch auch die griechi- 
fche Tapferkeit. So mufsten fie fich endlich 
nach koftbaren und blutigen Kriegen unter das 
Jocli der lydifchen Könige , befonders des 
Croefus, fchmiegen. Diefe Abhängigkeit von 
den Lydiern fcheinet für den Handel und den 
Wohlftand der Jonier keine böfe Folgen gehabt 
zu haben. Aber von einer anderen Seite ward 
fie ihnen defto fchädlicher. Die Sieger theilten 
den Beiiegten die ganze afiatifche Ueppigkeit 
mit, die der feinere Grieche bald zu veredeln und 
dadurch anlockender und dauerhafter zu ma
chen wulste. Der unermeßliche Reichthum 
des Landes, die neuenSchätze, die ihnen noch 
immer zuftrömten, das herrliche reizende Cli- 
ma, das einen heitern frohen wollüftigen Sinn 
zu bilden, oder gewifs doch zu erhalten, fo 
gefchickt ift, machten, dafs die jovialifchenJo
nier fich bald mit aller Leidenfchaft den Freu
den der Sinne und der feineren Ueppigkeit 
überließen. Diefe Sinnlichkeit mufste unwi- 
derftehlich um fich greifen, da weder Pliilofo- 

phie 

1
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phie noch Religion ihren verführerifchen Reizen 
die Larve abzureiffen, und dieMenfchen gegen 
ihre Angriffe zu bewaffnen vermochten. Ihre 
Religion, die in nichts als Opferfeften beftand, 
war gefcbickter, diefe Sinnlichkeit zu begün- 
ftigen, als zu hemmen. Und wenn man das, 
was uns die Sage vom Thales und den anderen 
jonifchen Weifen, mit denen Mimnermus zu
gleich lebte, überliefert hat, zufammennimt, 
fo erhellet cs zur Genüge, dafs diefe Männer 
erff eben anfiehgen über die raoralifchen Ver- 
hältniffe des Menfchen nachzudenken; dafs ih
re ganze Moral noch in dielen Sätzen enthalten 
war : Bring den Gottern deines Landes ihre 
Opfer; — liebe dein Vaterland— fchade deinen 
Landesleuten nicht am Leibe und auch nicht an 
ihren Gütern, und halte dein VerSprechen und dei
nen Schwur; fie fichs alfo gar nicht einfallen 
liehen, dafs fie Unrecht daran thäten, wenn 
fie dem Rufe der Freude mit willigen Herzen 
folgten. Schwelgerei und Ueppigkeit fliegen 
auch immer zu hohem Graden , fo dafs fie 
endlich felbil: der europaeifchen Griechen bit- 
tern Tadel reizten. S. Athenaeus XII. 6, 
S. 642. f. f.

Iller Theil. C
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So dachten und lebten die Jonier als Mim- 
nermus in Colophon, einer der blühendften 
Städte Joniens, feine Lieder fang. Und nun 
kann es uns nicht befremden, dafs in ihnen 
noch ganz der Geiftder Sinnlichkeit und Wol- 
luft athmet.

Die drei' erften Fragmente des Mimnermus 
enthalten nichts anders als weibifche Klagen, 
dafs die Tage derjugend und Mannheit, und mit 
ihnen dann die Freuden, fo fchnell dahin eilten; 
und das gehäflige und laftenvolle freudenleere 
Alter uns fo früh überfchleiche. — Schon die 
alten Jonier fanden, wie man aus den Beiwör
tern, die Homer dem Alter giebt, feilen kann, 
das Alter höchft traurig und freudenleer. Und 
natürlich mufste für Menfchen, die nur Jagd 
und Krieg, und die dazu erforderliche Talente 
liebten und fchäzten, das Alter, das fie zu 
diefen allen untüchtig machte, jammervoU. feyn. 
Diefs war es auch den jüngern Joniern, nur aus 
andern Urfachen. Der fchwelgerifche Genufs 
der Freuden der Natur führte ihr Alter früher 
herbei und machte es fchmerzenvoller. Ihre 
Nerven waren durch den zu häufigen Reiz al
ler Spannung unfähig gemacht, und ihr Geift

' felbft
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felbft bis zur Stumpfheit gefchwächt. Ihre 
Phantafie erneuerte ihnen nur die lachenden 
Bilder von Freuden, zu deren Genufs fie fich 
nun leider unfähig fühlten, oder mahlte furcht
bare Gemählde der Leiden des Alters. Hier
aus erklären fich die ungeftümen Klagen des 
jonifchen Sänger über das zu frühe und be- 
fchwerliche Alter.

Erkenne aus diefen jammervollen weibi- 
fchen Klagen wie hart der Menfch lieh felbft 
ftrafet, der feine Jugend nicht der Weisheit und 
Tugend weihte ; die Freuden diefes Lebens 
nicht mit weifer Mäfsigung genoßen, fondern 
durch Unmäfsigkeitfie fich felbft verkürzet, und 
fein Alter freudenlos gemacht hatte.

C 2 I.
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I.
*Jl 4 §ε βΐΰζ, Τί οε τεξπην ατεξ χ^υα-εης Αφέτης·, 

τε&ναιην, «τ’ εμοϊ μηκετι ταυτα μέλοι, 

κζυτΓΤΛ^ιη φλοτης, μάλιχα £ώξα} ευνη. 

αν&εα τ£$ ηβηζ γίγνεται άοπαλέα,

V αν*

I. Ohne Liebe fey das Leben freudenleer, und lieben 
muffe man in der Jugend. Denn nur zu bald kom
me mit allen feinem Elende das Alter. — Es flehet 
beim Stobaeus LXl.

i, xßvawi Αφζοίίτη ift bei den älteften Dichtern eben 
das, was Λ-ολυ^υσ-οί·, oder nach Theocrit. XV. ιοί.

S. zum Hymn* VII. j. Hier 
aber, und bei jüngeren Dichtern, die holde, gü· 
tige, S. Horat. Od. I. 5. 9. qui nunc te fruitur 
aurea.

5, κ^υίΤταδ/ί? φιλάτε , furta Veneri:, verftohlne Liebe, 
nennen die Alten jede aufferehliche, alfo unerlaub
te Liebe. nämlich Αψ^οδίτ^;, S. zum Schild 
des Hercule: v. 47.

4. Jedes fchönfte feiner Art nennen die Dichter avS-öf. 
Die fchönften Jahre des ,vLebens , die Jugend, 
αν^ας ωξας, oder av&Qi ηβης, — die fchönften Lie
der , oiv^ioc, αοι^ων. Bachylides beim Stobaeus, und 

μηΚων, Ilias X. $38. — Hier find 
fchönften Freuden de: Lebenr. Pindar. Nem.

VII,



Μ I Μ N E R Μ U S, 37

ϊ άν^άτιν η^ε γυναίων* έπην J1’ ο^ϊινη^ν έττέλ&η 

γηξας, ο τ αίσιον βμωςν^ καλόν αν^ξατ^ϋ» 

α'ιει μεν φξένας αμφϊ κακοω τάςουσΊ με^ιμνα,ι, 

ού^ αυγας ττξζ<Γοξων τεξπεται ηελιον.

Α?λ’ εχ&ξος μεν ττακτϊν, ατίμαςος Je γνναιξίν. 

ΙΟ όντως άξγαλεον γηξας ε^ηκε &εος.

C 3 π.

VII. 78· κΰξύν «χίί και μίλι και τα τίςπν αν & & 
Α φζαΰι σι α. So nennet Aefchyl. Prometh. 7. das 
Feuer αν&ος ϋφαι^ου^ das liebfte Eigenthum des 
Vulcan; und Euripides (Hercui. für. 87$*) den 
Hercules .το αν^ος 3 die Freude der Thebaner. Ue- 
brigens mufs man fich erinnern, dafs man bei den 
Griechen noch ιν war, wenn man auch
über 30 Jahre alt war.

g. ov$e. f. f. ein ftarker Ausdruck, der den tiefften 
Gramm bezeichnet. Denn der, den der Anblick 
des Sonnenlichts nicht mehr rührt, mufs ganz zur 
Freude unfähig feyn, So läffet Sophocles den Phj- 
loctet, da ihnNeoptolem aus feinem Elende zu ret
ten verfpricht, Tagen : μονος ^ωκας ίμοι τοδε w» 
ίξχν ^aof ηλιαν. (Sophocl, Philoä. v, 67a.)
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II.

did τε πολνάν&εμίζ ωξη

ηξ>οζ, βτ’ Λ*ψ αυγή αυ^εται ηελιου,

ΤΟίζ ίκελω, ττηγριον επί %ξόνον dv^etrtv ηβηζ 

τε^πομε^α, πξοζ &εων εΐ^οτες ούτε κακόν,

V ουτ άγα&ev, Κ^εζ Je παξες-ηκαπι μέλΜαι'
C 
η

II. Schnell, wie der Lenz, verblühe die Jugend. 
Dann eile das Alter mit allen feinen Plagen herbei. 
Erhalten beim Stobaeus S. XCVI.

i. ημάς οια φύλλα — τοις Ικελοι , ift eine poetifche 
Strudur für ψίις, ικελαι φύλλο/?, a f. f. — 
Diefe einfache und natürliche Vergleichung von 
der Kürze des menfchlichen Lebens, gebrauchte 
fchon Homer. Ilias VI. 146.

4. ε^εναι ουτί κακόν οντ’ αγαθόν , nichts Gutes and 
nichts Böfes wißen, heifst in der Sprache der alten 
Welt, gar nichts wißen. S. unten Simonides Jamb. 
I. 23. — Wir genießen, will Mimnermus fagen, 
die Freuden der Jugend fovgenlos, ohne das trauri
ge Gefchick zu ahnden oder zu kennen, das uns 
nun fo bald bevorftehet. Denn darüber gab uns 
die Gottheit keine Belehrung. S. die Jamben des Si
monides II. 3 -
die theilen nach der alten Mythologie den 
Menfchen zu ayajov τέ κακόν τί. Hcfiod. Theo- 

. gon.
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η μεν εχουσ-α τέλος γηζΛος α,ξγα,λεου,
<Γ ετεξη ^Λνάτοιο' μίνυν^α & γίγνεται ηβης 

κάμπος, ο τον τ επί γην κ$ναΤΜ ηελιος.

λυτά ο εττην 3η τούτο τέλος ττοί^^'φεται ώξης 

ΙΟ αυτίκα 3η τ&νάνομ βέλτων, η βίοτος^

Ώο?λα>γα.£ εν &υμω, κλκλ γίγνεται' άλλοτε 3 οίκος 

C 4 τίυ”

gon« 219· die Parzen flehen alfo immer fcbon hin
ter dem Jüngling ( nctfKWMuriv ) die eine, uns das 
Aker zu zufchicken, die andere, den Tod. τίλαβ 
γησαος und Savarou ift poet. Sprache für γηςας 
und &ανατας f. z. Hymn. VII. 106. und ε%ίιν 
bedeutet, curare, austheilen. Der Sinn ift alib: 
Mitten itu Genufse der Jugendfreuden überfchleicht 
uns das Aker und eben fo fchnell und früh, der 
Tod. Treffend kann man diefen Wollüftlingen, die 
durch ihre Ausfchweifungen erft ihre Jugendjahre 
und dann ihr Leben verkürzten, mit Seneca antwor
ten : non accepiftis vitam brevem, fed feciftis, nee 
inopes ejus fed prodigi fuiftis.

aa-av f. f. d. i. κάμπος της ηβης εςι ίφημίξίος, der 
Gtnuß der Jugend dauret nur einen Tag lang. Denn 
ήλιος oder ηως εκι^νοίτο ττασ-χν ί.ττ aiotv, ift der be
kannte homerifche Ausdruck für: es ward Tag. S. 
Ilias XXIV. 69s.

11. die kowM) welche der Dichter im Sinne hat, find 
die Sorgen,
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Τζυχβυται, πενιης έ(*γ ϋ^υνηξα, τέλη* 

αΒλος αν τταίύΜ επ-^ενετΜ ν ων τε μ.Λλι^Λ

ίμ,ε^ων κ.ατα> γης ε^χετομ εις Αώην'

If Λ/λίδ' vautrcv εχκ &υμαφ^>όξω' ον^ε τις ετν 

αν&ρωπων > ώ Ζευς μη xowa ποϊλα αι&ϊ.

IIL

12, αχός res famtliaris, das Vermögen. — ε^γα πενιης, 
(wie ε^γα πόλεμου für παλεμος") für πενία, oder 
τα της πενιης, alles was mit der Armuth verknüpft 
iß; der Arbeit befchwerliche Laßen.

13. επώενεται £ Er hat alfo, mit Hefiod zu reden 
(Theogon. 604.), erreicht ihn das verderbliche 
Alter , keinen , der feiner dann warte. Ihm fehlet 
es nicht au Gütern, fo lange erlebet; aber wenn 
er tcdt iß , dann theilen Fremde fich in feinen Reich- 
thiiraern. Vergl. Ilias V. 154.

ϊ ΒνμοφΒοξϊς. Die Leiden nagen und freßen an un- 
ferni frohen Muthe; üanvoviri &υμαν. So ift alfo 
ναυσος &υμΰφ3·ΐξΰς, eine Krankheit die Mark und 
Muth verzehret. OdylF. XI. καματον Β-υμοφ^αζον 
ΐιλετο yviüv. Sophod. PhiloA. 714. ατη ^ακεΒομος, 
Simonides ΰαζεΒυμος ώξως. Brunck Anal. T. I. 
S. 133.
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III.

ίμοι κατα μεν χξοιην ΛΓττετος ί^άζ 

ΤΓΤΟίου^α,ι εσοξων αν&ΰζ c μηλικές

τζξπνον ομωζ καλόν, εττει πλέον ωφελεν εΊναι. 
, , , / / ./ >/ 

Α/& ολιγοχρονιον γιγνεται, ωσ-πεξ ονα^

$ ηβη τιμηε<τ<τα* το αξγαλεον άμοξφον 

γηξαζ υτρεξ κεφαλής αυτίχ υπεξκξεμαται, 

c f εχ-

III. Wie das vorige Klagen über die Kürze des Jugend
lebens. Beim Stobaeus Serm. CXV.

1. Der Angftfchweifs bricht mir aus, und meine zit
ternde Kniee wanken , fehe ich die blühende Ju
gend meiner Geipielen, und denke ich, wiefchnell 
fie vorüber eile. — αν&οί. r. o, d. i. αν^ος της 

Twv ^iKiuruv t wie Ilias III. 175. λιπαυσα, ομή
λικον ερατεινήν.

2. Verbinde εσαζων αν&ος πτοιαυμαι, fehe ich die Ju
gend, dann zittere ich. Jeh fühle, dafs fie fchnell 
dahin eilet, und, ach! fie follte billig länger dau
ern. __ Diefs Imperfektum von οφ«λω ift die ge
wöhnliche Formel des Wiinfchens im Homer, ως 

εγωγ' οφΐΛλον 3·αν«ν. Odyff. V. 30g.

αυτιχα fc. — υττεξΚζψατα/, es fchwebt über 
uns, und drohet jeden Augenblick auf uns zu fal

len.
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ομωζ ατ^ν > ο τ αγνα<& T&ei

( ' βλά-

len. Das Alter liegt nämlich gleich einer Laft 
fchwer auf uns. Von dem Felfen der flets iiber dem 
Haupte des Tantalus fchwebet, und den Fall drohet, 
lagt Pindar. Oh I. 91. rav οι πατης ύ 7tt ξκ ςί ua- 
ff, — Eurip. Hercul. für. 642. το γηςχς am ßa- 
ξ υ τε ο ν Αίτνας ακαπϊΚων, ε ar ι Κξ»τ α κ ε ιτα ι,· 
Vielleicht drückte Mimnermus den angegebenen 
Sinn, fchöner durch folgendes Bild aus: das Alter 
fchwebet auf feinen Fittigen fchon iiber dem Haupte 
des Jünglings, und wartet nur auf den Wink der 
Parze, um auf ihn herabzufallen.— So lüftet Virgil. 
( Aen. VI. 8^7.) um das Haupt des Marcellus, der 
als Jüngling fterben feilte , den Tod fchweben. 
Sed Nox atra caput trifti circuvivolat umbra. Ho
ra t. Serra. II. 1. $8· feu me tranquilla fene&us ex- 
fpc&at, feu Mors atris circumvolat alis. Simonides 
XIII. in Brunck Anal. Τ. I. S. 123. ο δ’ άψυκτος 
όμως ζπ ικξί μαται ^ανατος. Aber wird das 
Alter auch geflügelt bei den Dichtern dargeftellet? 
Analogifch wäre diefe Vorftellung, wie die* ange
führten Beispiele vom Tode zeigen; auch find der 
Schlaf und die Träume geflügelt, Auch legt Euri
pides, dem Alter, wie inir deucht, wirklich Flü
gel bei. Hercul. für. 6^^. κατ’ αι» ντίξοιη 

<^ooeio,3‘ü.
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βλαττί ϋφ&αλμουζ wj ww αμφχυ- 
&έν.

IV.

8. Das Alter machet unfer Auge dunkel, und umwölkt 
den Geift mit Gramm. S. Hymn. VII. 243· Ilias 
XVII. $91. τον 5* λχδ ο ζ νδφελ»ι κ^λνψδ uiKai- 

να, — αρφιχι&ίν (κατα) v6Qv. So ift Odyff. III. 71^· 
TW V αχός ^ο^οςαν. Denn α^

φιχίίιν und circumfundeve bedeuten in der Dich- 
terfprachc nichts mehr, als verbreiten9 umgeben.
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IV.

Ha ' x . , V
SAiO$ μεν yap εΑΛχεν ττονον ημ&τ& πανταΐ 

βύ^£ ττοτ3 αμπανσΊζ ytveTou ον^μία

'ιππΜπν τε αυτοί, επην ξο^άκ,τυλοζ Ηω;

' ωκεανόν TrgoÄiTovtr ougavay είαταναβη.

V Τομ

IV. Diefes Fragment, welches uns Athenaeus erhalten 
hat. XI. f. S. 470. A. ift aus einem Gedichte des 
Mimnermus, welches den Nahmen Ναμμω führte. 
Nannon war eine Flötenfpielerin, die vorn Mim- 
nermus fehr geliebet wurde, aber feine Zärtlich
keit eben nicht belohnte. Doch verewigte er fie 
dadurch, dafs er ihren Nahmen einer Zahl clegi- 
fcher Gedichte vorfezte, welche, fo viel fich aus 
dem Inhalte der Fragmente ichlicflen lälfet, hifto- 
rifches Inhalts waren , und die Gefchichte der Jo- 
nier, und feines Vaterlandes Colophon insbefonde- 
re, zum Gegenflande hatten. S. die Fragmente 
beim Strabo. XIV. S. 940. C. I. S. So. B.

Der Zufammenhang diefes Fragments läifct fich nicht 
beftimmen.

I- Λ·ονομ. Auch Virgil nennet den Sonnenlauf, folis labo- 
res Aen. I. 743.

3. εττην. f. f. So bald die Aurora ausfähret, befteigt 
auch der Sonnengott feinen Wagen, und diefs ei
nen Tag wie alle Tage, ohne Aufhören.
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f Toy μεν γΛξ &α κύμα ΰ.ε^Λ ττϋλυηξΛτας ευνη 

κοίλη, Ήφαίς-ου χεξ^ίν εληλαμενη

χρυσοί/ ΤίμηενΤΰζ , υττότττεξον^ αχξον εφ’ 

ευ^ον^ άξττΆΛεωζ χοίρου ά<£’

γ&ϊα,ν

5. Die folgende Vorftellung ift merkwürdig : Wenn 
die Sonne ihren Lauf durch den Himmel vollendet 
hat, fteiget ße an der Küße des weftlichen Oceans, 
in ein goldenes Bette, und fahret die Nacht hin
durch auf dem Ocean, fchlafend , bis in die Gegend 
des Morgens, wo fie dann fo gleich einen andern 
Wagen befteigt. Diefe Vorftellung haben meh
rere alte Dichter gebraucht, als Stefichorus, Acfchy- 
lus , Antimachus. S. Athenaeus XL S. 469. F. welche 
noch diefes Sonnenlager %επ»ς, den Bechet, ver- 
muthlich wegen der ähnlichen Geftalt, nannten.

7, υττατϊ'τίξύν, die Flügel dienen ftatt der Segel. Denn 
auch die Segel heißen in der alten Dichterfprache 
Ώτε^οΐ,

S, α^καλίως, füfs. S. die Ausleger z. Hefych. Denn 
&1>παλ.ιος bedeutet alles das, nach deffem Befiz man 
ftreben mufs , weil es fchön und angenehm ift. 
S. I. v. 4.

p/«£Qy 'Εΰ'ΤΠξΐΰων. d. i. vom Abend; vom weftlichen 
Ocean, 7ri(W> κλυτου Ωκεανοιο, tT%omy ( am Ende 
der Welt) ρξος νυκτος, h’ Εσττε^ιδέί ^iyv<pwot. 
Hefiod, Thcogon, 375. cf. »15.
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γ&ΐϋω ες Μ&ώττων, «ά et Sooy αςμα 'ίπποί 

ΙΟ ες·ασ·> οφς Ηωζ ηξίγενεια μολη.

'Εν^ επεβη ετέςων οχεων Ύπεξίονοζ νίος.

$. γαια Δ&ιοπων. Alle mittägige Länder am Ocean 9 
Lagt Strabo I. S. 5 g. A, nannten die alten Griechen, 
Ai&iom», und beweifet es mit.zwei Stellen aus dem 
Aefchylus und Euripides, worin beide die Sonn« 

1 bei den Aethiopen aufgehen laßen.

ίο. Η«? ηΰίγεναχ. das beftändige Beiwort der Aurora 
beim Homer ; die Tochter des Morgens, von 
der frühe Morgen, oeft^oe.

II. επεβη'ετΐξων οχίαιν, poet. Sprache für ίπεβη αχεων 
ετίζας d. i, τταλιν. Sophocl. Philoft. 49. δεν- 
τίζω λογω für Siurigoy d. i. TratA/v. Eurip. Supplic. 
389. ταδί. — ην δ’ o<>7I^^ςωa·, t όιδί δίντί^οί 
λογοι, für ωδε δεύτερον λεγε. Pindar. Ο1. I. 69· 

^εντίξω für δίντ^ο?.

IV.



47

IV. ELEGIE EN DES SOLON.

Nach Olympias XXXVIL, in dem Zeitalter 
des Solon, Mimnermus, und anderer 

großen Männer, befanden lieh die Griechen, 
vorzüglich zwar in klein Afien, aber auch fchon 
in verfchiedenen Gegenden von Europa, in ei
nem blühenden äußeren Wohißande. Die 
Handlung, der ße diefen Wohlßand vorzüglich 
fchuldig waren, hatte die Thätigkeit des grie
chifchen Geißes erweckt, in den verfchiedenen 
und verwickelten Gefchäften feine Kräfte ge- 
fchärft, und ihn mit mannigfaltigen Kenntnif- 
fen und Ideen bereichert. So war alfo der 
Zeitpunct da, wo die Pßanze philofophifcher 
und wißenfchaftlicher Kenntniffe in den herrli
chen griechifchen Boden verpflanzt werden, 
und keimen konnte. Alles war vorbereitet, 
und es bedurfte nur eines Anftoßes um der 
Thätigkeit des griechifchen Geißes, deren Vor
wurf bis jezt blos Handlung, und Ä^erwaltung 
öfientlicher Gefchäfte gewefen waren , eine 
andere Richtung zu geben. Diefs thaten die 
Reifen. Thales, Solon, und andere Männer 
von großen Anlagen des Geißes, deren Ver- 
ftand durch lange Erfahrung, und vielfache 

Hebung
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Uebung in den Gefchäften des bürgerlichen 
Lebens, zur Reife gelangt war, reifeten, von 
Wifsbegierde getrieben, und, was mir nicht 
minder wahrscheinlich ift , in Handlungsge- 
fchäften, zu den früher und mehr cultivirtern 
Nationen, den Egyptiern, Phoeniciern, Baby
loniern und anderen. Bei diefen fammleten fie 
neue Schätze von Erfahrungen , und hörten 
von Chaldäern und aegyptifchen Prieftern, cos- 
mogonifche und aftronomifche Lehren.', und 
weisheitvolie Sprüche. Sie kehrten in ihr Va
terland zurück, wo ihr Geilt, dem nun ein neues 
Feld für feine Thätigkeit eröfnet war, von ed
lem Wetteifer angefpornet, durch eigene Kraft 
in daflelbe einzudringen fuchte.

Bis dahin hatte Griechenland nur Dichter 
gehabt, die in ihren Liedern Cosmogonie und 
Thaten der Götter, und der Heroen ihres Vol
kes fangen, jezt hatten fie in fremden Ländern 
die geometrifchen und ailronomifchen Kentnif- 
fe der Priefter bewundert; und andere Kent- 
nilfe fammleten fie noch immer im practifchem 
Leben; bei der Handlung ; im Verkehr mit 
Menfchen; auf Reifen und am Ruder des Staats. 
Daher waren Cosmogonie, Theogonie, Mathe

matik
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matik und Aftronomie, und bald darauf Ge- 
fchichte und Gefezgebung, die Gegenftände, die 
ihr Verband fich wählte und verfolgte, aber 
allein die practifchen Lehren theilten fie ihren 
minder Weifen und erfahrnen Mitbrüdern mit.

Denn die Griechen dieferZeit befaßen zwar 
einen, durch die allgemeine große Thätigkeit 
ziemlich gewizten, gefunden, fchlichten Men- 
fchenverftand, und hatten mannigfaltige Erfah
rungen. Aber noch hatten fie gar keine wiflen- 
fchaftliche Ideen, fie waren alfo des Anreihens 
einer ganzen Folge abftracter Sätze, noch 
nicht fähig; mithin auch zur Mittheilung fol- 
cher abllracter Kenntniife nicht empfänglich. 
Daher theilten jene erften Weifen ihre wiflen- 
fchaftlichen Ideen, (vielleicht eben fo geheim- 
nifsvoll als die aegyptifchen Priefter, ihre Leh
rer) nur wenigen Vertrauten mit.

Dagegen wurden ihre practifche Lehren mit 
dem allgemeinften Beifall aufgenommen. Diefs 
waren Ideen, zu denen der Kopf des Griechen 
fchon vorbereitet war; die er fo gleich an eige
ne Ideen anreihen, erweitern, und im practi
fchen Leben anwenden konnte. Daher brei
tete fich der Gefchmack an diefen Kenntnilfen 
JIttr Theil, D UH-
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ungemein fchnell aus, und allenthalben traten 
nun, in Jonien vorzüglich , als welches dazü 
durch feinen höheren Wohlftand am vorberei
tetilen war, folche Weife auf; daher die Gedich
te diefer und der nächftfolgenden Zeiten ftroz- 
zen von Sentenzen oder Gnomen, die man in 
den Gedichten des Homers und felbft des He- 
fiods umfonft fuchet.

Allein die Nation fieng , wie ich vorhin 
Tagte, eben jezt eril an fich zum philofophi- 
fchen Nachdenken zu erheben. Daher darf man 
von diefen Männern keine tiefgedachte Be
merkungen über die Leidenfchaften, und alle 
Falten und Irrgänge des menfchlichen Herzens 
erwarten. Auch mufs man in ihreri Schriften 
kein vollftändiges Syftem der Moral fuchen, 
denn dazu hatten fie der Erfahrungen noch zu 
wenig, am allerwenigften alfo ein compktes Sy- 
ftem unferer Moral, die das Refultat des Nach
denkens mehrerer Jahrhunderte, und mehrerer 
fchon ganz cultivirter Nationen, ift. Auch von 
unferer höheren Tugend, von diefer raifonnirten 
Neigungund Fertigkeit, unfere eigene und al
ter Menfchen innere und äulfere Glückfeligkeit 
moglichfi zu befördern, wufsten fie noch nicht. 
Ihre war noch die niedere, falt bloße bür

gere



Solon.

gerliche Tugend, Sie forderte nichts mehr, als 
dafs man wreßyt, fromm feyn folle, den Göttern, 
welche das Gfez ceftimmte , und fo, wie es diefs 
vorfchrieb, opfere; αγαθός, brav fey; die Fein
de des Vaterlandes und feine eigene Feinde züch
tige; σ-οφξων, genügfam, zufrieden fey mit der 
Lage und dem Stande, in dem man ift; ^moio^ 
billig, feiner Mitbürger äujfere Glückfeligkeit 
nicht höre; ένοικος, redlich, halte, wasmanver-. 
fprochen hatte; (φιλοζ, ein braver Freund, dem, 
welcher uns liebet, in allem treulich helfe;
νος, gaffreundlich; καλοί, gut, nichts thue, wor
auf bürgerliche Schande ruhet; σ-οφος, klug, fein 
eigenes Glück beftmöglichft befördere.' Diefs ift, 
wie ich glaube , ohngefehr der Inbegrif der Sit
tenlehre, diefes und des folgenden Zeitalters.

Ihre Gnomen find nur die erften Verfuche, 
welche der Geift der Nation imNachdenken über 
feine moralifche und bürgerliche Verhältnilfe 
wagte, in kurze Sätze gefafst, die zwar in einer 
natürlichen aber doch nicht ftrengen Ordnung 
an einander gereihet find. Die Sätze felbft find 
alle überaus einfache Erfahrungsfätze, fehr all
gemein und unbeftimmt gefafst, und öfters 
unrichtig. Ja es find öfters mehr Klug
heitsregeln, als wahre moralifche Sätze. Und

D 2 wenn
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Wenn viele von ihnen mit unfern Begriffen nicht 
harmoniren, fo mufs man fich erinnern, dafs 
fie von Weifen gefchrieben find , die erft die Bah
ne brechen mutten, unter und für ein Volk, dafs 
mit leidenfchaftlichen Hange die afiatifcheUep- 
pigkeit nachahmte»

Da die Griechen, wie ich oben fagte, bis ' - 
dahin'keine andere Geiftesproducte als Gedich
te kannten, fo fafsten auch diefe ertte Weifen 
ihre practifchea Sprüche in Verfe, wozu ihre 
Sprache noch am gefchickteften war. Und da 
fie noch keine Begriffe von Gefetzen der Dicht- 
kunft hatten, fo fangen auch fie, wie fie dach
ten und empfanden; und daher find ihre Lie
der, den Vets und einige Ausdrücke der damals 
noch immer faft halbpoetifchen Sprache abge
rechnet , nichts mehr als Profe. Nur dann und 
wann, wenn irgend etwas ihr Hf rz mit ftarker 
Empfindung erfüllete, oder ihre Phantafie ih
nen Bilder aus den Liedern ihrcrSänger zuführ
te, nur dann finden fich in ihnen Spuren der 
Poefie.

I
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I μεν ανηβος εάν ετι. νηπας ^Μξ φόντων 

φυσαζ, εκβα&Μ πλωτόν εν επτ ετί<η.

Τονί ετ^ουζ οτε 3η τίλεσ-« Stof εττ’ Μ&πους, 

ηβηξ εχφώνει (τημ^ΤΛ γιγνομενηζ,

$ Ύη ΤξίΤΛτη ^ε γεναον άρμενων επί ywM 

λαχρουται t χξοιηζ νν&οξ αμ&βομενηζ,

d a τ?

Diefe Verfe des Solon flehen beim Clemens Alexandr, 
p. 814· und Philo Judaeus T. 1. p. 3$.

Sie enthalten eine Betrachtung über die verfchiede· 
nen Veränderungen und Fähigkeiten des Menfchen 
in den verfchiedenen Perioden feines Lebens, und 
zwar nach 10 Perioden jede zu 7 Jahren gerechnet. 
Ich will es dem Nachdenken meiner jungen Lefer 
felbft überlaflen, fleh das Unbedeutend? in den Cha- 
racterzügen der erften Lebensalter, und daszu/4ZA 
gemein? und Unbejiimmte in den lezteren zu ent· 
wickeln.

1. ίζΜς o^ovtwv, der Zaun der Zähne, ein alter bild· 
lieber Ausdruck, der öfters im Homer verkommt, 
al? Ilias IIL 550,

d, die Μχν»!, nennet er artig die Blüte, d. i. die 
Zierde der Haut, die nun ftatt der mtlcbweiffen 

Farbe,
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Ty Λ τέταρτη πα,ί τΐζ ά έβ&μά^’ ες-ty α,ξίςος 

ίτχυν, oi τ αν^ξες σ-ηίΛΛΤ εχουτ άδετης.

Μεμπτή ο ωξίον ανορα, γάμου μεμνημενον elyou» 

ΙΟ τταί^ων ζητ&ΐν εκτοπιτω γενεάν.

εκτ>; πεξί πάντα κατα^τυεται νάοζ άν^ξες, 

οΰ^ εξ^ειν όμως εξγ* άπίλα,μνα 3ε'λα,

Että

Farbe, die männliche fchwärzlicbe oder braunlicbt 
erhält. Pindar. ΟΙ. I. ιιο. λαχναι νιν μιλάν 
y£p«ov ίξίφον. Pacuv. beim Nonius in Genas, dum 
primo opacat flore lanugo genas. Virg. Aen. VIII. 
160. dum mihi prima genas veftibat flore juventa. 
cf. Homer. Odyil XI. ; i £. πςιν όπο κ^ο- 

, ΤΛφοζσ·/ν λ ν 3· η ff λ t »αυλους, πυκχσΊ»ι τε γενυν ε ν-
Λν3·ίι λαχν η,

8. ΐχουσι σήματα αςετ^ί , jezt geben fie Proben dec 
männlichen Stärke, wie v. 4.

11. νοος χαταςτυεται, fein Verftand wird folider, wird 
πυχΗος.

13» d. i. nun unternimmt er nicht mehr auf gleiche 
IVeife fchwere Thaten; nicht mehr mit dem Un- 
geftüm, der mit dem zu ftarken Gefühle der Kraft 
verbunden zu feyn pflegt, ε^γα ατταΚαμνα, d. i.

die nur mit der gröfsten Mühe ausgefüh- 
ret werden können. Pindar, Ol. L ?S» vom ge- 

plag- 
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Επτά Je νουν γλωτσαν εν εβ3ομασ·ι μεγ άξιςος, 

οκτώ τ * αργότερων τέσ-σ-αξΟ' 3εκ έτη.

I y Ύη 3' ενάτη 3υναται μεν ετι, μαλαχώτεξα 3' a>vroZ% 

ττ^ς μεγα^ην αξετην σωματι Κ^ί ^φ>ιη.

Γη 3εκάτη 3’ οτε 3η τελεθεί &εοζ επτ ενιαυτός * 

οΰκ αν αωξϋζ εων μοίραν εχ^ &ανατου.

D 4 IL

plagten Tantalus, ε^ει ϊατίαλ»(Λνον βιον. —· 5·£λκ 

wie fo oft: er pflegt.

13. Denn dann hat die viele Erfahrung feines langen 
Lebens ihn voll Weisheit gemacht.

14. αμφ. f· beide, die liebende und ächte Hebdoma- 
de machten volle 14 Jahre. Wie naivl

if. Auch in der neunten Hebdomas vermag feine Zun
ge noch etwas aber doch weniger nur, wegen der 
Schwäche des Körpers und Geiftes. ^uvarat fc. *i 

ΐζΊ σαφιην και νωμα, — 
α^ετη > wie öfters, für ττζαγμα κα^ν.
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II.
Ζηναζ ολυμπίου αγλαά. τέκνα, 

Μουταί, Πίε^ίάες^ κλντέ μοι ευχόμενα.

Ολβο»

Einige Lebenslehren, welche der Dichter in einem Ge
bete an die Muten vorträgt. Er bittet von diefen 
Göttinnen Reichthum, Liebe bei feinen Freunden, 
und Furcht bei denen, die ihn haften. i - 6. Der 
Reichthum, welchen er begehre, fey der, welchen 
man fich durch Fleifs und den Segen der Gottheit 
erwirbt. Nur der fey dauerhaft Ungerecht erwor
benes Gut werde bald zerftreuet, und die aus Liebe 
zum Reichthum begangene Verbrechen würden von 
der Gottheit an den Verbrecher endlich felbft, oder 
feinen Kindern noch, gewifs geftraft. 7 - 3 μ Aber 
an diefe Strafe Gottes denken wir Mcnfchen nicht. 
Wir halten uns alle ohne Ausnahme für gut, bis 
dafs Leiden und Plagen uns lehren , dafs wir es 
nicht w'aren. Dann bejammern wir unfern Irrthum. 
So lange ergötzen wir uns forgenlos, an nichtigen 
l4ofnungen und Bildern unterer Phantafie. Der an 
diefen, jener wieder an anderen. 34 - 6s. Und 
doch teilten wir nicht fo forglos feyn. Denn der 
Ausgang unterer Unternehmungen ift immer unge- 
wifs und gefährlich, und die Gottheit giebt nur 
den guten Mcnfchen Glück. 66-70. Aber die un- 
erfättliche Habfucht der Menfchen reifst fie den
noch zur Gewalttätigkeiten fort.

2. κλυτδ μα. poet. Structur für, *λυτ6 εμαυ.



Solon. $7*
όλβον εμοϊ πξος &εων μακάξ^ν 3οτε, ι$ π^ος 

ΛΤτάνΤύύν

αν&ξωπων aiei ^ό^α,ν εχειν αγο&ην*

$ Είναι $ γλυκόν ο$ε φίλοις, 'εχ^ροΐσι Je πικρόν« 

Τοΐσ-ι μεν αϊ^οιον, τοκτι Je δεινόν ι$ίν·

Χξηματα J*’ ίμάξω μεν εχζίν, ά^ίκωζ ττεττασ^αι 

ουκ t έ&ε'λω. πάντως νςεξον ήλ&ε $κη*

πλούτον J** ον μεν $ωσ·ι 3εο\ παξαγίγνετον av^it 

ΙΟ εμπε^ος εκ νεάτον πυ&μένος εζ κο^<φην,

D ν
j. Ordene: Jots μοι (ίχ«>) ολβον πξος 3·««ν. Lafst 

mich durch eure Vermittelung von den Göttern
' Glück erhalten.

$. Der menfchenfeindliche Lehrfaz, welcher in jenen 
Zeiten und länger noch allgemein war, dafs man 
den Freund lieben, aber den Feind haffen muffe» 
den Xenophon dem ßerbenden Cyrus in den Mund 
legt, (Cyropaed. VII. 7. ag.) und den felbft So* 
crates öfters äußert. Memor. II. 6» 3$· 
avJ^oi ot^iTJiv iwat > τους μ** φίλους iy
TTOjovt'Toc, tov? S* εχβ’ξονζ xaxw?* Theophraft. Cha* 
raft· I· ό δ’ ίΐξων όιος ττξο^ελ^^ν τοι$ ί^ί·»

Λ«η» λαλειν, ου μια·ειν.

6. (Jots με είναι') δεινόν τάσι, 
ΙΟ. εκ Λυ&μενος ίισ κοξυφνίν, eine fprichwörtliche Re

dens»
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Oy α,ν^ξες τιμ,Σκη , νφ υβζίοζ ου κατΛ κσσγχβ? 

εξχεΤΜ’ ά?λ’ αδίκως εργμασί πηδόμνοζ, 

ουζ &&νων ίττίΤί^ί' ταχέως J’ άναφισγεταί ατη·

Α^χη 5 ολίγου γίγνεται, ωτε πυξος, 

iy ptsv το ττξωτον, ανιηξη & τελευτά.

ου

densart: vom Anfang bis zu Ende. Denn πυ&μφ 
ift der unterfte Theil der Pflanzen oder Bäume. 
So fagt man εκ των πο^ων e? t»jv κεφαλήν σα» παντΰο 
ίξν. Ariftoph. Plut. 650.

11-13. Der Sinn ift diefer. Den Reichthum, welchen 
man fich durch Fleifs und den Segen der Gottheit 
langfam erwirbt, lieben die Menfchen nifht, fie 
fuchen vielmehr durch Gewalttätigkeit, alfo pZäz- 
licb reich zu werden; aber ein folcher Reichthum 
dauret nicht lange — Die Ausdrücke find von je
ner Dichter und Volksidee entlehnet, dafs der Gott 
des Reichthums zu dem ins Haus kömmt, welcher 
reich wird. Sie zwingen den Reichtum zu fich, 

« gegen alles Gefchick, ( κατα erfolgt, weil
er der Gewalt nachgeben mufs, {α^ικα, ε^γα für 
α·δ<χι») aber ungern (ανκ und rächet fich.

αναμκτγζται arsj, er ift mit Unglück verbunden; 
bringt Unglück. Pindar. ΟΙ. I. 34. $ε<τπα-
tm d. it cs gab ihra gieg und \ιξ^ κξατει

^ίΚΛ9·θϊ» gieb mir Sieg.



Solon. 59
ου γαξ ^ην ^νητοΐς υβ^οζ εξγα τελεί. 

Αλλά Ζευς πάντων e^o^oc τέλος, εξαπίνης Jg 

ωστ’ άνεμος νεφέλας α,ΐ·ψα, ^ιειτκεάασ-εν 

ηξίνος, ος πόντου πολυκυμονος άτξυγέτοιο

20 πυ&μενΛ κινητα,ς, γην κατά πυξαφοξον 

^ηωσ-ας κοίλα. εξγα, ^εων ε/ος^ αιπυν 'ικανεί 

ουλάνον, αβξίην «Ρ αύ&ς ε^ηκεν ιάΆν 

λάμπει J’ ηελιοίο μένος χατ άπειξονα γαιαν

ΚΛ~

I/. Ζ«υ; εφύξα τέλος, Jupiter hat Acht auf den Aus
gang, d. i, fiehet, wo es hinaus will, und ftrafet 
erft.dann. Odyff. XIII. 214. Ζευς αν&αωπαυς εφύξαι 
και τινυται, οςις άμαξ-τγ. XVII. 487· &ίαι επις-ξω- 
φωσι ττοληας, αν&ςωπων ΰβξίν τε και ευνοριην ίφο- 
ςωντες, — oder fo: Jupiter erwartet in allen Din
gen die rechte Zeit, nämlich, der Strafe. Oefters 
hat τέλος diefe Bedeutung. S. z. B. Orakel VII. 

εξαπίνης f. f. Ein treffendes Gleichnis. Schnell, wie 
der Frühlingswind die Regenwolken verjagt, zer- 
ftreuet Jupiter die unrechtmäfsig ertvorbenen 
Schätze.

2l, χαλα ε^γα fc. αν&ξώπων, S. zumHymn. VII. 122.
23. ηελιοιο μενοΥ, der Sonne Macht, fo ανεμαν, ποτά· 

μων, πυξος^ αν^ξων μένος. In allen diefen Fällen 
vertritt μένος die Stelle des Adjectivs, und ift alfb 

Neben-
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κ^λον, αταξ νεφάύν «τ’ ε^ιν iJety, 

Sf ΤοίΛντη Ζηώζ πέλετομ τίσΐζ> εψ' 

ακτττξξ &νητοζ γίγνεται ο^υχολος,

Α/« J’ ον τι λεΛ^ε ^αμπ-εξες, ος τκ, αλπ^ν 

§νμον εχπ πάντως J’ ες τέλος εξεψάνη,

ΧΜ* ö μεν αντί* ετισεν, o£’ v^ov’ ην&φνγασιιι 

30 οώτοϊ, μη^ε &εων Μο^ ετπ^ιτα κίχη, 

^λν-

Nebenbegrtf, da es doch den Sprachgefetzen nach 
der Hauptbegrif fevn feilte. Ja es ift fo gar nichts 
mehr, als eine poetifche Umfehreibung, für ήλιος, 
Vergl. zum Schilde des Here. v. p. und 97.

jf, qv$ εφ εκ&ςω (πςοίγμοίτι) οξνχολος, er geräth 
nicht gleich über jedes Vergehn in Zorn, fondern 
läfst ihn erft die Summe feiner Vergehungen voll 
machen.

57.1?. Wenn ein Verbrecher auch eine Zeitlang un
bekannt bleibt, macht ihn endlich doch die Rache

' Gottes offenbar, entweder dur.h fein eigenes Un
glück, oder durch das Elend feiner Kinder.

' jo. Μοίξα (λτγο) $·εων (πεμφ3·ί«τ») μη κιχη, Di« 
Parze, fuchet, wie die ^η nach einer anderen 
Vcrftellung, dpn Verbrecher immer auf, erhafcht 
ihn aber nicht immer, Vergl. zu Orakel IX. 6. Al
te Ideen und Bilderfprache für; Die Gottheit ftraft 
nicht immer fchon hier.
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ηλυ&ε πάντως' α,ύτίς avAiTtot ίξγΛ τίνοικπν 

η τται&ί τούτων, ^απότω.

Θνητοί J’ ωοε votU/^eV) όμως άγαμος Τέ ϋα,κοζ τε* 

' ε^λήν ¥ εις α,ντου άό^α,ν εκωτος εχα, Λ 

3$ πξίν Tt πα&είν' τότε J" αύτ^ ^ύζίτα^ αχρ Je 

τούτου

χάσ-ζοντες, κουΦα,ις ελπίσω τε^ττό^ε^Λ»

5? o^itr μεν νουσΌκτιν υττ αμγαλεης (7τ.έσ-&ηι 

ως ΰγ^/,ς ες^ , τούτο κατεφραοτατο.

Α^λος &ΐ/\ος ίων» άγαμοι, ^οκει εμμεναι άνηξ , 

40 <97 κ&λο$, μομφήν ού χί·^(<τσ·ων εχων.

d
3J * ^4· WirMenfchen halten uns alle für Gut, bis das 

Unglück, was uns tritt, uns belehret, dafs wir es 
nicht waren. (Der traurige Irrthum jener Zeiten, 
dafs alle Leiden , ohne Ausnahme, Strafen Gottes 
feyen.) Denn fehen wir es mit Thräncn ein, dafs 
wir e« nicht waren. So lange ergötzen wir uns, 
ohne uns darum zu bekümmern , ob wir gut oder 
böfe find, an nichtigen Hofmmgen und Traumbil
dern. Der eine an diefem, der andere an jenem. 
Diefs zeiget er dann an einzelnen Fällen.

3^» χ^οτιοντες, wie die Thoren, ηλίθιοι. Denn be
kanntlich fperren die Tölpel fiets das Maul auf.

37. Der Kranke vergnüget fich immer an der täufchen- 
den Hofnung, dafs er gewifs genefen werde.
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E/ Je T« αχρημων, ττενίης Je" μιν e^ya βιαται, 

χτη<τασ·&αι πάντως χρήματα ποϊλα $οκει.

Σπεύδει äMoSw äMö< c μεν κατα πόντον αλαται 

έν νηυστ, χρηζων οιχα^ε χέρσος αγειν,

47 όχ^όεντ , ά^εμεισ-ι φορευμένος αργαλέοία"^ 

φειδωλήν "φνχης ού&μίην Τέμενος* 

α^λος γην τέμ^ων πολυ^ένϋξεον, εις ενιαυτόν 

λατρεύει, τοια~ι χαμ,πυλ’ άροτρά μέλει, 

αλΚος Α&ηναίης τε Ήφαί^ου πολυτέχνεού

7 Ο έργα ^αεις^ χειροΐν ζυλλέγεται βίοτον,

Α^λος ολυμπιάδων Μούστων πάρα δώρα ^άχ^η,

ίμερ

οι. Der Arnie trägt fich immer mit der Hofnung, dafs 
er noch einmal, bald vielleicht febr reich werden 
könne. Und in der Hofnung arbeitet er dann los 
aufs reich werden. Nun gehet der Dichter die 
verfchiedenen Wege zum Reichthiim, die dieMen- 
fchen wählen, nicht ganz zweckmäfsig, durch.

47. εις ενιαυτόν f Jahr aus und ein; jährlich. (So hätte 
ich im erften Theile, Hymn. X. 6· εις ενιαυτόν er
klären follen, das ganze Jahr hindurch; im Winter 
eben fo ruhig als im Sommer , leben fie in ihren 
haufem ; welche fie nämlich gegen die Witterung 
fchützen. )

$1. $ωζ<* (fc. αυτών Μουσεων) find τα Wl» wie tya
Κακ-



Solon. ^3
ίμεξΤης στφιης μετ^ον έντιμαμένος.

A/^cy μάντιν ε&ηκεν ανα^ εκάεξγος Απειλών* 
εγνω άν^ξί κακόν τηλο&εν ερχόμενον, 

ώ σννομαξτηαΌχτι Βεοί' τά ^ε μόξσνμ,α πάντως 
ούτε τις οιωνος ^τεται, οΰ& ίε^ά, 

βυθ’’ οι Παιωνος πολνφαρμάκου έξγον εχοντες 
ΐητξοι, κεμ το7ς ου^εν επεςι τέλος·

ΐϊολλακι ά' ε^ ολίγης οάύνης μεγα γίγνεται άλγος ?
60 κουκ

Böfx^öw, der Wein ; ^α ΔημηΤξος > das Korn, 
u. f. w.

$2. [Λίτςον σοφής, für ίτοφιη poetifche Sprache. OdyiT. 
IV. 389. ami όδον K»r utr^x· κελευ^ου. Ilias XI. 
22<j. εττίι ξ ηι3ης εζίκυ^εος αετζονίκοιτο. alfo ähnlich 
mit τέλος ή(3ης u. a. cf. zu Hymn. VII. ιοί. — 
Jede Kunftfertigkeit nennen die Griechen σοφία, 
alfo auch die Poefie und Mufik.
ε^γα Πχιωνος d. i. λττολλωνος, die Arzcneikunftj 

wie ίξγα Α&ηνΛΐης u. a.
58. τo^ς, d. i. ον ^υνανται τελεσαι, können es nicht 

dahin bringen, dafs fie den, welchem dasSchickfal 
einmal feinen Tod beftimwet hat, retteten.

fp-64. Eine leichte Krankheit wird oft fchwer und 
unheilbar; und eine fchwere Krankheit dagegen 
öfters leicht geheilet. Alles fo, wie es das unver
meidliche Schickfal will*
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60 κουκ αν τις λυσαι ήπια φάρμακα 3ους' 
τον 3ε χαχαις wutrottri χυχωαενον α^γαλεαις re 

αφάμενύς χαξοιν, aApa τί^ητ υγιή.

Μοίξα 3ετοι ^νη’εοίτι xaxcv φε^ί, κ&λον* 

3ωξα J1’ άφυχτα &εων γίγνεται αθανάτων.

6^ Παπί J« τοι χίν3υνος εττ εργμαοην, ουάε τις oz’Je 

ττοί πχησ-^ν μελΚ^ι, χρήματος άρχομενου, 
Αλίί ο μεν ευ3οχιμείν πυρωμένος, ου ντρονοηπας, 

ες μεγάλη» ατην χαλεπήν επετε"

τω 3ε χαλως ερ^οντι ^εοζ περί πάντα τι^ηεη

70 οτυντυχίην άγΛ^ην, εκλυσιν άφροσ-όνης.

Τίλοΰτου ουόεν τέρμα ττεψατμενον av&pu7roiriyt 

οι γαρ νυν ημίων πλωτόν εχου(Γι βίον
^ίπλάπον σπεύ^ουσ-ι' τίζ άν κορεσεΛεν άπάντα\^ 

χερ^εά τοι ^νητοίζ άπαταν αθάνατοι'

*7 ατη ε^ αυτών αναφαίνεται, ην οποταν Ζευς 
πεμφη τισ-ομενην, άλλοτε χ αΤλος εχοί.

6^. Der Dichter knüpft nach einer langen Ausfchwei- 
fung den Faden, den er v. 32. abgeriflen hatte, 
wieder an. Das Glück des Gewalttätigen, fagteer, 
ift nicht von langer Dauer. Zwar, fahret er nun 
fort, ift bei jeder Sache Gefahr vorhanden, aber 
dem guten Menfchen giebt Gott doch Glück, und 
fchliefst mit einer Invective auf die Habfucht der 
Menfchen.

V.
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V. ELEGIEEN DES THEOGTVIS.

Der Mangel des Zufammenhangs in den.
Gnomen des Theognis ift 1b auffallend* 

dafs man fchon vorlängft die Vermuthung ge- 
wagt hat, diefe gnomifchen Verfe feyen kein 
Ganzes, fondern eine Sammlung von Elegieen 
und elegifchen Fragmenten aus den beiden. 
Werken des Dichters, feiner und
feinen υττο^κΛίς. Diefe fchon von Fabricius, 
( Bibliotheca gra.eca II. c. XL) und Valkenaer, 
(in ; Animadverfion. in Xenophont Memorab.. 
Socrat. p. 239.) geäuflerte Vermuthung trug 
Herr Barth darauf yollftändiger und beftimmter 
voi. S. deffen Vorrede zu feinen Vorlefungen 
über den Properz. Jezt ift fie durch die drei 
vom Hrn. von Brunck verglichenen parififcben 
Handfehriften außer Zweifel gefezt. Denn in 
^llen diefen dreien Dandfchriften waren diefe 
gnomifchen Verfe wirklich als befondere Lieder 
und Fragmente abgefondert.

Noch weiter giengHerrHofr. Heyne, (Prae- 
fat. ad fentent. gnomicor. graecor, ppera LipL 
776. P. XXII·) und zeigte., dafs es kein voll- 
ftändiges Lehrgedicht, fondern eine Sammlung 
aus den Elegieen diefer und anderer Dichter 
Iker Theil. E fey.
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fey. Und wir hatten ja in diefer Sammlung 
öfters ganze, ja mehrere Verfe aus dem Tyr- 
taeus, Solon , Mimnermus und anderen , ehe 
fie Herr v. Brunck herausgeworfen hat.

Der Inhalt der Gedichte felbft, ( S. Herrn 
Meiners Gefcliichte de? Wiflenfchaften in Grie
chenland. Th. 1. S. 68.) beilehet entweder in 
allgemeinen Klagen über die Bosheit und das 
Elend der Menfchen; über die Kürze und Flüch
tigkeit des menfchlichen Lebens; über dieFreü- 
denlofigkeit des Alters, und über die Schande 
und Bitterkeit der ArmUth, öder in Erhebung 
desReichthums, befonders deflen , der auf eine 
gerechte Art erworben worden, oder in all- 
gemeinen unbeftimmten Empfehlungen von 
Tugenden, vorzüglich derjenigen, die in je
nen Zeiten am nüzlichften und nothwendigften 
waren, (und älfo auch die einzigen, die man 
kannte undforderte,) der Eintracht, Tapfer
keit , Vaterlandsliebe, Mäfsigkeit, der Vorficht 
in der Wahl von Freunden, und der Treue in 
Freundfchaft, Eiden und Verträgen; oder end
lich in frommen Betrachtungen über die Macht 
und den Einflufs der Götter : dafs nämlich al
les Glück und Unglück; alle Weisheit und Tu
gend von den unfterblichen Göttern herkomme 

und
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und abhänge 5 dafs fromme und tugendhafte 
Menfchen von ihnen geliebt, und boshafte und 
gottlofe, unfehlbar, wenn gleich fpät, geftraft 
würden. (Oft aber auch Unzufriedenheit und 
Verwunderung, dafs es dem Böfen hier öfte
rer wohl gehe, und dafs die Strafe, welche er 
felbft dulden follen, erft feine unfchuIdigeKin
der treffe.)

Schon aus diefem Inhalte erhellet es zur 
Genüge, dafs man auch in den Gedichten des 
Theognis keine eigentliche Moral fuchen darf., 
Es find die Empfindungen und Begriffe, Reflexio
nen und Klugheitslehren eines Griechen, für 
andere , die in einer demokratifchen oder 
ariftokratifchen Staatsverfaffung lebten.

Noch find unter diefen Verfen einige des In
halts , dafs man fie füglich Trinklieder nennen 
könnte, Aufforderungen zur Freude, Wein und 
Liebe, und Regeln des Genuffes, von denen meh
rere würklich dem Theognis gehören können. 
Die Denkart jener Zeiten erlaubte ihnen aller
dings einen Plaz unter gnomifchen Gedichten. 
S. zum Solon.

E 2 L
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I.
, σΌ^ιζομενω μεν ,εμο) (Γψξηγϊζ εττικΑφ^ύύ t 

το7<τ^ επε^ί’ λ^σ·« J’ ου ποτέ κυπτόμενη.

Ου^ε τις κακών του'α^λου πα,ξεοντοζ, ·

ίί^ε 3ε τταζ ερεεί' Θευγνκ&ζ ε^ίν επη

y του Μεγαξέως, παντός $ε κατ άν^ξωπους ονομας ου,

Ατοί-

I, In der Sammlung von 19. bis 2 g. Diefe Verfe 
icheinen der Eingang der Gnomologie an den Cyr- 
nus gewefen zu feyn. Der Dichter verfichert, er 
wolle feinen Gedichten ein folches Gepräge der 
Weisheit geben „ dafs niemand fie ihm entwenden 
könne; und auch keiner in die Gefahr gerathe, 
ichlechtere Verfe eines anderen Dichters für die 
feinigen zu halten. 1 - ^Uen würden und könn« 
ten feine Gedichte nicht gefallen. 6. γ. Doch 
wolle er den Cyrüus lehren, was er felbft ehedem 
von weifen Menfchen gehöret habe.

1. ονφιζομεω, da ich jezt finge. Da jeder Dichter ein 
rocpöf, fo flehet, ο-οφιζμ&αι für ac^eiv.

νφοηγις επικΐισ&ω ein Gepräge Jollen diefe Lie
der führen. Denn man fagt ίπ<»3<χΛλΗν ο·φζ>ίγι3α6, 
den Stempel auffchlagen , das Gepräge aufdrücken, 
Ariftophanes in den Vögeln ^$9.
Diefes Selbftlob darf uns nicht befremden. Denn 
auch in diefen Zeiten verdachte man es Niemanden, 

der 
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ουττω τταην Λ^ν αυνΛ/ΛΛί.

Otdsy &a,vp&TW > ΠολυτΓΛί^η' wck ό Ζευς 

ου& υων πάντας , οντ’ WXfiw.

Σοι εγω ευ γονέων ύττΰ&ηιτομαι,; ο& Λυτός,

ΙΟ Κν^’, Λ7το των άγαμων ,τταϊς ετ &ν ε^Λ^ον»

Ε 3 Π.

der fich felbft ein verdientes Lob beilegte. Dafier 
dergleichen Selbitlob bei den alten Dichtern, dem 
Pindar z. B. nichts feltenes ift. '

7. ΠαλυττΛί^ζ fcheinet das Patronymicum des Cyrnus 
defTen Vater alsdann Πολυτταις geheiflen haben 
müßte.

g. Da die Alten glaubten, dafs Jupiter die Witterung 
gebe , fägte man Ζευς ύει, oder' ποιεί υΰωξ, Jupiter 
laßet regnen. S. zum Herodot. S. 169. — avtiavew 
•tiva, ift eine feltene Structur für Tivt, analogifcli 
aber mit otgw&etv τη». — άνεμων (intranfitive) 
d. i. ουδίν πΰίων > auch wenn er ruhig ift ; nicht 
regnen läflet. So läflet Ariftophanes den Prome
theus (in den Vögeln fragen; τ/ γα,ξ ό Ζευς
TTOHi^ ΛΤΓΛί^ξκχ,ζίΐ. τας η ξυννίφει;
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IL

et τττίξ , συν ώζ επ' απείξονα 

πονταν

1 πωτ^ση^ κατα, γην πασαν α&^όμενοζ, 

^ηί^ίζύς* &ώναΐζ $ε είλαπίνησι πμ^εσση 

εν πασακ , ποϊλων κείμενος εν ^ομασι·

Κομ σε συν αυλίσκοίσι λιγυφ^ογγαις νεα αν^ες 

ευκοσμως εξατμ κμλα τε λιγεα

ΛσοντΛΐ’ όταν $νο<φεξοϊς υττα κευ$ε<Γΐ, γαιης 

βης ττολυκζύχ,ΰταυζ εις ίο ρους,

ουίεττοτ wi^ &ανων ά^λ^ζ χλεο$, ^ε γε λησε^

ΙΟ Λφ-

II. In der Sammlung ν. 330-248· Der Dichter be« 
fchuldiget den Cyrnus , dafs er, ohngeachtet er 
durch feine Lieder Celebrifät und unfterblichen 
Nachruhm erhalten werde , ihn doch fo wenig 
fcheue , fo gar mit falfchen Worten betrüge·

>1. Lob und Ruhm find die Schwingen auf denen man 
fich hoch über die Erde und die Menfchen zu den 
Sternen erhebet. Eine fehr gewöhnliche Dichter« 
vorftellung. Horat. Od. III. 2. 24. virtus coetus 
volgares & vdam fpernit humum fugiente penna.

d. i. Bei Tifche wird man meine Lieder fingen, in 
denen ich dich befang.
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Io αφ&ιτον Μ/^ωττοίζ aiev εχων ϊνομα, 
Ku^e, χοβ ΕΖλΛ γην ςξωφωμΜζ, $* ανά 

νήσους, 
ϊχ&υόεντα ττεξων πόντος επ ατξνγετον τ 

ουχ 'ίππων νώτοιπν εφημενος' aJhd cre πε^ψει 
αγλαα. Μου<τάων ί^εφανων.,

If Παπ γας οκη μέμηλε h-(ro^£yoi(riv αοι$η·9 
επιτη ομ,ως, αν γη Ή K^f η^9ζ·

ΑυΤΛξ ίγων ολιγηζ ττ^ξα (τευ ώ τυγχάνω Λίγους*. 
ää’ ωτττεξ (Λίκ,^ν τγλΪ^ά λόγοίζ α^ΛΤαζ·

Ε 4 ΠΙ.

ιι. die wm find offenbar die Infeln des Archipelagus.

16, εοΊτη όμως, nämlich, wenn fie dich in meinen Lie
dern fingen,

17. 18. Du aber achtel mich fo wenig, dafs du mich 
ib gar mit deinen Reden täufcheft, d. i. wie ich 
verrauthe, du verfprichft mir Liebe und Zärtlich

keit und erfülle# es nicht.

1
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HL
Kfwui K&d ονουζ ^ίζημ,ε&α, Κνξνε» 'ίππους 

ευγενίας’ τις βούλεται εζ αγαθών 

κτησ-ασ&α,Γ γημαι ^ε κακήν κακού ου μελε^αιν&ί 

ίτ&λος ανη$, bi χξηματα πολΚα. ^ω.

7 Ου^ε γυνή κακού αν^ος άναίνεται είναι ακοιτις

πλου~

HL In der Sammlung von ιδΐ - 198- Diefe Stelle 
war nach dem Zeugnifs des Xenophon beim Sto- 
baeus Scrm. LXXXVl., der Anfang des Lehrgedichte 
des Theognis, in welchen der Dichter die Thor- 

. « Leit feiner Mitbürger anklagt, dafs fie, die bei der 
Viehzucht fo Jbrgfäl.tig darauf fähen, gute 'Thiere 
zur Zucht auszuwählen, bei der Zeugung derMen- 
ichen daran gar nicht dächten. Zum Grunde liegt 
alfo die plte, gröfstentheils richtige Idee, fortes 
creantur fortibus, z

2. τζί, ein jeder ( S. zum Callinus v. ) will von gu
ten Thieren Zucht haben.

3. κακήν (^υγαηςα') κακού (αν^ξος). Der κακός 
iß auch hier, der Mann von niedrigem Stande, dem 
Ufo auch alle Fehler diefes Standes anklcben. In 
den alten Frciftnaten war der gemeine Mann im 
Ganzen der fcblechterte, der fall keine der bürger
lichen Tugenden übte, und kein Verdienft hatte. 
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πλουσίου' άψνεον βούλεται οόντ^ αγαθού. 

Χξηματα γαζ τιμώτι , εκ κακού έα-^λος 

εγημε, 

κακός ε^ αγαθού’ πλούτος εμι^ε γένος.

Ουτω μη θαύμαζε γένος, Πολύπαθη , αχών 

10 μαυξοΰσ^αι. συν γαξ μίσγεται έσ&λα κακόϊς^

Αυτός τοι ταύτην ει^ως κακόπατξίν εουσαν* 

εις οϊκους αγεται, χξήμασι π&$"όμένος, 

εν^ος κ,Λκ,ό^ορ, εττ&ι κςατεξη μιν ανάγκη 

εντυει, η τ α,νό'^ός τλημονα, &ηκε νόον.

Ε s IV.

ιι. αυτός nämlich εσ&Κος, der Edle, den er v. ij. 
εν^ον nennet. χ

ij. ηςατίςη αναγκη , ein unwjderftehlicher Drang 
treibt ihn dazu; nämlich die Liebe zum Gelde.

T^uavtx, d. i. τΚηναι αγειν κακήν j der macht, dafs 
er fich entfchlieflen kann , ein Weih niedrigen 
Standes zu heirathen.
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IV.
λ» Διο&ν συν $&ι άν^ι γένηται, 

%α3^ωζ;, ·α& π&ομονιμον τελεθείς.

1^1 J1’ α$κως τταξΰο χαΐξον άνηξ φλοχε^έϊ ^υμ,ω 

χγησετα,ι,. «θ’’ ςξκω τταξ το ^ίχΛίον ελών,

γ α^τιΧΛ ν-έυ τι φε^ειν κεξ^ος Joxä, εζ ^ε τελευτήν 

αύάΐζ εγεντο κακόν’ &εων υττεξεσχε νοοζ,

Αλ^α> τλ^’ αν^ωττων άπατα ιιοον. ου γάζ επτ 

αΰτοϊς

τίνονται (αάκαρες τι ^γρίΛσΊν α^πλοίκίαίξ,

Α^

JV, ϊη der Sammlung von 199 · 2Ι°· $cr Dichter 
ftellet das Gluck des rechtmäfsig erworbenen Reiih- 
thums vor , und das Unglück des ungerechten 
Gutes, nebft der Urfache, warum dennoch die 
Menfchen fo fehr nach dem Leztern trachten, 
Vergleiche Solon II. 7. f, f, und Orakel IX,

6. ö-iwv ναός υ^ζία,χ)ε^ der Wille Gottes (dafs unge
rechtes Gut elend machen folle) behält endlich 
die Oberhand, νους , votj^üi öfters für 
ßwhq,

γ. Die Menfchen glauben diefs irrig nicht, weil die 
Gottheit nicht immer fo gleich ftrafet. — ίττ1 «ντοις 
εξγοίζ t in Profe j επ' οιντοψαξω,
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Αλλ’ 0 μεν cwro$ ετμτε χαχον Χξ^ζ' ος $ φίλΜτιν

IQ ατψ ε^ΰττκτω π-Λκην επεχξεμαΓεν

α)λον J’ w xaTepcqnpe ^η9 ^ανατος γα>ζ 
ΛΜΙ^ξ

ττξοσ&εν έτ» βλεφάξαζ εζετο χηξΛ φεξών*

V.

9« ο μεν^-ος $ί. Dip Dichter fagcn ος juev, §ς δε für 
ό μεν t und 5 δε, oder auch wohl wie hier e μεν·™ 
ός $e, -,

jo. επεκξεμασε, Theognis j$S. ω μη μωμος ετηκξε- 
[Λχτΰίΐ, Vergl. zum Minanermus III. 6· Horat. Od. I. 
3? 8- 30. Neglegis immeritis nocituram poftmodo t? 
vatis fraudem committere.

Ii. Δ<κ»ί f. zu Orakel IX. 6, — αναΛης, der Tod 
heifst frecb , weil er alle, ohne Uuterfchied, 
wegraft.

ja. Wenn fich unfer Auge im Schlafe fchlieflet, fo 
, Jäfst fich, nach Dichterideen, der Schlafgott auf das

Auge nieder« Ilias X. 26. ύπνος. ß^^oi^oict 
εφι^Λνει: fo fetzet fich alfo auch beim Todesfchlaf, 
der Bruder des Schlafgottes, derTod, aufs Auge.— 

Μίξα und bringet ihm das Sterten, (öfters 
ift beim Homer κηζ ^oevotTov.) So kömmt die 
Parze ε^αν τέλος 3·ανχτον f. Mimuerm. Π. 6«
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' V.

J^ut, μοι τών τ£ φίλων ύΰίη τίτιν, et με φιλευςη, 

των τ εχ^ξων, μ,ειζον', Κυ^νε, ^ννηιτόμενον. 

χ’ ούτως. ay. ^εοιμι - μετ αν^ωττοις &εος είναι, 

νν άττοτκτάμενον μοίξα κίχη θανάτου.

Αλλα Ζευ, τελείτον μοι, ολύμπιε, κοχξίαν ευχήν, 

Jes εμά αντ'ι κακών t&j τι πα&εϊν άγαμόν.

Τε&ναίην J” ει μη τΓ κακών αμπαυμα μεδίμνων 

ευξοιμην , δοιης τ3 αντ ’ ανιών ανίας.

Αίιτα γαξ ούτως ε^ι* τιτις ου φαίνεται ημιν 

ΙΟ άν^ων, οι ταμά χξηματ ίχουσι,

<τυλη-

V. In der Sammlung von v. 527- 340. — Der Dich
ter bittet .vom Jupiter feinen Freunden ihre Liebe 
vergelten, feine Feinde aber, die ihm das Seinige 
geraubt, beftrafen zu können. Vergl. Solon II.

$. hkKa Ζίυ 1 Ja Jupiter? Denn diefe Partikel, ift die 
Anfangsformel affectvoller Gebete. Xenophon. Cy-< 
ropd. V. 4. 14. ίπιώζύΐτο. KKh' ω Ζευ. Pindar. OJ. 
II· 2 2. Αλλ’ ω K^om. IV. ίο. Αλλ’ ω Κξονου παι.

αιΤΛ f. Denn diefs ift ja jezt mein Schickfal; dafs 
ein Leiden folgt auf das andere.
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συλησ-Λντεζ' εγω δε πύων επέξνρα χα-ξάδξην,

•^ζιμ.ά^ξω ττοταμω πάντ Airocreio'tiuwoi.'·

Ταίν ειη μέλαν ττΜ,ν, επί τ’ α,^οιτο
Λ · >t Ίί τ < " <ύ , Ζ _ · / λόΛίμίΜν^ es εμον νουν τελεσ-κε ταοε.

VI.

II, κυων. f. Ich aber gleiche dem Hunde, der, da er 
durch einen Waldftrom fchwinnnen mufste, alles, 
was' er trug verlohr. Vielleicht eine Anspielung 
auf die bekannte aefopifche Fabel vom Hunde, der 
feinem Schatten im FluiTe das Fleifch beneidete und 
darüber das, was er würklich trug, verlohr. Dann 
wäre der Sinn : ich der ich meinen Feinden ihren 
Raub wieder abzunehtnen dachte, oder fie wenig
ftens ftrafen wollte, ich habe noch mehr verloh- 
ren, bin noch mehr gedemüthiget worden.
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VI.

των^ αεΜντα, μένκν χχ^τεξυκε πάξ ημιν^ 

μη^ε δόξαζε κέλευ owe ε&έλοντ ιεναι.

» ευ^ύντ εττεγείξε t Σιμωνίδη, gvtiva ημών * 

&ωξη-

ΝΙ. V. 4^9'45?· der Sammlung. An eine Gefell- 
ichaft - Trinker , die, wie es fcheinet, bei einem 
Simonides verfammlet war. Die Griechen pflegten 
nämlich, wenn fie fatt gegeßen hatten, ein eigent
liches Trinkgelag anzufargen, und als fehr große 
Freunde des Weines, pflegten fie an eigentlichen 
Freudenfeften bis zum vollem Raufche zu trinken. 
Daher beim Platon (im Sympof. C. IV. 6,} die 
Gäfte des Agathon, weil ihnen die Köpfe vorn ge- 
ßrigen Raufche fchmerzten, per plurima bcfchlief- 
fen, heute nicht bis zum Raufche zu trinken. 
ϊνγχώξ&ν Itavras , μη δ 4 Λ μί & η ς παιηα-ασ&αι 
την εν τω π&ξοντι ξυναυσίΛν , αλλ* ούτω πι- 
yovtoti Τξαε ηΰονην. Diefe Trinkgelage dauer
ten bis gegen Morgen, und die Gabe bis zum lez- 
tern Mann aushalten zu können, Uar ein beneide
ter Vorzug. ( S. Plat. c. 4. $. 4.) Es konnte alfo 
Niemanden einfallen einen andern deshalb zu ta. 
dein. Deswegen auch Platon feinen entbältfamen 
Lehrer die ganze Nacht hindurch, bis zum Tage, 
mit dem Agathon zechen laßet. (τπν«μ εκ φιάλης

μεγα-



1 Η Ε Ό G N I S. 7^
3ωξηχ&έντ οινω ,ελοι.

$ Μηΰε τον α,γξϋΛ'νεονΤΛ κελευ üexwroo xa&ev&tv. 

ΪΙα,ν γαρ &voty*&iov χ^ημ avtygcv έφυ.

Ίω TTivetv έ&έλοντϊ Καξ&$α§ον (άνοχοείτω, 

θύ τταΓάζ νύκτας χίγνετεα άβξα πα&Μ. ■

ΑυτΛξ έγω t μέτρύν γαρ έχω ριελιηβ 'ύζ οίνου t

IÖ &τνου ΑυσΊχάκου μνηΡομάι όικά^ Ιων*

^εγωλ^ζ επιδέξια) Doch konnte von den Gä- 
ften, wem es beliebte, fo bald er wollte weggehn, 
öder in dem Gaftzimmer fchlafem S. Platon. Symp. 
C. XXXIX. ,i. Einer folchen Gefellfchaft giebt 
der Dichter Lehren, wie ße zechen tollen*

4* 9ίωξ*ίο,σ·(σ'3·ωι οινίΰ für μί^υίιν^ Ein nicht feltener 
Ausdruck der alten Dichter. (Theogn. v. 500.810. 
§64. Schob »um Ariftophan. Acharn. ii33.) Denn 
i>ina parant anitnos,

$· So wie ευ ^τασχειν t ift bene vivere , fo α/^ξΛ irot^ 
χε/ν, tnolliter vivere^ locker, luftig leben.

9* {%w jUir^oV οίνου ich habe fchon das Ziel des Weins 
erreicht; fo viel, als genug ift» getrunken. VergL 
V. 13.

lök λυσινοΛκου. lliäs XXIII, 6i. ΰτηοί» Atw ^iAe^ua- 
tä *>* Ich will gehen und an den Schlaf 

denken* 1
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£άξω ^ ω^οΐ'νοζ χαράματος άν^ρϊ πεποσ&αι.

Ούτε τι χάρ νηφω, ούτε λιην με&υω. · / 

Ος αν υπέρβαρη πόσιος μετρον, ουκ ετ εκ&ος 

της αΰτοΰ γλωσσης καρτεράς, ου^ε wo». · 

' Μυ&&ται $ε απάλαμ,να » τα νηφουσ ει^εταέ 

αισχρα.

άιύΆται ερ^ων ου^εν, όταν με&ύη» 

το πριν εάν σάφρων τε ήπιος' α/λά συ ταυτα 

γιγνωσκων, μη πιν οίνον υπερβολά^ην.

«?λ’ η ττξίν με^υοιν υπανίτασο, μη σε βιάτ^ω 

20 γα<τηζ f ωτε κακόν] λατξίν εφημέριον*

η παρεών μη πίνε’ συ ουκ εχε τούτο μάταιον* 

κωτι^εις αι^, τουνεκα τοι με^υ^ς.

Η

11. Ich will durch mein Beispiel eeigen, wie man den 
Wein trinken mufs, nämlich nicht zu wenig, aber 
auch nicht zu viel.

16. ε^ων ift der Gegenfaz von μυ^ειται. Wenn er 
redet fo fpricht er fiolz, und handelt er, hat er 
gar keine Schaätn. ^at^inoii ουοέν).

30. Lafs dich nicht von deinem Bauche, wie ein nie
driger Tagelöhner beherrfchen. OdyfT. Vl. 133» 
vom hungcrigen Löwen, der auf den Raub au^gc- 
het κϊλίταζ δε i ya^. XVIIIf y»^ καχοίξ- 
γος OTgwii με, —
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Η μεν γΛϋ φέξεται η Je π-ξοκαται,

την &εοις τττ&ν^ζ, την J1’ επί χα^ος εγ^ς'

2^ άξνείτΒαι <Γ oua οι^ας. ανίκητος $ε τοιοντος, . . 

ος πο^ας πίνων μη τι μαπαιον ί^ΐ-

Τμε7ς εύ μυ^είπ^ε πα,ξα κξητη^ι μενοντες, 

άδηλων εξί^ας £ην απεξυκε μ,ενοι,

εζ το μέσ-ον ψωνςνντες όμως ενϊ κμΐ <ruv λτγλοί. 
, ./ / / > =/30 X όντως συμποσ-ίον γιγνεται ουκ αχμξΐ·

VII.

aj. »j φιλατηΰΐας (φιάλη) der Pocal, bei welchem 
der Freunde Wohl, oder beftändige Freundfcbaft 
getrunken wird. Alexis beim Alhenaeus VI. S. 3^4· 
ανα9·ονς φιλίας So?, Der Gedanke dieies und des 
nächftfolgenden Verfes ift , er trinke Becher um 
Becher. Jezt trinke er auf der Freunde Wohl, und 
fchon ftehe ein anderer Pocal da; mit diefer Hand 
verrichte er die Libation und in der andern halte 
er fchon wieder den Trinkpocal , und plaudere 
dabei unablafsig.

a$. α-νΐ^τος nämlich οινω , dem müßte wahrlich der 
Wein nichts anhaben können, welcher nichts t;lp- 
pifches iagte, wenn er fchon viele Pocale geiferet 
hätte.

lltn Theil. F
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VII.

pw τησ-^e ττοληοζ υπ&ξέχοι , αϊ^ι ναίων% 

αώ ^ιτ^ην %äg επ άπη^ατύνη,

Λ^λΰΐ τ' a&AvaiTu μακαξεζ &εοί' Λυτα^ Αποϊ^ν 

α,ρ&ξΜται γλώσσαν νοον ημετεζον»

$ Φθξ-

VII. In der Sammlung ν. 7Κ· bis 74^· Eine Auf
forderung zur Freude und zum Wein an feine 
durch den Krieg der Meder beunruhigte Freunde 
oder Landesleute. — Der Dichter meinet U*ahr- 
fcheinlich die Unruhe und BeforgniiTe, welche bei 
dem erftem Gerücht vom Zuge des Darius entftan» 
den. Dann müfste’er diefe Verfe in feinem hohen 
Alter gefangen haben, weil er nach dem Eufebius 
fchon um Olymp. LVIII. 2. vof Chr. ^4^. geblühet 
haben foll.

1. ΊευζυπερχΗ ττύλ^ί , Jupiter fchützet eine 
Stadt, indem er feinen Arm über fie hält, alles ihr 
drohende Uebel abzuwenden. Lucian. Timon. 10. 
fagt Jupiter: νμ,αντισΛ πςοην επι τον σοφις-ην 
yo^xv — αλλ’ εκείνου διημαςτον,

αυτου rtjv χείξ» Πίοικ^ς. S. daf. Hemfier» 
huis Anmerkung.

4. α^ξωσΌΐι, f. damit wir denken und fegen was dem 
Staate nüzlicb ift.

1



Τ Η E O G N I S. 83

y φόξμιγ^ αύ φ^εγγοι^ ϊεξόν μέλος, ηδε 
αυλός, '

Ημείς Js σντονδας ^εοΊτιν αξεστταμενοι 
πίνωμεν, χαξίεντα μετ’ αΐληλοισι λεγοντες^ 

μηδέν τον Μηδνν δ&διοτες πόλεμον 
ωδ’ είναι αμπνον ομόφρονα &υμον έχοντας

10 νοσ·<φι με^ιμνάων ευφξοσννως διάγει# 
τεξπομενους , τηλοΰ δε κακός από κη^ας αμυναι, 

γηξάς τ ουλόμενον, ^ανατοιο τέλος.

F 2 VIII.

6. αζίσασ&οίΐ <τπονΰας d. ί. αξεσκοντωζ noieicr&ai σττον» 
$ας. Schon Homer gebrauchte das Medium diefes 
Verbi als A&ivum. Ilias IV. 362. ταυτ& οπι&ίν 
αοίσ-ομεΒ'α, das wollen wir nachher gut machen. 
Hefych. αξΖσσα,μεναι. αξίςον ποι^τασαι.

y. οριοφξονα d-υμον, dafs wir alle eines Sinnes die Sor
gen aufgeben.
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VIII.
Ciße ανα^ι αυτοζ μεν εττυ^γωσΆζ πολιν αχξην, 

Αλκαίοω Πε'λοττοζ ττα,^ι χαρ^μενο?
αυτός Je Ένατον ύβξίςην Μη^ων άττερυκε, 

τητ^ε ττολευς, ίνα, cci Λλοι εν ευφρόσυνη,

5 Vpoi

VI Π. ϊη der Sammlung ν. 7Τϊ - 7^· Eine Bitte an 
den Apollo, dafs Heer der Meder von feiner Va- 
terftadt zurückzuhalten.

j. Alcathous, Pelops Sohn, kam gegen vor Chr. 122g. 
nach Megara und erbauete, die vom Minos bei fei
nem Zuge gegen die Athener zerftörte Mauern von 
Megara wieder auf. S. Paufan. in Attic. c. 41. S. 
99. — Sehr fefte Mauren hielten die alten Men- 
fchen für Götterarbeit. Daher die Dichter denn 
auch alle fefte Mauren der älteflen Stildte für die 
Arbeit eines Gottes angeben. So foll Apollo auch 
Trojas Mauren erbauet haben. Pindar. Ol. VII. 41. —. 
ΤΓυ^γωσΆί du haft mit einer, durch viele Thür- 
me befeftigten, Mauer unfere Burg umgeben. So 
nennet Pindar. a. a. O. v. 48., Trojas neue Maney, 
weil fie durch die Menge ihrer Thürine feft war, 
νίον ττυξγον, — πόλις ακαη, ift die ακζοπολις, die 
Burg, das Caßeel, d. i. der befeftigte Plaz, wo 

। fich die erften Anbauer nicdergelalfcn hatten.
Diefe
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j η ροζ έπεξχομενού, κλ&ταζ πεμττωσ·' εκατό μβαζ> 

τεξπόμενοι· κι&αξη εξατη ^αλιη^ 

παιάνων τε γοράζ^ ιαγαιαά τε cov πεξι βωμόν.

Η γάξ εγωγε ^οικ , αφξα^ίην εσ-οξων 

ςάτιν Ελλήνων λαοφ&ό^ον. αλλά αν, Qofäe, 

ΙΟ 'ίλαος ημετε'ξην την^ε (βυλασπε πολιν.

Ηλ&ον μεν γάξ εγωγε κ^ί Σίκελην ποτέ γαϊαν 

ηλ^ον J1’ Ευβοίηζ άμπελό εν πεάιον,

Σπάρτην τ Είλωτα άανακοτξόψου αγλαόν αςν"

F 3

Diefe lag gewöhnlich auf einer Anhöhe, ueil (ich 
diefe die erften Pflanzer der Sicherheit halber aus- 
wählten ( S. Thucydides v. c. 4. ) Sie waren alfo 
immer der Schliifiel der Stadt, fo wie z. B. die En
gelsburg jezt von Rom es ift.

II. ,ΣικεΚη γαϊΛ poetifch für "Σικελική, denn ur- 
fprünglich find alle Nahmen der Länder wahre Ad- 
jectiva.

12. Εύβοια αμττελοισσα. Schon zu Homers Zeiten 
trieben die Euböer den Weinbau , daher er ihre 
Stadt Hiftiäa πολυςαφυλον nennet. Ilias II. $57.

jj, ^αν«κοτξθφος, ^ονακευς, βα^νιτγΰινας, find Epi
theta der Flüffe , an deren Ufern viel Schilf 
wächfet.
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μ εφιλευν ττξοφξονωζ π-άντες εττε^χομενον· 
IV AM’ ου τις μοι τί^ις επί φξίναξ ηλ&εν εζ&ινων· 

Ούτως ού^εν ag ην φίλτεξον α^ο πάτξης.
\

Ι4· d. i. ich fahe viel fchöne Städte, und lebte in al
len, weil riian mich fo gaflfrei aufnahm, fehr ver
gnügt. Doch wünfehe ich in keiner von allen 
diefen lieber , als in meinem Vaterlande zu 
wohnen.

16. ουδεν φιλτίξΰν πατ^ς. Das Vaterland war dem re- 
publicanifchen Griechen, wie allen alten Menfchen 
und jetzigen Wilden, das höchfteGut, weil fie 
außer dcmfelben nur Feinde fanden, oder doch, 
weil es ihnen, zumal den eigentlichen
dem belfern Theil der Nation, fonß nirgends wobl 
geben konnte. S. Memorab. Socr. II. i. 14. f. Wo 
Socrates dem Ariftipp beweifet, dafs man in jeder 
fremden Stadt übel fahre , befonders $. 14. i/5 
οποίαν πολιν αφιχφ , των πολιτών πάντων ήττων 

ων, — ΰια το ζίνος είναι, ouk αία αν α&κη&ηναι. 
Daher mußte ihnen ihr Vaterland fo theucr feyn.

VI.
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VI. ELEGIEEN DES EURIPIDES.

Diefe vortrefliche Elegie** des Euripides, ift 
ein Theil der Andromache diefes Dich

ters. (von v. TO2.) Andromache, die Gemah- 
linn des Hectors, ward nach der Eroberung 
Trojas die Sclavinn des Neoptolemus. Diefer 
Sohn des Achilles zeugte mit ihr den Moloffus 
und liebte fie fo fehr, dafs 'fie nun wieder 
glücklich zu werden hofte. Doch bald hei- 
rathete Neoptolemus die Hermione, Menelaus 
Tochter. Diefe neue Ehe war unfruchtbar. 
Die junge Königin glaubte, dafs ihre Un
fruchtbarkeit die Würkung der Zaubertränke 
wäre, die ihr Artdromache beigebracht haben 
müfste. Während der Abwefenheit ihres 
Gemahls in Delphi liefs fie ihren Vater holen, 
um die Andromache zu tödten. So bald diefe 
es erfuhr, verdeckte fie ihren Moloffus und 
flüchtete als ίκετ^ in den Tempel der Thetis, 
wo fie die Bildfäule diefer Göttinn umfafste. 
Hier erhält fie von einer treuen Sclavinn die 
Nachricht, dafs man ihren Sohn entdeckt ha
be, und ihn zu tödten drohe. Andromache

F 4 bittet



gg Elegie εν

bittet diefe Sclavinn zum Grofsvater ihres 
Neoptolems, dem Peleus zu eilen, und deflen 
Hülfe zu erflehen. Die Sclavinn geht, An- 
dromache überfi eh et ihre Leiden und drückt 
dann in diefer rührenden Elegie ihre Kla
gen aus.

Ach, ruft fie, Paris brachte die Helena, 
nicht zur Freude, nein zum Jammer und Elend 
nach Troja. Ihrentwegen ward Troja zerftö- 
ret, Hector, mein Gemahl, erft getödtet, und 
dann entehret , und ich als Sclavinn unter 
Thränen und Klagen fortgeführet. Ach, warum 
mufs ich doch noch jezt als der Hermione Scla
vinn leben! Von ihr verfolget, liege ich hierzu 
der Göttinn Füllen und zerfließe in Thränen.
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λ/ω εώπεινΛ Τϊάξίς, ού γ&μβν , tw arcw 

ηγάγεΊ? evvctidv εις &αλα.μ,ονζ EAerotF,

Λζ ενε* , ω Ίξθί&, πνξΐ ^ΪΛλ«τ»

εϊλε ο χίλώνουυς Ε^Λ^ος ωκυ$ αξΜ, 

f ταν εράν μελέαί Tratriy ExTcga , τορ ττεξΐ 

τείχη

F ό λ-

1. αιττ&νΰς, ein Epitheton, das Homer öfters Ilium, 
aber auch anderen Städten, welche hoch lagen, gie- 
bet; daher er auch Troja qQ^vqktvolv nennet. Zuwei
len, und bei fpäteren Dichtern faft immer, be
deutet es uneigentlich , das erhabene, prächtige, 
βυ [ΐΤ(>ος') γάρον. Von einer Heirath erwartet 
man Freude und Glück; bringt alfo eine Heirath 
ftatt deffen Elend und Jammer, fo war es vielmehr 
ein Unglück, was derMenfch über fich und andere 
brachte. So nennet Sophocl. Oedyp. Tyr. 1214. 
die Heirath des Oedypus mit feiner Mutter: γά
ρον αγΛρον. und Euripid. Hecub. 938. die Heirath 
des Paris: ου γαγ.<$ , Λλλ* Λλχ^Οζος τ/f οϊζυς.

4. χιλιαναυς nach Dichter-Manier eine runde Zahl für 
die beßimmte. Denn nach Homers Angabe kamen 
1182. griechifche Schiffe nach Troja. Die tragi- 
fchen Dichter aber gebrauchen faft immer diele 
runde Zahl. Eleära Eurip. v. 2. Iphigen. Aul. 173.
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ειλιωσΈ &<φ?ευων αλίας φετ^ος'
Λ^Ύα 3’ εκ, θαλάμων ώγόμ,αν ότι ^va Saämt- 

ο-ηζ,
^ουλοοτυνΑν ςνγεξΑν α,μ,<φί(3α,λουσ·α κλ^λ’ 

> ποΤλα δε ^ΛΚξυα, μ,οι χατέβα χραος, avm ελείπον 
10 Λ<τυ τε $ΆλΑμ,ους t ττόσιν εν κονίας.

ω μ,οι εγώ μελεΑ, τί ώ εζξψ έτι φέγγος οξα<τ-
&αι, '

Έ^ώνΛζ ΰ^λΑν; Ας νττο τ&ξομ,ενΑ»
ττ^ος

ύ, παις αλιας Θετικός, filiusThetidis martnae (Horat. 
Od. I. 8· 14·) ift Achilles. Nach dem Homer 
fcbleifte Achilles den todten Hector blos von den» 
Kampfplatze bis nach den Schiffen. Ilias XXII. 
3%. f. f. und dann dreimal um den Grabhügel des 
Patroklus. Ilias XXIV. 16. f. Homers Nachahmer 
vergröfferten alfo, ihrer Gewohnheit nach, diefen » 
brutalen Zorn des Achilles dadurch, dafs fie ihn 
den Hector dreimal um die Stadtmaureu fchleifen 
Jieifen. S. auch Virgil- Aen. I. v. 83.

7. ίττί 3-^ä, weil da die griechifche Flotte lag.

8. »^ιβ>»Λ.λίιν oder αμ,φβχλλεΰ&αι ^ουΜσυνα,ν κα^«, 
fich die Knechtfchaft aufs Haupt legen, heifst, Sclav 
werden. Denn jedes Unglück vergleichen die 
Dichter mit einer Laft die uns darnieder druckt.
S. z. Mimnerm. III. 6.
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7Γξ0ί &εας Μετίζ ττεξΐ χε7?ε βα-

λουετα,,

τα-κα^Λ^ ως ττετ^ω τπ^ακόεσ’ετΛ λιβα$,

ij. D>e Bildfäule der Thetis, in dem ©ετι^ειω, dem 
Tempel diefer Göttinn. S. Andromach, v. 16.

14. TviKOuat nämlich ^ακΰυσ·ι, i) ich zerfließe inThrä« 
neu. 2) ich weine unaufhörlich. S. zum Schild 
d. H. v. 132. Der Sinn iß- alfo: unaufhörlich, wie 
vom Feifen die Quelle rinnet, fließen meine Thrä· 
nen. Euripid. Androm. ^33, Supplices 80. ως εξ 
αλιβχτου πέτρας ύ^γοί ζεουσΌ> ς'αγων. Dicfes vom 
Euripides oft gebrauchte Bild hat fchon Homer. Ilias 
IX. I 5. $ακξυχεων, ωςε κςηνη μίλανυΰξος , η τε κατ’ 
α,ιγιλιτιος πετςης ^ναφεςύν %εει Odyßi XIX. 204. 
ξεε ^ΛΚζ\>Λ, τοκετό δέ χξως (). '£if

κοίτοιτηκετ εν ακξαττοΛοισ'ί θξε<τ<η — ως S>j tjj- 
κίτο καλώ πα^ίω ϊακξ^εανΰ'ης.

ΤΙ. Lyri-
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11 Lyrische Gesänge,

I. S K 0 L I E N.

Die Griechen hielten, wie bekannt, · ihre 

eigentliche Mahlzeit, alfo auch ihre 
Freudenfeile, des Abends. So bald inan ab- 

gegeflen hatte und die Tifche weggeräumet wa
ren, ward zur Ehre der Gottheit die Libation 
verrichtet und ein Paean gefungen. Erft dann 
begann das eigentliche Trinkgelag, der ποτος 
oder kävxos , bei welchen der, in der Kunft das 
Leben zu genieflen weifere, Grieche die Freu
den des Weines erhöhte durch den Gelang der 
Flöte, das Spiel der Lyra, den Tanz und den 
Gefang der Trinklieder _) S. Platon

im 
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im Sympof. C. IV. §. i. Xenoph. im Svmpof. 
C. IV. $. t. Man wählte dazu die paffenden 
Lieder ihrer grolfeden Dichter, des Simonides 
Stefichorus und anderer ; ( S. Aridophan. Wol
ken v. 13V$ - 70· und dafelbd das Scholion 
aus dem Dicaearch zu v. 1364. und zu den 
Wefpen v. 1217.) hatte aber auch eine eigene 
Gattung, die Skolien (τλ σ-κολια, μέλη.) Der 
Sinn und Grund diefer Benennung war fchon 
den alten Grammatikern unbekannt. Sie rie- 
then, und da fie fad immer fehr unglücklich 
rathen, haben fie die Sache nur noch mehr 
verwirret. Darinn aber dimmen fie alle über
ein, dafs die Skolien Trinklieder waren. Wenn 
ein Gad ein folches Skolion fang, hielt er in 
der einem Hand einen Myrthen- oder Lorbeer
zweig , und in der andern einen dazu bedimm- 
ten Becher, den man ω^ος, den Sangbecher, 
nannte. (S. das Scholion zu Ariftoph. Wefpen. 
v. 123 r. Athenaeus XL if. S. $03. E.) Grie- 
chenlandß gröfste Dichter, Alcaeus, die Sap- 
pho, Praxilla, Pindar und andere mehr, ha
ben Skolien gefungen ; aber nur wenige find 
uns erhalten' worden.

Der
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Der Inhalt diefer Skolien, wenigftens der 
noch vorhandenen, war allemal moralifch; aber 
freilich griechifche Moral.

i. Ueberaus einfache Lehren für das practi- 
fche Leben.

2. Aufforderung zur Tugend, Freiheits-und 
Vaterlands-Liebe, und zur Tapferkeit.

3. Aufmunterung zum frohen Genufs des 
Lebens durch Liebe, Wein und Luft.

4. Lob der Gottheit und Heroen. ..

Die folgenden Skolien flehen insgefamt 
beim Athenaeus Deipn XV. c. if. S. 694. f. — 
Ueber die Skolien vergl. die vom Herrn Hofr. 
Ebert überfezte Abhandlung des la Nauze, die 
hinter Hagedorns poetifchen Werken flehet. Et
was vollftändigeres und befleres über die Skolien 
wird mein Freund, Herr Prediger Cludius, der 
die fämtlichen Gedichte diefer Art, mit einer 
metrifchen Ueberfetzung nächftens herausge
ben wird, beibringen.

I.
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I.
"^χονΤΛ 3&t TO^OV K&l lO^OMV φαξεΤζΜ 

^ο-ιχ^ν ποτί ψωτα κακόν.

Πι<^όν γαρ οί/^ν γλω^στα ^ια. ςομοοτοζ λαλ&ι 

ό’ιχομυ^ον εχονσα κοαύίη νόημα.

II.
λόγον, u* ταιρε, ιαα&ων,

Τύύζ άγαμους φίλζι, των &ιλων ό” απέχου, 

γνόυς ότι ^λο7ζ ολίγη χάξιζ.

III.

I. Der Verfafler diefes Skolions foll Pittacus von Mi- 
tylenc feyn. Es enthalt eine Warnung vor glatt
züngigen Schelmen , und gehöret allo zu der erften 
angegebenen Gattung.

4. γλωσσά - ίχουσα νόημα κςαΰιη ift eine harte Wen« 
düng des Ausdrucks, für ^λωσν<* φωτός κακούt 
«χοντος νόημα ^ιγομυ&ον. Richtiger fagt Solon 
in feinem Skolion γλωσσά οι ^ιγομν^ος ίκ μζλαι^ 
νας φοίνος γίγωνη.

II. Für den VerfafFer diefes, in Athen häufig gefunge- 
nen Skolions, hielten einige den Alcaeus, andere 
die Sappho , noch andere die Praxilla von Sicyon. 
S. Paufanias beim Euftathius zu Ilias II. S. 247» 
ao, — Admet König zu Pherae in Theflalien er

hielt,
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III.
α^ειτκε ttcmfiv , έν ττόλα cuxe μάης. 

57λ«7Λν γαξ %Λξΐν’ α.υ$ά£ηζ Je Τζόττος 

πολλαχι βλαβών ϊξί'λαμ'ψΜ απαν.

IV.
hielt, dem Tode nahe, von den Parzen die Ver
längerung feines Lebens, fo bald ein anderer für 
ihn zum Orkus hinabwandcln wolle. Alle, felbft 
feine abgelebte Eltern, weigerten fich diefe Bedin- 

' gung zu erfüllen. Doch fein junges Weib gab fich
willig für ihn hin. Sie ftirbt und ihr Admct ge- 
nafs. Jezt kam Hercules zu feinem Gaftfreunde und 
erfuhr kaum den Vorfall, als er eilte, und nach 
einem muthigen Kampfe mit dem Tode die Alceftis 
ihren Gemahl wiedergab. ( Euripid. Alceft. ) Eine 
Begebenheit, die folche feige verräthcrifcheFreun
de, und dagegen ein fo entfchloflenes edles Weib, 
und einen nicht minder biedern Freund aufftellte, 
war allerdings gefchickt zu lehren, dafs der Um
gang mit Edlen allein vortheilhaft fey. — Aoyov 
ζ } Αψητου.

3« δε/Λο<ς αΚιγη χΛξΚ für δί<λ«ν ο. χ. fchwach ift die 
Freude, welche uns die Feigen gewähren, d. h«. 
fie vergelten uns unfere Liebe nie, oder nur un
bedeutend. S. Theogn. 934. As/Acvc ευ ti υ ω 
Κΰί%&, tmv τε γαϊξ οίκτου χηξίυσίι ττολΛων, κχι 
χΛζ/ζ ου 3 ί μ ι ot.
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IV.

Γζχ γηζ Χξη ττλοον,

et ^vvdtro, sraAa^j/ ε^ό?
^ \ Λ\ ~ / *επην ό& ^ιν ττοντω γενηται, 

W 'τταξζόντι τξέχαν ΜΛγκη.

V.

111. Man legt diefes Skolion dem Bias von Priene bei. 
Es giebt die Lehre: gegen jeden feiner Mitbürger 
gefällig zu feyn, weil Troz (ßßgis) fchon manchen 
unglücklich gemacht habe.

3. εκλαΜττέ/μ (tranfitive, 'wie mehrere Compöfita Von 
λα^ττω,,} für uTrodfyMutiv oder αποφαικιν , d. i. 
ποιαν.

tV. DerVerfaffer diefes Skolions iftnicht bekannt. Die 
Lehre, welche es enthält, ift diefe: Man müflege
fährliche Unternehmungen vorher wohl überlegen. 
Habe man fie aber einmal unternommen , dann 
müße man alles thun , was die Umftände nothwendig 
mäöhteii. Qiefe Lehre ift bildlich vorgetragen.

ä, irotKafMi eigentlich Fertigkeit der Hand, Gefchick- 
lichkeit; dann, Klugheit, Einficht durch Erfahrung 
erworben.

4. d. 1. fo müfs er mit dem zeitigen Geßhick, fo, wie 
ihn diefes zwingt, fortgehn.

Iltcr Theil. G



9% Lyrische Gesänge

V.
£^φελεζ y’ , ώ τυφλέ Πλούτε,

,μητε γη, μητ εν &αλαττη,
μητ εν ηττΜξω φανηναι, 
άλλ* Τα^ΓΛξον τε vaitw

$ κ?

V, Vom Timokreon, einem Rhodier. Eine Invective 
auf die fchädlichen Folgen des Reichthumes, die 
bei eihem democratifchen Volke häufiger und ge
fährlicher waren , als fie es unter uns feyn können.

i. τυφλέ. Πλούτο? oder Πλουταν, denn beide Endun
gen find üblich (S. Ariftophanes Plut. v. 727.) 
der Gott des Reichthums, ward vom Alterthum blind 
dargeftellet, anzudeuten die ungerechte Austhei- 
lung feiner Güter.

4, Der Tartarus ift beim Homer und Hefiod ein furcht
barer, uuermefslicher, mit ewiger Nacht erfüllter 
Abgrund, der noch eben fotief unter der Erde liegt, 
als diefe vom Himmel entfernet ift. S. Homer Ilias 
VIII. 13. Hefiod. Theogon. v. 719. In diefen 
fchrecklichen, mit ehernen Mauren und Thoren 
verwahrten, von den Centimanen bewachten Schlund, 
fchleudert Jupiter alle verheerende, fchadlicheUn
geheuer, (als die Titanen. Hefiod. Thegon. 71'^ 
denTyphonus v. 8^7.) ja alle Empörer (Ilias VIII. 
lö. f.) hinab, Stärker konnte alfo der Dichter das

,Böfe
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f η Αχε^τα.' <τε γαξ 
τγμτγ εν Λν&ξωποκ κάκ εςί.

VI.
ί^Γ, cu, Aer^vfytoy ττ^οσ-εταΐξον, <

Μυς αν^αζ απωλεσαζ , μάχεσ·&Λί
G 2 αγΛ-

Böfe, was Plutus durch die ungerechte Verkeilung 
feiner Güter anrichtet, nicht ausdriicken, als er es 
dadurch that, dafs er ihn diefes Aufenthalts der 
gröfsten Verbrecher würdig erkläret.

5. Α^?^ων·, die älteren Dichter unterfcheiden den Ha
des, (Adw) das hohle Innere der Erde, das über 
dem Tartarus liegt. ( Hefiod» Theogon. 7193 Al
lein die fpäteren verwechfeln , fo wie hier Timo- 
kreon, beides mit einander, und fetzen daher auch 
den Acheron in den Tartarus.

VI. Ein Loblied auf die braven Alcmaeoniden, wel
che Leipfidrium, einen kleinen Ort an dem atti- 
fchen Gebürge Parnefs, befeftigten, und von da aus 
die Pififtratiden bekriegten. S. Herodot. V. 62. 
Suidas in m Λειψυδξ/ω.

2. oiovf für ότι ταιους, fo fleht οιος öfters. Xenophon, 
Cyropd. VII. 3. ij. πατακτηξων την γυναίκα, οΐον 
ζ οτι το/ον) αν^ξος ςίξοιτο. Plato Phaed. c. 66. την 
μαντού τύχην ατπκλ^ιον» οίβν ανΰζος εταΐζου 
ξη[ΑίνΟΚ tw.
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άγαμους τε , , ευπατξ$Λς,

οί τότ ε&ιξαν , οιων πάτερων ηΰξηταν,

VII.
cu Τελαμώνος, Αίαν αιχμητα, 

λεγουσ-ι <τ ες Τξο'ιαν a^t^öv 

ελ^ν Δαναών αετ Αχιλλέα«

Τον Πηλ^ωνα. πλωτόν

f Αιαντα Js αευτεξόν

si

j. ■ ευτΐΰίΤζίδας erklären die Gloffographen durch äv* 
τοχ&ονας, dem Gegenfaz von επηλιώας. Das erfte-* 
re find alfo diejenigen, welche von den alten Fa
milien abftammten , die ursprünglich Attica bewohn
ten , die Lezteren, die fpäter hinzugekommnen 
Ausländer. Ueberhaupt alfo find die älteftcn athe» 
nienfifcheH Fämilieh εν^ατξΐ^αι.

VII. Ein Loblied auf den Achill ntidAjox, als die bei
den täpferften unter allen vor Troja verfammleten 
griechifchen Heroen. S. Ilias II. 768. OdyiT. XI. 549. 
hixvrüij oi ρίν ίίδός, ττΐζΐ δ’ ίξγχ τετυκτο των 
«λλων AotvauVf ρίτ ΰίρ,υιώνόί Πηλ&ωνα.

τον So habe ich dreift emendirt für τον
Τίλαμωνα, Es ift offenbar, deucht mir, dafs der- 
felbe Gedanke wiederholet weiden follte, wie in 

dem
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εζ ΎξοίΛν λέγουσΊν
ελ&εν Δαναών μετ' Αχιλλεα·

VIII.
| | λούτου μ^τεξ ,. Ομπνίαν

ά^ω Δημητ^α ,. 1
ζ- » ζ ’ */ςεφανηφοξοιζ εν ωξαι$,

G 3 «
dem Skolion auf den Harmodius, und faft wie beim 
Simonid.es ( Bruncks Anal. Τ. I. N. CIX.) Mow» 
μοι Αλκμήνης καλλκτφυξου υιόν «βδί. νιον Αλκμην^ί 
φε-Δε Moyer# μοι καλλισφυξΰυ. — Auf eine andere 
Art kann ich keinen fchicklichen Sinn herausbrin
gen , wenn ich auch den bekannten Zug des Hercu
les und Tcjamons wider Troja. (S. Pindar. Nein. 
61. Ifthm. VI. 39.) hier anwenden wollte.

VIII. Diefs Skolion fang man vielleicht am Feftc dec 
Ceres bei Tifche.

I, Dafs Ceres die Mutter des Plutus fey, ift ein alter 
Mythus, (Hefiod. Theogon. 968.) der in jenen 
Zeiten entftand, wo der Reichthum felbft der Kö
nige im Ertrage ihrer Felder (wsw) beftand. — 
ΟμπνΜ i alma Ceres, die tnilde Geberin. Ein Bei
nahme der Ceres von ορννη, der Uebcrflufs. S· 
Hefych. in Ounvq und daf. Alberti.

5, ΐύξοίι, die Zeit der Kränze 3 ift außer
Streit, das Feft der Ceres.

Simonid.es
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I

re , rat άίοζ, Πε^σ-εφονη. j
5 Χαί^ετον^ ίύ $ε τάν^' αμφεπετον τολιν»

IX.

οίλλαξ Ύξΐτογενει \ ava^tr Α&ηνόί* 

ο^αυ την^ε ττόλν τε πολίτας* 

λτ^ αλγεων τε ςασ-εων

^AVATCäV Μύξων *

f cv τε ττΛτη^

X.

$. αμφεπ&ν, ieherrfeben, Pindar. ΟΙ. 1. rS. Ο-εμιςαον 
Λμφεττει σκαπτόν εν "Σικελία. Ok VL ι$&, ταν 
Οξτυγιαν κα&αξω σκάπτω ϋ^επων,

IX. Eben der Art auf die Minerva.

1. Τζίταγενεια, wovon Minerva diefen Nahmen habe, 
läfst lieh bei den vielen Vermuthungen und Lügen 
der Scholiafien nicht mit Gewifsheit Tagen.

S. Οξ&ϋυν i) den, welchen das Unglück darnieder ge
worfen hatte, aufrichten, 2) beglücken. Sophocl. 
Oedyp. Tyr. 39. νιωζγ 3·’ ήμ» ϋξ^-ωσαί ßiQV,

4. ^λτο< awgoi. Peft, Krieg.
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X.

μυξτον το ^ίφοξ φοξηοΌ)',

ίύσ-ττεξ Αξμ,ό^οζ η Α^εγήτων >

•G 4 ®ri
Harmodius und Ariftogiton, zwei durch das- Band 

der Liebe vereinigte Athener, verfchworen fich mit 
mehreren, die Pififtratiden, den Hippias undHip- 
parch zu ermorden. (Olymp. 66., vor Chr. $14·) 
Am Fefte der Panathenaeen führten fie den Enf- 
fchlufs aus, und tödteten den Hipparch. Harmo- 
dius aber ward fo gleich auf der Stelle niederge- 
ftoflen, und Ariftogiton vom Volke dem Hippias 
überliefert. (S. Herodot, V. $$. Thucydid. VI. $4.) 
Wenn gleich nicht Patriotifmus, fordern mehr Pri
vatbeleidigung, diefe Athener zur Ermordung der 
Pififtratiden anfeuerte, fo bewunderte und priefs 
man fie doch noch in fpäteren Zeiten als die glän- 
zendften Mufter wahrer democratifcher Freiheits
liebe , und Tyrannenhaffes ; ehrte und belohnte 
öffentlich ihre Nachkommen. S. Demofthen. adv. 
Leptin. S. 582. A. cd. Wolf. Aefchin. in Timarch. 
$. 188· C. cd. Wolf cf. zum Herodot. p.

Von der Bewunderung diefer kühnen That hingerif- 
fen, zugleich ftarken Tyrannenhafs befeuert, bricht 
die Empfindung des Dichters mit dem Entfchluis 
aus: keinen Tyrannen je zu dulden; lieber, wie 
Harmodius und Ariftogiton, ihn felbft am Götter - 

oder
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oTS TOf ΤυξΆννον- KTaViTqV

wwcpoui τ A^fäS Εττοίησ-α,Ί'ην^

Φιλ*

©der Freudenfeße zu ermorden ; und geht dann zum 
Lobe der beiden Helden üben Der Verfaffer des. 
Gedichtes war» (nach dem Hefychius in Agualiav; 
μζλος) ein Kalliftratus.

I« μυξτ* Myrthenzweige gebrauchte man bei verfchie
denen Opfern und auch beim Gaftmahle, Der Sinn 
ift aJfo: So will ich euch baffen Tyrannen , dais 
ich felbft beim Opfer und beim Mahle im Myrten- 
ftrauche den Dolch verberge , der euch nieder- 
ft offen foll»

4» ατανομαυς* Nur int democratifchen Staate hat jeder 
Bürger, der Reiche wie der Arme, gleiche Rechte» 
ift und geniefst das Glück der ισαναρι».
πλη&ος Λξ^ον üvvouxt πΛντωυ καλλιςαν i^et «ra-. 
νομια,ν^ Herodot, IIL So» Ein Vorzug den auch 
Athen hatte, und den feine Schriftfteller fo fehr 
rühmen., Platon im Menex, C. VIII, η ισηονια * 
η κατΛ φυσ·/ν, αναγκαζα ημάς ζήταν χατα νο- 

f μ αν* και ίν μη^ίνι αλλω Λλλ>ί-«
η ΰί^ΐ,τηί δοζη zxt φ ζ α ν η ο-ί α ς,

Pa Hippias erft im vierten Jahre nach der Ermordung 
feines Bruders ( vor Chr, $io.) aus Athen vertrie
ben ward, fo läfst ßch nicht eigentlich von diefen 

beiden
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Φιλτα^ Αξμ,όϋΐ , outwov τε^νηκα?

νητοίζ εν μακάξων σζ φα^ν είναι

G V W
beiden behaupten ,. dafs fie Athen feine Freiheit 
wiedergegeben hätten* So urtheilte fchon Hero- 
dot. (VI. 125.) Andere legen ihnen dennoch dic- 
fen Ruhm bei, als Platon (im Symp* C. IX.) Ale
xander (beim Arrian Anabaf* Alex. IV. c. 10.) 
und das athcnienfifche Volk zu allen Zeiten. Und 
wenn auch ihre That dem Vaterlande feine Frei
heit nicht felbft gleich wiedergab» fo hat fie doch, 
ohnftreitig viel dazu beigetragen » dafs es fie fo 
bald nachher erhielt.

$* Nein, ruft der Dichter in der ekftatifchen Bewun
derung der Tyrannenniörder aus, nein, ihr feyd 
kein Raub des Hades geworden; eure That glich 
den Thaten unferer groflen Heroen und fo feyd 
auch ihr in jener feligen Wohnfitzen. Diefs find 
die νηιται μαζαξων, reizende Infeln, über den 
Gränzen der Erde, und des Oceans hinaus ( denn 
in der bekannten Welt konnten fie ja nicht feyn), 
auf welche, von allen Menfchen fern, Zeus die He
roen verfezte. S. Hefiod, Erg, 168- f· Homer fezte 
von feinen Heroen nur den Menelaus dahin, S. 
Odyif. IV. v. 562. — Aber beim Pindar Olymp, II. 
114. und Platon Sympof. C. VII, ift auch Achill in 
den fei. Infeln, den Homer im Hades aufführt* 
S. Odyflee. XI. v. 466.
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f/ Λ Z . . k
ινα> περ ττΰόωκ,ηζ. ΑχίΛευς

Tußetoqv ts φασιν Αιομη^εα

Εν μύρτου κΛΛ^ί το ^ι<Ρθζ φορησω^

IQ ώσπερ Αρμύύϊβζ κ Αρ^ογύτων,.

οτ Α&ηναίης εν ^υσίοοίζ

ανύρα τύραννον. Ιππαρχον εκ,αίνέτην..

Ast σφων χλε'όζ εσσεται κατ* αίαν 

φίλτ^* Αρμοζε κ Αριτόγειτων > 

iy οτι τον τύραννον κτανετον

,ίσονομους τ Α^ηναί εποίησατον»

XL

7. να^ωκης Achill mufs diefen Vorzug in ausnehmen
den Grade befefTen haben, weil Homer, der feine· 
Beiworte aus der Tradition nahm, diefs ftet» dem 
Achilles giebt. Vergl. zum Tyrtaeus III. 2,

5. Der ftarke Eindruck, den die Wiederholung des 
EntfchlufTes und des Lobes des Harmodius, auf je
den, der mitfühlen kann, machen mufs, lehret, 
wie vortreflich lie angebracht fcy.
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XL

μβί πλούτος, ρίγα Jogv, $Φ°Ϊ9 

qcy τα καλόν λαιτηίον, πξόβλημα Χξωτος. ■ 

Τουτω γα,ξ αξω , τούτω &εξίζω> τούτω 

ττατεαι τον α/υν οίνον απ αμπέλω,

5 τούτω $εσ·ποτας μνοίας κέκλημαΗ* τοϊ $ε

μη

XI. Der Verfaffer diefes Skolions war ein Cretenfer, 
Hybrias, — Es enthält ein enthufiaftifches Lob 
fchöner Waffen, welches der Dichter Fehr fein ei
nem Krieeer in den Mund legt. Denn dadurch wird 
es aus bloffer Dichteridee Ausbruch eigener Ueber- 
zeugung und Gefühls , und erhält ungleich mehr 
Leben __ Meine Waffen find mein Reichthum, 
durch fie habe und bin ich alles.

9. λαιογιον t eine Gattung kleiner, leichter Schilder, 
die Homer daher IliasIV. 455. τττε^οένΤΛ, die leich
ten nennet.

3. d. i. durch ihn verfchaffe ich mir Sicherheit, fodafs 
Feinde nie meine Saaten verwüften können, dafs 
ich und nicht fie den Ertrag meiner Felder ein· 
fammlen. S. Erinna v. 19.

4. οίνος Λ7Γ αατίλου, den Saft der Rebe, wie man 
Tagt tat» απο τξαττεζης. So Theognis 8^9. «7t 9 
ΤηυγετΰίΟ αμττίλο/,
pyeia, μνω» fagten die Cretenfer für $ουλ«Λ, und 
μνωται für omrxi, S. die Ausleger z. Hefych. in 
μνοι». — für
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μη ταλμωντάς εχμν ^ξυ κμ; το καλόν λαισηίον, 

τΓΜ'Τζζ γόνυ ττεπτηοτεζ εμβι, κυνέοντι 

^εσττότανί βασιλέα μέγαν φωνεοντι.

XII.
Y'y/s/öi- , Tgta-ß&a μακά ο au 

μετά σευ ναιοιμΐ: 
\ 

τ*

S. βαοΊΚία μίγαν und nennen mich den großen Perfer 
König, halten mich für eben fo mächtig. Nach 
den perfifchen Kriegen nannten die Griechen den 
König der Perfer fchkchthin, βανιλία, oder höch- 
ftens μεγαν βασιλία, Den griechifchen Sprachge- 
fetzen gemäß müßte es freilich heiflen τον αίγαν- 
ß. Allein der Artikul wird dennoch öfters wegge·. 
Jaifen. Xenoph. Hellen. III. i. ίο. Π/σιδίί/ -r>jv ßa- 
(Ηλίως κακανξγουσιν, Memor. Socrat. III,
5. 26,

XII« Der Verfafler des Skolions ift Ariphron von Si«. 
cyon. Das Gedicht felbft ift ein Gebet an die Göt- 
tinn der Gefundheit, die Hygiea. Der Dichter, fo 
denke ich mir die Entftehung diefes Liedes, hatte 

, den Vortheilen, welche uns dieGefundheit gewäh
ret, nachgedacht, und gefunden , daß ohne fie alle, 
felbft die füffeften Freuden des Lebens, nichts find. 
Diefer Gedanke erweckte die lebhafte Empfindung, 

dafs
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tc ßic~£(.

Συ J’ εμοί ττζοφξΜ (τύνοικος Μβ.

5 Ex τις η TrÄovTdt) %Λζΐζ> τε^εων t 

τΐίζ ισ^α/ιμονύς τ αν&ξωττοις

βαατι-

dafs der alfo fehr glücklich fey » welcher die Ge- 
fundheit befitzet. Diefe Empfindung erzeugte den 
Wunfch diefs Glück zu genieifen, mit dem der 
Dichter auch anhebt. Lafs mich, oGöttinii, gefund 
feyn; denn ohne das find ja alle Freuden des Lebens 
nichts.

s. Wer irgend einen Vorzug im hohen Grade befizt, 
derift, nach der Vorftellungsart der alten Menfchen 
und der Dichter, ein Liebling der Gottheit, welche 
diefer Sache vorflehet, in fo hohem Grade, dafs 
diefe wohl gar bei ihm wohnet. Wer alfo reich ift, 
bei dem wohnet der Gott des Reicbthums; Ariftoph. 
Plut. 234. f. wer atm ift, bei dem die Göttinn der 
Armuth. Πίν/ox μεν ovv ΐιμι, η <τφων ξυνοικω 

ϊτολλ’ ετη. ν. 43^· Theog. 34’· τ<
μεν εις ττξολ/πύυα-χ πας άλλον ανΰς αναι, τι ^ε μη 
μίουκ ε&ελοντα φιλεις, αλύ &ι > κχι^αμον αλ~ 
λ ον εττοιχεα. Wenn alfo jemand fehr gefund ift, 
fo wohnet Hygiea felbft bei ihrem Liebling.
Euripides beim Stobaeus LXXXIX. ω χ^υσ-ε, δεξ/ω- 
μ» Λαλλχίον β^οτοις , ως ουΰε μητης ηδονας 

au παι^ες αν^ωταισιν > ου ΦιΛος ττλτ^.
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^Λα-ιληι^ος άξχάζ , πό^ων^

ουξ χ^υφίαΐζ Αφξο^ιτης &ί.#χ,υσΊ &ηξεύομ&%

«7 et τΐζ SeG&ev αν^ωττοκτι τεξ'φις,

ΙΟ η πόνων Λμπνοόο πάβανΤΛΐ,

μετά creto , μοΜΛΐξ^ Ύγό-ια, 

τέ&ηλε παντα , λαμ,π&ι Χαμιτών tag'

&ί3εν Je χωξίζ ου τις ευδαίμων.

γ, πο&οι, ονς - ^ξίυομεν, die Freuden, die wir irt 
den verborgenen Netzen der Liebesgöttinn fangen: 
feine lyrifche Sprache für πο&οι κ^υφζοι Αφ^οδζτ^ς,, 
Vergl. Mininenn. I. j. Jedes Beftreben nach dem 
Befiz einer Sache» vorzüglich aber der Liebenden 
nach dem Befiz des Geliebten uhd den Freuden der 
Liebe, bezeichnen die Griechen durch und 
ähnliche von der Jagd entlehnte Ausdrücke»

jo. Alle Freuden find Erquickung für die Mühfelig- 
keiten und Arbeiten des Lebens. So nennet Pindar 
den Ruhm eines Olympifchen Siegers των μαχ&ων 
aumootv. Olymp. VIII. 9.

la. d. i. Wes könnte der Frühling, diefe reizendfte 
Jahrszeit, anders feyn, als der Grazien , diefer Göt
tinnen des Schönen, die, nach Pindar Ol. XIV. 9. f. 
alles Schöne geben, συν υμιν κοα Keti Tot yAw- 
κε» γιγνετβίι vrotvTot βξατοις.

II. LIE-



in

II. LIEDER DER SAPPHO.
I.

p£V Λ 'Σ.ΐ'λΛνα
χ&ί Τίλήία^ζς , pe<ra,i Je

νύχτες, ττα,ξΛ εξχετ
εγω Je [Mvob χα&εΰ&ύ,

II.
^λνκ&4 ^α>τεξ3 ου τι 3ωαμ.αί xgixetv Τον t^ov, 

πΰ&ω äap&tra τταιβοζ, βξα&ναν Ji’ λ^ο^ίταν,

III.
ϊ. Heftige Klagen, daifs ihr Geliebter nicht erfcheine. 

Erhalten beim Hephäftion de Metris.
a. Der Untergang der Plejaden oder des Siebengeftirns 

bezeichnet die Zeit nach Mitternacht. Virg. Aet). III. 
$11. f. Necdum orbern medium Nox horis afla fu- 
bibat: — furgit & fidera cunfta labentia ccclo no
tat — geminos Triones cf. OdyfT. V. 270. — Aehn- 
lich bezeichnet Anacreon III. 2. die Mitternacht 
durch das Bärengeflirn.

5. ωξΛ νυκτος , die Zeit, wo er zu kommen verfprach.

II. Die Liebe geftatte ihr nicht zu weben. Erhalten 
beim Hephäftion de Metris.

1. K^iiteiv tiav t den Weberbaum ertönen machen; Dich- 
terfprachc fürv$iHw. Tibull, II. 1. 6^ &applau- 

f©
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III.
Ελ.9έ , > 'ΧξυτείΛκτιν

εν κυλικεσσιν αβξώζ 

συμ,^ζίΛ,ιγίΛζναν ^Λλια,ισΊ 

νεκ,ΤΛξ ΰΙνοχοευσ-Λ 

f τουτοκτι τόϊς έταΐξοις 

εμω$ ys Κ&ΐ <το7ζ>

IV.
^ατ&ανοΤτα £ε χείτεαι' ,

ου^ε τι ΐΛνΛρ.οτύνΛ ατε&εν 

εστε*

fo tela fonat latere, u. daf. Η. H. Heynens Obfer- 
vationcn.

2. ß^a^ivotv aetolifch für pxdxvav, möllern, lenem,, die 
fanfte > gütige Venus. So Tagten die Aeolier β^οζ 
für ξΰδοί f. Ν. IV. 4.

HL Venus wolle an diefem Freudenfefte der Dichterinn 
und ihren Fieunden felbft den Pokal mit Ne&ar 
füllen. Erhalten beim Athenaeus XI. S. 465. E.

2. αβςοις ^ΛΚίΛίς, am lieblichen Fede : fo ift aßa» 
yiÄav, füfs, lieblich lachen und obenTheogn. VI. g, 
αβά» ττασ'χβν frölich leben.

IV. Erhalten beim Stobaeus IV. Voll Selbftgefühl und 
ftolz auf ihren Nachruhm wirft die Dichterinn ei

nem
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e- 5 , '/ .wcriTdi , ouds κοκ ν^εξον.

ου γάο ττεαέχ,Μζ βξοβων,

j των ε>ο Πιερίας α2λ’ αφανής 

χην Κι^α ^ομ,οις ψοίΤαΰΈίζ. 

ου^ζ <τε βλάψει, πεόαυ(Μ

νεκυων εκπεττοταμεναν.

'V.

nein andern Mädchen vor , fie, die nie Lieder ge- 
fungenhabe, werde nach ihrem Tode bald gijnzver- 
gelfen feyn. Nach Plut^rch II. p. A. war es ein 
reiches Frauenzimmer , deren Stolz auf ihre Schätze 
unfere ärmere Sappho fo bofe machte.

I. Von allen Todten, ohne Unterfchied, fagt man zwar 
κβιντΛί ; aber hier Hegt offenbar die Nebenidee 
einesfchimtflichen Unglücks in dem Worte, wie das 
öfterer gefchiehet.

4. πεΰεχ&ς für μετε-χεις. Denn die Dorier und Aeolier 
fagten πεΰα für μετά — goda εη Π/ε^ί Dichter- 
fprache für μέλη. Oefters find die Lieder, 
αωτα Μουλών. Pindar Oh IX. 74. cwSta υ^νων^ 
VI. i 8o. αν&ος υ^νων» Statt des allgemeinen Nah- 
mens, wählte die Sappho poetifch fchöner einen be- 
ßiilimten und zwar den der febönflen aller, Blumen.
So nennet Meleager I. 6. die Lieder der Sappho , 
Rofen, ^»ττφους μεν, <x,KK% ξ 0 S a>.

γ, νεκυων αμχνξων t der Lateiner tenues, exiles umbrae, 
llter Theil. H die
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V.
Πξος γυναίκα» ερωμένην.

αίνεται μα κηνος Υσος Sttiriv 
έμμεν ωνηρ , όςνς ενάντιος τοι

die leichten Schatten; weil es nur ein Luftbild ift, 
was von uns in den Hades hinabwandelt.

V. Diefes Fragment hat uns Longin in feiner Abhand
lung vom Erhabenen ύψους) C. X. erhalten. 
Die Ode felbft war an ein reizendes Mädchen ge
richtet, das Sappho mit auiferordentlicher Leiden- 
fchaft liebte. — Sappho hatte lieh eben des er- 
fchütternden Eindrucks, den die Reize diefesMäd
chens auf fie gemacht, lebhaft erinnert, als fie 
von dem durch diefe Erinnerung erwekten Affect 
fortgeriifen, diefe Ode fang. Glücklich, hebt fie da
her an, ift der Mann , den du liebft, der alfo Lie
be in deinen Augen lefen und in deiner Stimme hören 
kann! Denn fehe ich dich, höre ich deine Stimme, 
dann raubt der Taumel leidenfchaftlicher Freude 
mir Empfindung und Leben. Und, ach! du liebft: 

mich nicht! Doch ich mufs alles wagen-- Hier 
endet leider das Fragment. — Welche Wahrheit 
und Stärke der Natur ! Welche Erhabenheit und 
Energie,1 Die nach Longins Urtheil, die Dichterin 
dadurch erreichte, dafs fie von allen Aeujferungen 

jenes
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igavc-i, ττλατίον α^υ φωνα- 
σ-ca σ’ ΰττακ,ού&ι ·, 

T ?W γελάϊζ ϊμεξοεν' το μα μαν 
χα,^ίαν εν ^^εΰτν ετττοαστν, 
&ί γαξ ε$ω cre , βξΰχέωί με φωνας 

> ■" > 5/νυόεν st μ&

Η 2 Äää

jenes Entzückens nur die frappantefien und fiärkßeti 
uuswahlte, und zufammendrängte. Welche kunft- 
lofe Wahl und Stellung der Worte!

Ϊ. icüi Swifftv > den Göttern , die gerade zu μΛκ»ξζςί 
die Seligen heifTen , gleich feyn, heifst in der alten 
Sprache, den höchften Grad der Glückfeligkeit er
reicht haben.

$. γιλαΐς dorifch für γελάν $ wie für rcwoiv 
S. Gregor, d. Dialect. S. 294. ed. Koen.

4. WctiWiv, Alle heftige Empfindungen erfchiittern, 
(percellunt, εκτληττουσι) uns Auch beim Homer 
bezeichnet πταίω t den ftärkften Grad einer folchen 
Erfchütterung. Odyif. ΧΧΠ. 298. Minerva erhebt 
ihre furchtbare Aegis, των 8t άξενες ίπτο^εν*

7· βξοχίωζ für und ϊκ^ aeolifch für 7x«.
Ferner ονδίρ φωνα,ς w« με für ονϊεν tpnt 
ikh, S. z. Orakel IV. j.
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Αλλα καμ,μίν γλωσΰΆ eaye , λίτττβ/ J*

ΙΟ ΛυτίκΛ χςω ττυξ υττο^ξομακεν

07Γ7ΓΛΤ€<Γ(ην J’ αυ^εν εξημ ι εττιβομ.- 

ßeZcrt J’ Azcvdi'

ί^ζ "ψΰχΰΰζ %ίεται, τζόγος Je 

πρ^ταν αγξ£ , χλίύξοτέξα Je παίαζ 
' f'

IV f>

9. κ^^ίν. f. κατΛ usu wie für καταδε. γλωσ
σά εαγε· die Zunge ift gelähmet; «aye für 4ay»j;

/ fo,Ilias IV. 214. TtatKiv ayiv ( h. e. κατίαγησαν ) 
οξεες ογκοι, — Lucret. III, 156. vbi vehementi ma- 
gis eft cominota metu Mem — Sudores itaque et 
pallorem exiftere toto corpore, et infringilinguam, 
vocetnque aboriri, caligarc oculos, fonere aureis 
fuccidere artus.

ΙΟ. οτΐττοίτεσσι für ϋαυίΛσΊ. S. Greogor, S. 272. — οξνμι 
v. 12. für οξχω, wie die Dorier und Aeolier meh
rere Verba in λλ> und ew in im flectiren,

13. Vergl. Mimberm. III. 1. f. — für οίΐξ», 
fagten befonders die Aeolier. S. zum Hefych in 
ΑγξίΤΛί.

Ι4· ^Κω^ας bezeichnet eigentlich die mit gelb und grün 
gemilchte blaffe Farbe desGefichts, welche durch 
die heftigen Lcidenfchaften, als Zorn und Furcht 
hervorgebracht wird. Daher Homer oft die Furcht 

felbft
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I y εμψ,ι. ελίγΜ ’

φα-Μμαι α,τη/ους,

Αλλί* παν τολμ-ατον , επ·« πενηΤ#' —.

Η 3 VI.

felbft χλωξον §ΰί? nennet. — Unter ττοια> mufs 
man natürlich blasgelbe Gräfer oder Blätter denken. 
Ovid. Met. IV. 134. Ora bv.xo pallidiora. Horat. 
Od. III. 4. Viola tinctus pallor amantium.

jy. τε&ν&Μρ für TiSrÄKeiv , (fo ίλθ^ν für δλ^ίιν.
S. Gregor. S. 27s.) von Denn die Do
rier bilden vorzüglich von den Perfectis neue For
men. S. Va'kcnaer z. Theocrit. I, v. 16. — εττώίν* 
c^v für iffidtinretv. Verbinde, φοίινοααι δί απνους . 
Teö-vÄit^v, βλιγω έπλευσαν, tmd nur wenig wird 
fehlen, dafs ich nicht athemlos fterbe. — in Profe, 
αλιγου Ξέησαν.

jyi Die Verbindung, welche, da das folgende fehlet, 
fich fchwer finden läffet, fcheinet mir diefe : So 
liebe ich fie! — Und fie liebt mich nicht wieder! 
Do‘h ich kann ja alles wagen, ihre Liebe zu ge
winnen, da ich arm bin. Denn dem Armen ge- 
fiattete , nach den gnomifchen Dichtern , die Armuth 
vieles, was dem Reichen nichherlaubt war.
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VI.
___  Eh Α(βξο $ιτην·
I *j οααλα&ξον , ΑφξοΜτα,

Trat Δίος , ^αλοττλοκ,ζ , λίσαεμΜ tre* 

μη μ curcutrt μη^ aviauri δάμνα*

TTCTViCtt
VI. Eine Bitte an die Aphrodite fie nicht unter den 

Leiden einer hofnungslofen Liebe erliegen zu laßen» 
fondern gütig, wie vormals zu helfen.

I. ποικιλο&ςονος, du fchönthronende I Alle größere 
Gottheiten faßen im Olymp auf koftbaren Thronen 
und heiifen daher > iuS^oyois νψίθ^ο-
VOl u. f. f«

3. τίΰίΐ Διος, Nach der jonifchen Mythologie war die 1 
Venus Jupiters und der Dione Tochter. Nach ei
ner andern älteren Mythe war fie aus dem Blute 
des Kronus im Meere entflanden.

ίβλοττλοκΕ. Die Neigungen und Leidenfchaften, wel-« 
ehe fich bei einem Gegenftande in den Menfchen 
zu äußern pflegen, legen die alten Dichter immer 
der Gottheit bei, welche diefer Sache vorftehet. 
So geben fie der Venus die gröfste Neigung zum 
Betrug und zur Täufchung, weil diefe Neigung 
fich bei der Liebe vorzüglich äußert, Suva-rett 
ΖΓ/θΈιμ <Χ7Γατηα·ύίΐ, Homer. Hymn. VII. 7.

j. μη ΰαμνχ &υμον ο tödte mich nicht. So fagt Ho
mer Ilias XIV, 439. βίΜς 5* er* &νμ& ί^μν», 

der
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ττοτνια, &ΰμαν.

τϋ$' ελ^’, αΖ πόκα κατεξω'τα

τας εμάς αυ^αζ cduara ποϊλ.υ

ίκλυΐζ » ττΛΤξΰζ 3ε άεμ,ον λιπόι<Γ&, 

Χξυσεον ηλ^ες

άξυ' υπαζευ^ασα, κάλοι Je tr άγαν

10 άκεεζ ϊξοΰ&οι > πεξϊ γας μελαινας 

πυκνά άινυντες πτεξ' άττ ωξαν αι^ε·

ξοζ &ά μέσπω*

αίψ* ά^ εξικοντο' τυ ώ μάκαίξα^ 

pet^ioicrcKr ά&ανάτω άξατωπω,

Η 4 1 ί
der Wurf fchien noch ihn tödten zu wollen. Odyff.
IV. 467. Ich fürchte, dafs die Kälte mich tödte, 
f*>J ^ißij - ^όΐΜΛση κε-ΛΛ^οτού θυ^ον. Eigentlich ift 

τινΛ jemanden todt zu Boden werfen.·
Tvi'Si aeolifch für oder «δε , wie κΛτε^ωΤΛ 
für και άλλοτε, και ετίξω^ε,

6. αϊοισ-α ττολλυ αυ^ας εκλυες, da du oft mein Flehen 
vernahmeft, erhörteft du mich.

10. Der Wage der Venus wird von Vögeln gezogen. 
Dieis find bald Schwäne, oder Tauben , oder Sper
linge. — ΰινυντες πυκνά τΤτε^ πεξΐ γης, d. i. fchnell 
fchlugen fie die Fittige, da fie der Erde fich nii«
horten.
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15 ^e’ 0, 7t* 7’ το κ’ ο, τ[ί

οή σε καλημμι,

κ’ ο , τ]ι y’ μ,ά,λι^ ε&ελω γενέσ&αι 

μα-ίνόλα &ύμω , twa J” ctore πε&ημ- 

μι σαγηνεσσαν φιλσνατα.' τίζ σ , ώ

20 ΣΛττψοι , α^Άη ;

*(<α/ γ^ξ αί φεύγΰί > ταχέως διώξει* 

di Je Ja^ μη δεκετ , αΛλα δώσει' 

ctt δε μη ψιλή > ταχέως φιλάσ&ι, 

η ουπ 3δ&Κοις.

2 5 έλ&’ (μο\ ίΰν , γ^.ε7Γ^]) Je λυσ~^
1 ·" ’/ λ > j \ /εκ μεξίμναι/ 5 ο(τσΆ ο εμ.α τελείται

•^υμοζ ιμε^ζί , τελεσΌΡ τυ ύ αυτα> 

(τυμμΛχος εστο.

14. με^ιασ-ασα ein fanftes holdes Lächeln ift der 
freundlichen Liebesgöttin» vorzüglich eigen, daher 
fie auch oft ψίΛομμ^ης, genannt wird.

18. μοανολης, Hefych. Alle heftige Empfindun
gen, befonders der Liebe und des Zorns nennen 
die Alten μανία, furor. — Tiva — φ/λοτατα. 
d. x. welchen geliebten Jüngling, dem ich nach-

5 ich zu überreden wünfehte ? Dann φζλοτιΐϊ 
flehet für i^a$ys 5 und ffayytvive-.v iit, was Skol. 
XII. 8· &v^av,

' IIL



12
λ

III. LIED DER ERINNA.

E<S την Ρώμην.

μοι,, Ρωμα, φύγατε? Αξηοζ, 

^νσ-εομ,ιΤξα , ^αιφρων οίνα,σ-cra, 

<τεμναν α ναίεΐζ επί γας Ολυμπον 

α/εν α&ξαυϊον. -

Η ί f Σδΐ

Ein Hymnus auf die Ρώμη» die Göttinn der Mannheit 
( της α^ατιοίς').

1. Die Ρώμη ift des Kriegesgottes Tochter, fo wie 
Ατιμος und Φο/Sof feine Söhne find, weil nämlich 
alle drei im Kriege fich vorzüglich äuflern, und 
die alte Sprache bekanntlich die Urfacbe und Wür· 
kung durch die Verhältnifle des Vaters und des 
Sohnes bezeichnet. t

2. ^ξυΰ’ίομιτξοο, du mit dem goldenen Gurte, ähnlich 
mit βοί&υζωΜς, ευζανος u. a. Denn μιτζΜ ift der 
Gurt, welchen die Männer über dem Harnisch, 
aber auch die Damen trugen. ,Wenn aber Bacchus 
%ξυσεαμιτξης genannt wird , fo bezieht fich dieis 
auf das Diadem, welches Bacchus trägt. —
νες find beim Homer alle Helden und Krieger, d,i. 
ίν εάατες μΆχ,Κ πασης. und fo mufs es auch hier 
verftanden werden. Doch heißen auch die Frauen

. über·
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Σοι fj^ova, ■ττξεσ'ρι^Ά ϋεόωκε Motga, 
κυ^ΰζ α-^ήκτω βασ-ιληον 
οφξα Μίξα,νηβν έχριζα κάκτος

αγεμΛνευης..
Σ« υττο gJeuyAiÄ κξΛΤξξων λάπαθων

ΙΟ ς-^νΛ

überhaupt ΰαιφξονξς, die klugen Hausmütter, κεδκΛ 
α^υΐΜΐ, Pindar. Pyth. IX. 148. Αλκμήνη ^Λϊφζων.

4. Ολυ^ττος oniv α&ζοιυςας nach Homer: OdyiT. VI. 48. 
OvavuttouS’ ό^ί φ«σ·<ν 3·£«ν έδος » σ φ»Κίς ati, 

Dafs die M:wa, welche fonft nur den Menfchen 
ihre Schickfale zutheilet, (S. Hefiod. Theog. 2i8.fi 
903. f.) hier fo gar einem Aä^owov es giebt,mufs 
als eine abweichende Vorftellung bemerkt werden. 
Eigentlich theilet Jupiter diefs den Göttern zu. He
fiod. Theogon. 412. 884·

6. κυ^ος βχσ-ιληϊον αρχ,Κ für κ. βχ<π\^ης ας·χ/ις3 
die Glorie der unerfchiitterten königlichen Herr- 
ichaft. Ilias I. 279. dem Agamemnon Ζίνς ί^ωκίν 
κυ^ος, nämlich etvoti βΰΐσιλίυς Λν^ξων, 

(τδέυγλα aeol. für ξίυγλΛ, (wie Σδίυς für Ζίυς 
u. f. f. ) ξ. λί^αδνων > für ζ. ανν λίττού^νοίς. Denn 
die λετΤΛδνΛ, der eigentliche Zugrieme, ward an 
den ζίυγ\οίΐς, den beiden Hälften des Joches (ζυγός) 
feft gemacht. — Das Joch felbft ift ein gewöhnli
ches Bild der Herrfchaft.
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ΙΟ γαίας ττολίΛζ &αλάσσας

σφίγγεται' συ ασφαλέωζ κυβείας
ατεα λαών.

ΤίάντΛ $ σφά^ων e μέγιςοζ αιών, 
μεταπλάσσων βίον α^οτ α^ύζ, 

IV σο! μόνα ττλησβίον ούξον αξχας 
ου ιαεταβα^η.

H γα.? εκ πάντων συ μονά κςατί^ουζ 
αν^ξας αιχματαζ, μεγάλως, λοχευ«$,

’/ / */ /ευ<τα>χυν ΔαματξΟζ οπωζ συνοισης
20 κάμπον αττ αν^ξων.

ίο. ςΐξνα γαιης,, der Erde Flächen, yata ευ^υζί^νας, 

if. ουξος πληοιςιος, ein glücklicher Wind, der das Se
gel füllet, b TrÄ^^uv το tfiov, — Schon v. 11. hatte 
die Dichterin die , als Regentin der Völker 
mit dem Steuermann verglichen, der das Staatsfchif 
führet. Der günßige Wind des Regiments ift, alfo 
das Glück der Regierung.

16. f. f. du zeugeft tapfere Krieger, damit durch dei
ne Huld die Früchte des Feldes eingefammlet wer
den können , und nicht von Feinden zerftreuet 
werden. S. zum Skolion 'XI. 3·

IV.
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IV. LIEDER DES ANAKREON.
E

I cuvw/^ai er', Ελζφήβΰλε, 

τηώ Δίίί , 

$&τττοιν Akzept &ηξων. 

1Άΰυ ί-w /τι Λη^Μου· 

5" ^ίνησι , &£ασνχα,ξ$ία>ν (: 

ανΰξων ξγκ,αΒΰξΛ ττολιν

%Μ-

I. Erhalten beim Hephäftio de Metris, Eine Bitte an 
1 die Diana gnädig zu ihren frommen Verehrern ztr 

kommen.
I. yovvoopat - ικίτίυομαι. Hefych. Ελαφ>;/3ίλε, d. i. 

η βχλλουα-χ ίλα,φους. — ξαν&η > du blonde Toch
ter.

$, tTTl $ivw/, für S7I7 ΰινας , oder ιπι $ινων > zirtn Le- 
thäus. Diefs war ein kleiner Strom, der neben 
Magnefia weg, fich in den Mäander ergofs. Strabo 
XII. S. 238. A.

6> Diefe Stadt kann nicht Ephefus feyn , denn diefe lag 
nicht am Lethäus, fondern es ift wahrfcheinlich 
Leucophrüs. Diefs lag an diefem Strome, ( fiehe 
den Nicander beim Athenaeus XV. p 6iy.C. Vergl. 
H. Heynens antiquar. Auffätze Th. I. S. 109.) und 
hatte einen fehr berühmten Dianen-Tempel. Xe- 

noph.
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, ου 7^ 

ποιμαίνω πολιητα,ζ.

II.
"*J jAe &ξηϊζίη , τι

Äc^ov φραοΊ βλεττουοτΛ

νη-

noph'. Hellem III. 2. 14· «ί Λευκοφ^υν ε^ίβ ην Αξ- 
•τι^ος ιίςον μ&λα »γιον. Diana hatte daher den 
Beinahmen Αίυκοφξυνη,

7· Dafs Diana vorzüglich gute Menfchen liebe, und 
befchütze ( ποι^χιναν) Tagt auch der Verfaffer des 
Homer. Hymn. VII. 601. αδεν — δα«/ων zroAij av~

11. Erhalten beim Heraclides über die Allegor. des Ho
mers S. 1$. ed. Schow. Eine Bitte an ein junges 
Mädchen, ihn, der fie dieLiebe lehren wolle, nicht 
fo wild und fcheu zu fliehen.

I. ττωλε. die alten Griechen nannten jedes Mädchen 
gerade zu πώλος oder βους. S. im, erften Ί heil zum 
Hymn. V. 2. In fpäteren Zeiten, da fich die Ge- 
finnungen doch etwas verfeinerten , nannte man 
meiftens die ίτχΐξΜς fo. Θ^ϊκ·ι»ί. Sie war alfo ver- 
muthlieh ein thrazifches Mädchen, wie Horazens 
Chloe. Herr Prof. Fifcher aber glaubt, der Dichter 
nenne das Mädchen ihrer Wildheit halber , ein 

thra·
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νηλεως φεύγεις > ϋε
μ ου^εν ει^ενΛΐ σοφόν ;

y ισ&ί τοι , χαλωζ μεν αν σοι

τον χαλ/νον εμβα,λοιμι, 
ηνίαζ έχων τξέφοιμι 
άμφί τέξματα ^ομου. 
Νυν Λ , λαμωναζ τέ βόσκει,

ΙΟ κουφά τε σκότωσα παί^' 
δεξιόν γαξ Ιπποττάξην 
ουκ εχοΐζ επεμ,βα,την.

III.

thrazifches Füllen , weil die thrazifchen Pferde 
vorzüglich wild wären. Nach Strabo VII. p. 480.

S. λοςον βλίττουσχ das Auge abwendend. Callimach. 
Epigram. XXII. 4. οα-ους ώαν ομμχτι μη λο^ω.

4· - 12. Du flieheft mich, als wiifste ich nichts. Ich 
könnte dich wohl die Kiinfte der Reitbahn lehren, 
und dadurch zum geachteten Rolfe machen. Da du 
jezt, weil es dir an einem folchen Lehrer fehlet, 
ungefucht und ungefchäzt tändelft. Ohne Allego- 
rie= Ich könnte dich die Liebe lehren, welche dich 
zu einem berühmten und glücklichen Mädchen ma
chen würden. Horaz. Od. III. 11, 9. 10.
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III.

Vva^ , ττΛν^Λ^Λτωξ Έ^ως, 
ω Νυμφαι κυΛν^ττ^εζ t 
ττα^υξ>εη τ Αφξΰ^ίτη, 
χξυτω δη Μκα<Γμενη,

j (τυμτταΐζουιτίν' επις^έφεαι 

υψηλών χο^υφαζ οξέων'

Γαι-

III. Erhalten beim Dio Chryfofiom. Orat. II. de Re
gno. S. 31. ed. Mor. Der Gott der Liebe wolle 
dem Kleobul in feiner Liebe günilig fcyn.

1. πΛνΰαματωξ d. i. ej παντας ΰαμναται ty φιλοτητι, 
Euripides: συ δ’ ω &ίων τυςαννί κανί} gurt uv Εοως, 
S. ValkenaersDiatrib. S. 158.

3. ποξφυξίη ι, καλ>μ So find Horazens puvpuvei olores 
Od. IV. j. 10. nichts mehr als, pulcbri.

4· Χξυσω iMota-μίνη t gleich dem Golde, ein gezwun
gener Ausdruck für , λφζοΰπη ^u<re^. Es für 

κοσμη&ίΐΰ'α zu nehmen, wäre freilich belfer, 
nur läfst fich diefer Sprachgebrauch von ^κχζω 
für ζοσμαν nicht erweifen.

ζ, κβξυφΛς Οζίων, Amor wandelt auf der Berge Spitzen, 
wo die Nymphen feine Gefpielen, fich aufhalten, 
arrt Kar χιγιλιττος πίτςης ςειβουσι κα-ζηνα, Homere
Hymn, auf d. Pan, v. 4.
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Γευνουμαί cre* tru J” ευμενής 

ίλ& ημαν' χ,εχαξίίΓμ&ηζ 

εύχωλης εττ^Λουα-ον.

ΙΟ Κλεοβανλω άγαμος γενου 

σύμβουλος’ τον εμον εξόν, 

οΐ^’ , εύ νυν σε ΰέχεσ&Λΐ.

IV.
αξγυξον τοξευων,

Ηψαιτε , μοι ποιησον,

ττανο-

II. αγα&ος συμβολος γίνου d. i. Hilf ihm. So Sappho 
VI. 28. σύμμαχος εσσο,

IV. Erhalten beim Gellius No<ik Attic. XiX. 9, — Der 
Dichter thyt ein Bekenntnifs feiner Neigung Zum 
Wein und zur Freude, in einer feinen Dichtung. 
Er bittet den Vulkan, ihn aus diefcm Silber einen 
fchönen Pokal , und mit lauter Emblemen der 
Freude zu verfertigen.

1. "το^ευίΐν ift eigentlich, Kunftarbeiten aus Metall, vor
züglich von Silber, mit erhobener Arbeit machen. 
Der Sinn ift: Verarbeite diefs Silber zu erhabener 
Arbeit. Aber mache mir ja keine Waffen, fondern 
einen Pokal daraus. Vergl. Hr. Heynens antiquar. 
Auff Th, II. S. 129. und 134.
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πανοπλίαν μεν ουχι , 

(τί yag μάχ*ίσι χαμοί f)

f πονηξίον Λ χοιλον, 

όσον όυνη » βα&υνας. «
Ποία ίμοι χατ αυτό 

μητ αςρα, μν$ μμα^αν,

i
3. πανοπλίαν, nicht die ganze Rüftung eines Kriegers, 

wie du einft dem Achilles machteft. Denn ich fühle 
keine Neigung zum Kriege.

4. nämlich καινόν. Euripid. Jon. 1284· τι Φ 0 i- 
βω, ffoi τ£ καινόν iv [tetra. Mehrere Beifpie- 
le. S. in Lamb. Bof. Ellipf. ling. Gr. S. 167. ed. 
Schwebel. Vaikenaer zu Euripid. Hippol. v. 224.

7. f. Und bilde mir darauf, ja nicht, wie du es auf 
Achillens und Hercules Waffen thateft, den Him
mel und die Sterne ab, denn ich haffe alles, was 
mich an Waffen und Schlachten auch nur erinnert. 
S. Ilias XVIII. 48$. f. '

J. «5-£«. Nach Dichter Manier nennet er erft die Gat
tung im Ganzen, und dann Individua.

&μαζαν, den Wagen nannten die Griechen das Ge
hirn , welches die Lateiner Septemtvionei nannten, 
die heben gröffere Sterne des Bären. S. Ilias XVIII, 
486. άρκτον $·’ ην και άραζαν Kay ίπικλ^σιν κα- 
hiauffit ef. Gellius Ν· A. II. 26. Aratus aber fagt 

Htcr Theil. I CPhae’
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\ \ / μη ^vyvcv Qgi&va.

10 Tt Ώλ&ά^ων με'λει μα, 

τί 3 άζεξΟζ Βοωτεω ; 
/ J X 1

τταητω αμπέλους μοι , 

Κ&1 βοτ^υας χα,τ αυτών. 

Μαινάδας τ^υγωτΛζ'

I ποια 3ε ληνόν οίνου >

KSH Χξ^εους πατουντ^ς 

ο μου χαλώ λυαίω 

Έξωτα Βα^υλλον.

V.

(Phaenom. 26. f. dafs beide Bärengeflirne κμΛ^Λΐ 
genannt würden, δυω ϊίΛξκτοι— κ<λ£οντα/ α^ααξα/.

9· rvyroi trißes, die fcbrecklicben, heiflen alieGeftirne, 
welche, der gewöhnlichen Vorftcllung nach, bei 
ihrem Auf- oder Untergange Sturm bringen,

II· Λ^ξ« B. des Bootes Gehirn, für Βοωτης, wie, Ho
raz. Od. III. 7. 6. infana Caprae fidera.

1^. £ Ordne: ποίησαν — ΐ,ξωτΛ κοίιΒ»^, ττατουντας 
Χξυσιαυ , bilde fie aus Golde, und kelternd.

Kathyllus, ein junger Samier, der Liebling des Ana
kreons.
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V.
y^uv μεν εψΛ,

y&w ττλεον ^ε πίνω, 
καν ^σ-η με χορεύ&ιν^ 

~ " X ' / .eKqTFT^v εχω τον ασκόν
y & ναξ&η£ ού^εν εςιν.

Ö μεν ^ελαν μάχεσ·&α^ 
^a^k yag , μαχεσ-^ώ»

I Ζ Έμ^

V. Eine andere Erklärung des Dichters 9 dafs er nicht 
den Krieg, fondern einzig den Wein liebe. Unter 
den anakreontifchen Liedern ift es N. -XXXVflL 
Es ift vom Anakreon, weil mehrere Scboliaften den 
i. und 7 v. daraus atlführen.

4. d. i. Fo fol 1 dtefer volle Weinfchlauch, ( denn der 
Dichter fizt jezt dabei.) der Stab feyn an dem ich 
tanze.
d. i. meinen Stab, an dem ich Alter mich fonftftiiz- 
te. (Lucian vom Silen : ναξ&ηκ,ι ίττΐξ^ομενος^ ach* 

, te ich nun nicht mehr, da ich auf diefen Schlauch 
mich ftemmen kann. Ariftophan. Ecclef 144. 
μεν βούιζε > και κα^-ιζ’‘ äv^iv γαξ ί».

7. Trais'/ γοξ ’ er kann es ia ’ ich we^re ihm nicht. 
So Tibull. I. 10. 2?· Sic placeam vobis; alius ßt 

Fortis in armis.



133 Lyrische Lieder

E/wt xutteaaov , ω ττα,ι, 
μελιχρόν- οίνον η^υν

ΙΟ εγχεξατας, φόρησ-ον·
Έ,γω γεξων μεν ειμι ,
Σείληνον εν ρ.εσασ-ι.
μιμούμενος χο^είχτω^ /

VL

Movtrooi ’ τον ΈξΟύΤΛ 
^ytroxrctt ^εφανοκτι 
τω κάλλ&ι πα^ωκαν, 
Käi Vvp η Κυ^εξεΐΛ

$ &

μελιχξον ^υν, den füfseu lieblichen Wein» Schö
ner nennet Homer den Wein öfters piÄttyava t 
μίλιι$η> der das Herz mit füfler Freude erfüllet»

13. €v ρεσοισι^ mitten unter euch, d. i. vor euch al
len: fo lagt man εν ρεα·οΐζ wretv u. f. f.

VL Die FeiTeln, welche ein reizendes Mädchen, uns anle- i 
ge, feyen unzerbrechlich, weil man fich felbft zu 
fchwach fühle, um fie nur zerbrechen zu tvollen. 
Diefe Lehre ift recht artig in einer allegorifchen 
Erzählung vorgetragen.
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Λ 1 / >y ζητεί , λυτ^Λ (flegoi/tra > 

λΰ<τατ&αί τον Έξωτα. 
Καν λυσ-η ^ε τι$ αυτόν* 
ούχ ε^σ-ι , μεν^ί ^ε. 
^ουλευείν ^βακται.

VIL 
τΐ y#' μεΛαινα πίνει, 

πίνει οε ^εν^ε ’ αυτήν.
I 3 ^Ivet

5\ Herr Prof. Fifcher verbindet ζητεί λυοασ&οιι, fie 
fuchet, d. i. fie wünfchet ihn loszukaufen. Ich or- 
dene fo., Κυθ-, ζητ, E^. ψες. λντ^. («νε) λνσαώ. 
Venus fuchet den Amor auf, um ihn von dem, wel
cher ihn aufgefangen, loszukaufen. Aber ihr Su
chen ift vergebens. Wenn fie auch ihn findet, und 
man ihn losgeben will, wird er lieber Sklave blei
ben wollen.

7. λύει δβνλβν, der Herr, der den Sklaven frei giebt, 
φύεται δούλοι, der, welcher ihn frei kauft.
ε^ε^ι. das Praefens, welches hier für das Futurum 
gefezt ift, drückt den höchften Grad der Gewifs- 
heit und Ueberzeugung aus.

VII. Warum man ihm, da alles in der Natur trinke, nicht 
auch zu trinken vergönnen wolle, Den Schön

heit
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Πητί ^Λ^οτσ*’ avadgoui, 

ο J3 ^λ/ög &a\a&cray,

$ Tsy ήλιον. τεληνη^

Τ/ ^βί y ξταϊχοι*

κάυτω &ξλ&τι τινειν;

VIIL
[”1 aga την chi&v , ΒΛ^υλλβ» 

κα^ιτον. καλ^ν το ^εν^ξον'’ 

«οΓΑλαζ εσ-εντε χαίτας 

μ&λακωτάτω ηλΛ&ίσ-κω·.

$ ττα,ξα. J’ αυτόν εθίζει

πηγη

Leit der Erfindung liegt in dem witzigen Einfalle, 
feine Trinkluft fcherzhaft mit Gründen, die man 
gar nicht erwartete, zu rechtfertigen.

4. Dafs die Sonne durch die aus dem Meere angezoge
ne Dünfte fieh ernähre, war eine bekannte Vorftel- 
lung der alten Welt. S. nur Cicer. d. Nat. Deor. II. 
c. 46. LucrcL V. 3 84.

VIII. Eine Einladung an den Bathyll, fich zu ihm in den 
Schatten eines fchönen Baumes am Bache zu fetzen.

3. Die Blätter der Bäume, ihr Haar, co ma m , ^^ιτην 
zu nennen, ift bei den Dichter ganz etwas gewöhn
liches.
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ϋ4 αν έρων παζίλ&οι
/ ~καταγωγήν tomjto ;

IX.
p,^cicr^ivi ττελεΜ ,

jj-öSsp , π&εν πέτασ-αι;

I 4

ώ φ&ιζαν bedeutet allgemein einen Reiz hervorbrin
gen. Am gewöhnlichften braucht man es von 
fchmerzhaften Empfindungen, aber auch, wie hier, 
von der Freude oder dem Ergötzen. So braucht 
man κνιζαν eigentlich vom Schmerz. Doch lagt 
Pindar. Ifthm. VI. 34. ίνδον ^tv m/ςίν χαξίς,

7. Der Quell der Suada ift der, welcher durch fein 
fanftes Gemurmel uns zu fich, oder auch zum 
fanften Schlafe, einladet.

IX. Eine Tändelei. Aiiakreon läfst eine Taube, welche 
er zur Beftellung der Briefe an feinen Bathyll ge
braucht , erzählen, wie fo angenehm ihr Dienft bei 
dem Dichter fey.

1. Ein Wanderer redet die mit einem Briefe an -ien 
Bathyllus vorüber fliegende Taube an. ΛίλίΐΛ Ari- 
ftoteles Hift· An. V. 13. q ,πίλίιαί, peW» koh 
ρικνόν t Kitt ^^ξοττϋνν, Άΰίΐ Τξα^υτΓονν, Obgleich 

öfte-
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fro&ev μύξων τεντών, 
hr ηύξος B'iovcra, 

f re fyy ’ψξκα,φξ;
T/g εΐζ ; τι (Toi μέλει Ji ;
Ανακξέων μ* εττεμφε, 
πξοζ 7ΓΛΐ^Λ ,, ντξοζ Β<χ&υλλον , 
τον αςτι των απαντων

JQ κρατούντα τύξαννον^ 
πέπξαχέ μ η '

Μ*
öfterer τΤίλαα für ττε^εξΛ, die zahme Taube ge·» 
fetzet wird, wie bei den Lateinern palumbis. für 
columba, fo mufs hier doch die wilde Taube ver« 
fanden werden, wegen v. zi· f.

3, μυξών τασουτων πνίας für w. τονουτον π* Woher 
dufteft du fo fehr nach Salben?

4. d. i, faovö-ai ^ςος, fo eilend durch die Luf\ 
Ilias XI. 714. άγγελος Q-ίουσΛ απ Ολυμπου*

f, ψεκα^ίί und triefeft von Salben« TibuH. I, 7. 51« 
Illius e nitida flillent vnguenta. capillo«

3· 10. So lobt Horaz die hohe Schönheit des Lycidas; 
quo cakt inventus nunc omnis, & mox virgines 
tepebunt.

II. Ein artiger Einfall, dafs der Dichter die TaubeÄ 
welche er zur Beftcllung feiner Liebesbriefe ge-«

braucht,
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λα,βουσ-Λ μικξον ύμνον* 

εγω Κν&κξέοντι 

διάκον ω τοοΆυτΛ*

J 5" <97 νυν, ο^ας. εκείνου 

εττι^ολας κομίζω* 

(φησιν ευ&εωζ με ‘ 

ελξυ&ε'ξην ποίησήν <,. 

εγω ^ε ,. κ^ν αφη με, 

20 (Ιούλη μένω πα,ξ αυτω, 

τί γαξ με ^εί ττεγΛ^Λΐ. 
V \ 1 » X

τε κμι κατ αγξους» 

<97 ^εν^ξεσιν κοο^ίζειν, 

φαγούραν Λγξιον Τ4; 
-χ > ’/2^ τανυν εαω μ,εν agrov λ 

^αξπΛζϊΛΟΓΛ,. χε^ων·

I >
braucht» von der Göttin der Liebe felbft» für einen 
Hymnus, gekauft habe* Es. liegt überdem ein fei
nes Lob des Dichters darin, der alfo ein grofler 
GünftÜng der Venus gewefen feyn mufs*

34, to(Tävt<» , wie oft für τ«ντΛ* (f, Suidas roirevTor« 
tovto,) SioiKQvca küctoo ταυτα, x όξΛζκ d« i« ich die
ne ihm, wie du fieheft, zum Brieftragen» Dew 
jezt, f.
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Αναχξέβντος 

ττιίίν

TQV Glvcv , 0V 7ΓξΟ7τίν^

30 τηοΰσΊΖ Λν χ^ίυω >

<5^ ^εσ-πετην εμοΤετι 

πτεξεχη. ετυσκιάζωΐ 

κειμωμενη επ &,υτ£ 

τω ßagßtra καθ’ευ^

3 S εχείζ ατταντ ’ ^τελ-θΈ. 

μ ε&ηκ&ζ >.

ΛΟξων^

X.
r \ ’/Λ^μ,ιν ήοη 

κά^η Je λευκό**

• χΛ^ίεσ-α-α ον& ε^ ήβη

λαλις-ε^Λν 

αι&ξωττε ,

| | ολιαι μεν 

κρόταφοι ,

5t. εχεις χττοίντΛ , «nwomnia, da hart du alles; nun 
weifst du alles. — In dem απελ^ί, und ΛνΟ-ζωττε 
ift der kleine Unwille der Taube unverkennbar.

X, Klagen,. dafs ihn fein Alter fu oft an den gefürchteten 
Tod erinnere. Erhalten beim Stobäuens Serm. 
CXVII.
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ττΛξΛ , γηραλέοι άγοντες* 

yÄVKf^GU W%£Ti ΤΓΰλλΟζ 

ßlOTQU Χξονος λζλείΤΓΤΛΙ» 

Ji a ΤΛυΤ αν&ςαλύζω 

&Λ[ΑΛ > Ί^ΡΤα-ξαν ^ϋΐν^ζ, 

Α$εω γάξ ε^ι βεινοζ

ΙΟ ^υχο$, ά^γαλέη J’ εζ ανΤΜ 

χά3ο<έΰζ’ y^f γα^ έτοιμον 

ΚΆΤΆβαντί μη 'ναβηνα^

XL

4· γηξοολ&οι οΰοντΐς > vom Alter zerftörte, d« i. fchwar· 
ze, mürbe Zähne.

7. »ναςΛλ.υζω ein fonft unbekanntes Derivatum von 
λυζω, ich weine.

10. μνχος Α,^εω eine furchtbare Kluft des Hades. S. 
zum Skol. V. 4. und $.

II. έτοιμον ίζΐ μη ναβηνοίι, Omnibus paratum, pro- 
pofitum eft., es ift allen gefezt, beftimmt, nicht 
wiederkehren zu können. So Pindar Ol. I, v. III« 
γ&μϋν έτοιμον. II. 13 8· έτοιμος ττοί'^ξος.
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XL
\/^^καζι<^ι/α.εν <re , τεττίγξ ,.

< V Λ χ ’ » ’/οτε οΜξων.

ολίγον fyotrov ττεττωχ,ωζ, 

βα,ιτίλευζ „ αεί^εΐζ^

γ σ·^, γαρ έ^ι κείνα, ττα,ντα, * 

χ οτΓΟρα, βλέπεις εν άγξοίζ,.

QTrcra, φέξίΜπν νλα,ι.

(τι) $ (βιλιας, γεωξγων^

άττβ

XI, Ein feines Lob der Gliickfeligkeit, welche die Cikade 
geniefst. Da diefes Thierchen feine ganze Lebens
zeit mit Gefang zubringt, fo ftand cs den Dichtern 
frei, diefs als die Folge einer ununterbrochenen 
angenehmen Empfindung anzufehen,

3, τεττίγζ die Cicada orni Linn. Vergl. Götting. Ma- 
gazin derWiflenf. IV. J. 1, St. S. 13$» f. und Schild 
des Hercules 393, f.

3, ττξτνωκως^ Diefs ift die gewöhnliche Volks- 
und Dichteridee. S. zum Schild des Hcrcul, 395;. 
Allein eigentlich nähren fie fich vom Safte der 
Pflanzen,

4, αε^ίίς ß, glücklich und mächtig» wie ein Kö
nig , fingeft du.
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&.7Γ0 /αη^ενος τι βλαττιών* 

ΙΟ συ Jg τίμιος βξΰΤΟΚΠ , 

&εξεος γλυκΰζ ττ^οφητης. 

φιλέουσι μέν σε Μουσαι, 

φιλέει Je Φοίβος αυτός, 

λιγυξην J’ ε^ωχεν οιμψ.

1$ Το Jg γήρας ου σε τείνει, 

σοφέ , γηγενής , φιλυ^ε»

ατΛ-

9· ανα μ&νοί βλ, da fchadeft durch nichts, S. zum 
Tyrtacus III. 40. — S-egWi ποθητής, f. d, Schild 
des Hercules v. 392.

14. Da man den Gelang, oder vielmehr das Schwirren 
der Cikadc fo angeiiebni fand, fo war die Dichtung, 
dafs diefes Thierchen feinen feinen Gefang vom 
Apollo und den Mufen habe analogifch und gut.

1$. Eine falfche Vorftellung, daher entftanden, dafs 
man nie eine vom Alter gedrückte Cikade fahe. Man 
glaubte fie verjüngten lieh wieder Lucret. IV. 
Cum veteres ponunt tunicas aeftate Cicadae.

1^. σοφέ,· weil alle Dichter, Sänger und Mufiker o-a- 
<φο< find. —. γηγίνης. Erdgebohrne. Denn die Ci- 
kade legt, vermitteln des am Schwänze befindlichen 
Lcgeftachel, ihre Eyer in die Erde, worin fich alfö 
ihre Larve aufhält. S. Hr. Wolf zu Platons Sympof 

S.
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αττα.Β'ης , άνα,ιμάΓαξΜ 
σχ^ν tl όμοιος

XIL
ύ μεν , <φίλη χελιδων,
ετησΊη μολΰυσα>,

πλέκεις κα,λιην*
χ&ιμωνι 8* εις α^αντος

f η Νείλον η ’m Μεμ^ιν*
Ζξ&ύξ

S. ^ο· Hr. Leske Naturgef. Tb. I. δ. 488· Arifto- 
teles Hift. Anim. V. 30.

17. «ττα^ί, ihr unterbrochener Gefang beweifet, dais 
fie ohne Leiden feyn müllen.

Ig. ομοιβς SiotcHv, weil fie, wie die Götter, kein Blut 
hat. Ilias IV. 341. und, wie die Götter, nicht altert 
und faß eben fo glücklich ift.

XII. In einer fcherzhaften Dichtung verfichert der Dich
ter, dafs in feinem Herzen immerfort Liebe über 
Liebe fey.

4· Bekanntlich verbergen fich die Schwalben zum Theil 
in der Erde, oder ziehen in wärmere Länder. Die 
Rauchfcbwalbe, Hirundo ruftica, ziehet itn Septem
ber nach Africa. — N. «τ/ Μ. Nach Dich
termanier nennet er erft das allgemeinere und be. 
ftimmet es dann näher durch das Individuelle.
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3’ ώ-« πλεκα μεν 
εν καράιη καλήν.
Τΐό^Όζ ά’ β μεν πΐεξΰΰται » 
© J’ ώόν εςιν άκμην9 

ΙΟ ο ημιλεπτος ηάη.
ßßij $£ γίνετ αιεί, 
κεχηνότων νεοττ^ν. 
ΐ,ξωπ^ζ άε μικ^ουξ 
ώ μέί^ονεζ τξ&φουτιν*

1 j ώ άε ΤΡαψεντεζ ευ&υ$ 
πάλιν κύουσ-ιν α)λουζ , 
Τι μηχρζ οΰν γενάτοι; 
au γά? σ&ένω τοσκυτουξ 
Έξωταζ έκσ-ϋβηΟΌΐ.

9· ωον (κατά^ βΜ^ν, tioch ganz Ey. Denn ακμή be» 
deutet den vollkommften Zuftänd. Daher ift das 
bebrütete Ey fo lange noch κατ» οικμην, als es von 
dem darin befindlichem Jungen nicht geöfnetift. — 
^μιΛίτττΰς halb enthüllt; halb entwickelt,

17. τι μ^χοί d. i. μηχανη (τοντων) γίνηνΛί (μα) 
Wo foil ich dafür ein Mittel finden t — Denn fie 
heraus zu jägen, bin ich zu fchwach.

V. CHOR-
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V. CHORGESÄNGE.

A. Chore der Tragiker.

I.

ΰττνο^ότεΐξΛ των 

πολυπόνων βξΰτων, 

Ζςεβό&εν ϊ&ι' μόλε » 

y μόλε ζατάτττεύΰί 
• 1 2 * 4 \

I. Aus dem Oreftes ν. 174· £ Ore ft wurde nach der 
Ermordung feiner Mutter von den Furien verfolget 
und rafete. Von feiner treuen Schwefter Eledra 
bewacht, fällt er endlich in einen leichten Schlum
mer. Da der mitleidige Chot diefs von der Electra 
erfahret, betet er zur Göttinn der Nacht.

2. , die Nacht kömmt, fagt Hefiod, (e%ov-
<ra Τπνον μετά ) und führet den Gott des 
Schlafs mit fich. Theogon. 70.

4. Dafs die Nacht im Erebus oder Tartarus wohne, 
fagt Hefiod. Theogon. 747.

κα,τακτεοος , im fchnellen Fluge. Die Nacht ift, wie 
die Träume, der Schlaf und ähnliche Daemonen 
geflügelt. Virgil. Aen. VIII. 08. Nox rüit et fufcis 
Teilurem ampledtitur alis.,

TW
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Αγαμεμνάναν rari δόμον.
υπό γαξ αλγέων, 
υπο τε συμφοράς 
δΐοιχ/όμε&> » οιχόμε&α.

IL ;
ΐ\καΐΜ , εκανεξ f ω

τεκομενα με μ,α>·
τεξ , Λ7το δ* ΐύλε^Λί 
πατέρα , τέκνα τε τάδ^

$ oreSrev αφ ΐίιματοζ. 
όλόμε^ , ισονεκυε^ οΑομε&α.

cru

9. οΐχμ&χι öfters für ακοιχί^ο», fterben,:vergehen.

II. Eben daher v. 196. f. · Electra, die während des 
Schlafes ihres Bruders, etwas Ruhe erhält nun ihr 
eigenes Eiend und Unglück zu empfinden r bricht 
dann, vom Schmerz überwältiget, in diefe Klagen 
Aus. O Mutter, duΉΛ uns deine Kinder un· 
glücklich gemacht.

4. it»r. den Agamemnon dert· fie aus Liebe zum Ae- 
gifth ermordete, den Oreft und fie ftlbft» öii- 
ματος σε^ίν -, für αιμοίτας σακ\ σης γενϊχς,

6, αλομε& ισονεκυες, wir find iricht glücklicher als die 
Todten. Denn du, Oreft, gehorft ichon unter 

llter Tbeih K die
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συ τέ γα^ εν νεκξοϊς' 
/ 

το εμον οϊχεται 
βίου το πλέον μίξας 'εν

ΙΟ ^ονΛχησι τε καί γοοισ^ 
δάκξυσί τ εννυχιοις' 
αγαμος, &ί$\ άτεκνος ατε 
βίαταν λ μελεος εις 
τον οέίεν έλκω χξονον»

III.

die Todten (ου ·· νεκ.ξοις') und ich bringe mein Le
ben in Kummer hin.

11, Verbinde, otn έλκω βιοτον βιγαμος f. Griechen
lands Mädchen fchämten fich noch nicht zu ge- 
ftchn, dafs Mann und Kinder ihre gröfste Glückfe- 
ligkeit wären, und dafs ihnen der Tod doppelt 
fchmerzhaft fiele, wenn fie diefes Glück noch nicht 
erreichet hätten. So klagt die Polyxena, χπίιμι 
κάτω - ανυμφος f ανυμεναιος, uv μ εχξην ηχειν* 
Hecuba 41$·

14. «λκεη» βιον, fchön, vom Leben, dafs durch Kum
mer und Leiden für uns eine drückende Laß ift, 
Adfliöus vitam in tenebris luctuque trahebam* 
Virgil, Aeneis II. 92.
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III.

Ci , ώ παντλαμων,
ώ ^j^avou ματΐξ 0ιοτας·, 
ölobv , ΌΐΛν Ο.ύ <ΓΰΙ λώβαν .
^χ^τ^ν ·, α^ηταν τ

y ωξσέ Τις Δαίμων ζ

ουκΐΤί σα ταϊς α^1* ϋυχέτι 3η 
^ηξα 3ΐΐλαίω , 3χλαία ,

Κ 2 συν»

III. Aus der Hecuba ι^6. £ Von furchtbaren Träu
men geängßiget, erhält die Unglückliche Hecuba 
die Nachricht» dafs man ihre Polyxena noch heute 
am Grabe des Achilles opfern werde. Sie läfst ih
re Tochter rufen) aber lange kann fie nichts als 
Klagen hervorbringen. Endlich verkündiget fie ihr 
die fchrcckenVolle Nachricht, und Polyxena be
klagt nicht fich felbß; fie weinet nur über ihre 
Mutter, dafs diefenun fie ihren einzigen Troß, ihre 
einzige Hülfe im leidenvollen Alter, vediehren wer
de. Welche edelmüthige Liebe 1

2. « (πα,ντλημων) 5. ß, nämlich tvixa. diefs fehlet 
faß immer. Hippolyt 570. ω t των ίμων
^α^μχτων.

6. ouxtTi f. Nun haft du diefe Tochter bald nicht mehr. 
Diefe Tochter, die dich in deinem Alter, in dei
nem Leiden t roßen konnte.
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συν^ουλευΰτω.
σκύμνον μ’ ωστ* ουξ^εττταν, ’ \ 

ΙΟ μόσχον, ^λαια , Ελαίαν 
εισοφει αναρταςαν
σαζ αττο , λαιμοτόμηνάν τ λωα,

' . Λ. ’ C X /' γας υπο πεμπομεναν σκοτον^ 
ίν&α ^νεκζων μίνα

I λ τάλαινα κείσομ.αί. 
ξ# σε μεν , ώ μα,τεξ ^ocve, 
κλαίω ττανο^υξτοις &ξηνομ' 
τον εμον 3ε ßicv, λώβαν, λυμαν τ*, 

ου

9· ουξ&ς&τίτος > cvgtcißuTrs und ‘ähnliche Beiwörter 
findet man häufig vom Wilde gebraucht. Eben 
dieis Gleichnifs gebraucht Sophocles im Ajax v. 
1006. ρ,η -τις ωζ Γυμνόν λέαινα δυσμενών α^Λξτΐ»^, 

ίο, μο^αν ^ειλαιαν mich dein unglückliches Junges.
Wie fich hier die Polyxena felbft ein jun
ges Thier, nennet, fo nannte fie der Chor V. 140. 
ντάλαν. — ^ει Ο^νσα-ευέ — τηολον αφίλζα/ν ρων αττύ 

’· μ^ΐων ; und Oreft. 1217/heifst die Hermione, 
σκύμνος οινοσιον ττατξος.

12, λαιματομητον für den Hades gewürget; von 
λαιμοτομεω^ Κΰίΐμ^τομητβς und λΛίμοτομος kommen 
einigemal beim Euripides vöt.
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ού μετακλαίομΟΑ’ . AW<

20 ξυντυχία κξώτσ-ων ΐκυ^σ^ν·

IV.
υ μιν κ ω πατξίζ ΙλΜζ, 
των αττοξ^ητων πόλις 
ουκέτι λέζη' τοιαν Ελ- 
ι '
λάνων νέφΰζ αμφί <τε κζνπτκ» '

Κ J f «Μ
so. Man fagt κυξ&ν πςαιγμΜτος, etwas erhalten, und 

πξαγρα κυξ& μαι, es wurde mir zu Theil.

IV. Der Chor der gefangenen Trojanerinnen beklagt 
das Schickfal feiner Vaterftadt. Aus der Hecuba 

v. 89?. f. €
1-9. Du, oVaterland, bift nicht mehr, λί^ für λ£- 

X&WV > das Futurum medii für das des Paflivi, 
welches öfters gefchiehet, und toiqv t wie öfters, 

, für γοίξ.
4« νίφοί E. οί^Μξ. c£, die hellenifche Wolke hat 

dich verhüllt, νεφ. Ελλ. ift alfo das. griechifche 
Heer, dafs gleich einer Wetterwolke Troja über
fiel. Homer Ilias XVII. 423. e^r« no^Qia νίφος 
ττίξΐ καλύπτει^ Pindar. Nein. IX. 90. νίφος 
τΓβλε^ου. PhoenifT. 1327. ττολιν» t] τΠξΐζ νΐφοζ 
ησΌντον» S. Kloz. z» Tyrt. S. 86, —- Man könnte

cs
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f , ^οξΐ ττί^α,ν»

από Je ς-εφαναν ΛΕΛα,ξ(ΤΛΐ 

πυξγων, κατα ό ’ αλάλου 

χηλί^ ’ οΐχτζο rά/τα,ν κ,εχξωτΜ, 

τάλαιν · ουκ,ετι <τ εμο^ατεύσω^

IQ bietrovvATiOi uftüpcw*

l/W

ei vielleicht νέφος «φ' Ελλήνων erklären, und darin 
wäre der Sinn: Die Griechen verhüllten dich in die 
Wolke der Vergeflenheit. Auch diefs Bild ift grie- 
chifch. tmßaivet λα&χςνεφας^ Pindar. Ol. VII, gj, 
&£w bei den Tragikern befonders faft beftändig für 
πόλεμός t (Λοι>γνιΚ

6. ςεφανη Trv^ya», i,ft die Mauer von Troja. Jede Mauer 
heifst bei den Dichtern ^εφανο?. (Pindar. Ol. 
VHX. 42, μέλλοντες επι Ιλ/ω $·εφαι/.ίν τευξοα), und 
weil fie durch Thürme befeftiget wahren, πύργος* 
So nennet Pindar am angeführten Orte v. 49. die 
vom Neptun erbauete Mauer um Troja , νεομ πυ^-* 
γον. K&tqeiv, fagte der Dichter, wegen ςεφανος, 
fchicklicher für Kar« f. bedecket bift
du allenthalben mit den traurigen Wunden des 
Brandes,

»o. Die Trojanerinnen konnten fich wohl nicht an ih-I
re Vaterftadt erinnern, ohne dafs nicht zu gleicher 
Zeit ihre Phantafie ihnen die fchreckenvolle Nacht 

dar-
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ημος fÄ υτηιοζ
^νζ ί7Γ ΟΟΌΌΙζ ΧΙ&ΛΤΑΙ»

μολπαν χΛξΟ^Οίον
θυσίαν zctTctTrAucras, 

iy ττοατίζ εν &αλαμοις εκατό >
^υςον £7Γί τταοΌΊΧλω, 
ναύταν ουκε^ ο^ν ομιλάν 
ΤξΟίΛν ΙλίΛ^ εμ,βεβωτα.
εγω Je πλόκαμον ' ανα&τοίζ

2® μϊτξακτιν ε^υ&μιζόμαν >
χξυατέων ένοπτξων

ζ , , ζ » » ' >λενσ-σκυα- ατεζμοναξ εΐζ Avy^if
Κ 4

darftellte, in der Troja lerftöret wurde. Der Dich
ter that alfo wohl, dafs er den Chor diefe Scene 
fchildern liefs. doch, fehr weifslich, ftets mit 
Rückficht auf die Perfonen, denen er fie beilegt.

17. οξων, er dachte nicht mehr an die Griechen. Dio- 
fe Bedeutung hat οζχω öfters, ναυτα? für ναοτα?, 
die Griechen, in fofern fie zu Schiffe gekommen 
waren.

22. Blickend in das ftrahlende Rund des goldenen Spie
gels. Dafs die alten polirtes Metall ftatt der Glafs- 
fpiegcl gebrauchten, ift bekannt, ατόμων ift ei- 

gept-
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επι^εμνιος ως 7^'61/^ ες cufcü'.
ανά α: κέλα/οζ εμ&λε πολιν'

2$ ίί,ελευσ-'ΛΟ, J’ καΫ α^υ

Λζ tc^ . Ω τταιαες Ελλαναψ , /75Τ6

' , πάτε τα>υ Ιλίά^Λ α-κ,αττίαρ

πε'ξΓζντες, ηξετ οΪΜυς\ 

ϊέχη όε φιλία μ,ϋκττεπλος

30 λίττουΓα. , Δ^·^ ως κβ^αΑ 

Γί^Μ^ξ πξΐιτίζρυσ,,

'■ βυκ

gentlich unbegränzt, dann wie ατηΐξος-, gränzenlofs, 
d. i. rund. So erläutert es der Scholiaft und aus 
ihm Herr Steinbrüchel im Mufeo Turicenfe^T. II. 
S. 3 ii.

s3· επώεμνιυς f. dem Bette nahe, oder, ins Bette flei- 
gend, mich niederzulegen. Oreft. 35. π ίσων 
(ε,5 ευνην) εν ΰεμνιοις κειτχι, und Phaedra heifst, 

weil fie zu Bette liegt, δερνια. Hippolyt v. 1S1.

26. ττοτε f. nämlich « μη νυν ττί^ετΐ. d. i. O Grie
chen, ieyd nun brav! zerftöret ihr jeztTroja nicht, 
fo wird es euch nie gelingen. Aefchyl. S, c. Th. 
102. τΓοτ,ει^ί} νυν, χμ&ι λιταν ίξομεν. Pie ο·κοπιχ 
Ιλια,ς ift jje arx Troja·,

30. ΔωξΚ κοξχ ift eine Spartanerin, welche nur den 
χιτώνα, und kein πετΐΚύν darüber, trügen.
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evx ψυτ , , ä τ^αμων*

αγομαι 3ε &avwr ι3ου<τ ΟΜοίτα* 

tcv ifMV ϊ ahkw επί ττελαγοζ.,

3 f TrcÄkv τ αττοιτΛοπΰυσ·' t exst 

yc^-kiMv νχυς ξ&ίνψτεν 7ro3a ,
\ » » ' ~ Ί , / Λ .μ απο γα$ ωξίσ-εν lAkad%

τά^αιν , Λττ&ΐπον α>λγ^

Κ V ZW

3 2. ουκ. ηνυο-χ ΐΓξΟονζουσ-χ ein Atticifmus, für μ<χ- 
τχιως πξοσιζορην > vergebens fezte ich mich. / So 
cv^ ηνυσ-χ ποών, vergebens that ich es. — Voll- 
ftäH'dig ; 7ΓξΰΰΊζουσ·α Ικίνις , fo.Hekub. v, 14I.

KyxpiM'VQvos. ικίτις γονάτων^ χ
56. v*vf ^ivei vtwpov m^x, ift kühne lyrifche Sprache» 

für νχυς vq<3U. Dann κ<ν«ν πώχ ift für TroQtvia&xh 
und da man die Schiffe fqlbft ττοντοτίΌξΰυς nennet, 
fo läffet fich auch von ihnen fagen, Kkvovcri πο&»Λ 
Weniger kühn wäre es, wenn man vroSx für das, 
an den Ecken des Segels befindliche, Schifsthau 
nehmen wollte, mit dem diefes an dem Schifsrandc 
befeftiget wurde; Cdiefer heifst ττβυί, Pes), aber 
das erftere, welches auch Herr Steinbrüchel an·» 
nimmt, fcheinet das richtigere. \

38. ÄAy« (hx χλγος) da unterlag ich mei»
neu Leiden. Dann αττ«^«ν ift jeden Troft und jede 

Hülfe
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rav τοϊν ΔΜΤκο^οιν E Λέναν χάιπν»

40 I&uov τε βουτάν

ΑίνότΓΰ,ξίν , ΚΛΤΟ,ξΛ

&&μγ , εττει με
\ \ 

γας εκ πα^ωας άπωλεςγν, 
/

ε^ωκκτί τ οίκων γάμος, ου γάμος,

4f αλ\5
Hülfe verwerfen, weil man fich unvermeidlich ver- 
lohren hält; verzweifeln.

40^ βουτάς Ιδαιος, der Hirt vom Ida, ift Paris, weil 
er, als Venus von ihm den Preifs erhielt, bei den 
Heerden feines Vaters auf dem Ida lebte. S. Theil I. 
S. .^6. Πα^/f, b βουκοΜς. Iphigen. Aul. igo. 
Horaz. Od. I. 15·. Paftor cum traheret Helenen, 
und dafelbft Hr. Janis Anmerkung. Κινοπ&ξίς, 
wie es Herr Bürger paffend überfezt, Unhold! Mit 
diefem α,ινος oder auch mit ^υς pflegen die Dichter 
die Nahmen derer zu componiren, welche anderen 
Unglück brachten. Ilias III. 39. Δυσπαςις, Euripid, 
Oreft. 1389· Δυ<τεΚενα.

43» εκ γης avaÄtrtv i. e. ηγί α,πολανμενην. Diefen 
Begrif des αγαν erhalten mehrere Verba, die ihn 
urfprünglich nicht haben, wenn fie mit «5 verbun
den werden. Theophr. Ch. V. αγίαζαν ζενοις εις 
EoSov μέλι Υμηττιον,

44· S. oben Euripides ν. τ. S. 89· — ar f. f. Wie 
natürlich, und wie fchön, fteht hier diefer WunfchJ
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4y λΜ’ αλάςο^όζ τις οϊζύς^ 

αν μήτε πέλαγος αλιον 
> ζ 1 \ απαγαγοι τταλ,ιν^ 

(Λητέ ττατξωον 'ίιιοιτ ε$ οίκον*

V,

""Jarvia, ττ'οτνια ,. τεμυοτάτα, 

Ζακς γενε^λον , 

χαΐξί μοι, ώ χο^α , 

χαϊςε μ,οι , Λατοΰζ,

5 Α1>τεμι , W Δ«ί * 

χα^λί^α ' ττολυ καδέναν , 

αί μεγαν >μτ ουςΛναν 

ϋΛίουτ ευττΛτεξεϊαι auAcw,

ΖΛνας9.

V. Ein Hymnus, den die Jäger des Hippolytus der Dia« 
na während des Opfers, fingen.. Aus dem Hippolyt 
v. 59· f· f·

8. ευπ&τίξ&αι, die edlen, die von den böchfien Goti« 
heiten abftammen. So ift Diana, als Jupiters Toch
ter ευπατίξ&α. Apollon. Rh, I. $70. auch Minerva. 
S. Valkenaer zum Hippolyt. S. 170. D. — αυλή 
Ιηνΰς ift der Olympus, wie beim Horaz aulaPluta« 
nis, der Hades.
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Ζανος > ττολυχζυσΜ οίκον.

ΙΟ χααξε μ·οι , ώ κα,Τλι^, 

καλκίςα· των κατ' Ολυμπον 

ταξ&άων , Αξτεμι.

VI,
ςωζ , Εζ^ωζ, « κατ' ομμόπων 

στάζεις πο&ον, tir&yav γλυκέων

'ψυ-

VI. Der Chor, welcher4 die traurige Liebe der Phae- 
dra gegen den Hippolytus erfahren, es theils gehö
ret, theils gefehen hatte, dafs Phaedra alle ihre 
Kräfte noch immer aufbot, um diefe unglückliche 
Leidenfchaft zu beiiegen, und dennoch ihren Lei
den unterlag, fühlte lebhaft, wie nothwendig es 
fey, die Gnade des Gottes der Liebe zu befitzen. 
Er flehet daher den Gott der Liebe an gnädig einft 
zu ihnen zu kommen. Amors Macht fey die gröfs- 
te, und umfonft opfere Griechenland dem Jupiter 
und Apollo , fo lange es nicht auch dem Amor 
Opfer bringe. Er beweifet feine Behauptung mit 
zwei Beifpielen aus der Fabelgefchichte. Aus dem 
Hippolyt. $28· f. f. x *

1. O' nach Jonifcher Manier flehet der Artikel für das 
Relativum ος; welches bei attifchen Dichtern un
gewöhnlich ift.
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χάξν , οϊζ ετπτοα,τευσ-γ ,

μη μοί ττοτε trw ΚΛκω φα,Μης,

5 μη^ αξξυ^μος ξλ&οίζ.
ν χ ’/ .»ούτε γ&ξ ττυξοζ , ουτ

α,ςρων

a. ί/0·Λ^ων, f. Söffe Luft, füfies Verlangen, (ί^ον 
γλυκόν, des Gegcnftandes den wir iahen") führeft 
du in die Bruft derer, gegen welche du die Fehde 
erhebeft. Dafs Amor oder Venus gegen die, wel
che fie ihrer Herrfchaft unterwerfen wollen, zu 
Felde ziehen, ift ein übliches Dichterbild. Horat. 
Od. IV. i. Intermiifa, Venus, diu rurfus bella 
moves ?

5. αξζυ&μσς, der Gegenfaz ift ίυςυ&μος. Das leztere 
- bezeichnet alles fchickliche Und paffende. Amor, 

oder die Liebe kömmt αξξυ&μος, wenn fie unter 
für uns nicht paffenden, mit unferni Vergnügen 
disbaymonirenden Umftänden kömmt; wie hier bei 
der Phaedra, da die Liebe gegen den Hippolyt, zu 

fp'ät, nachdem fie fchon den Thefeus geheirathet 
hatte, kam. Aehnlich fagt Horaz, Od. IV. i. 9., 
da er fich zur Liebe zu alt glaubte, tempefiivius in 
domum Paulli comiffabere.

0. f. Verbinde ο, πυς. ο. β^λος Τΰ^ν, o<ov Εξ«? 
ίησι το 7>jf αφξβδ. βέλος. — υπίξΤίξον' »ς-ζού 
find beim Lucrez (de Nat. I. z.) fubter Jabentia fide- 
ra, die über uns wandelnde Geftime. Offenbar mei

net
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ά^τξων υπέ^τεξον βέλος, 
ciov r το τας αφξοβ'ίτας 
'ίησ^ν εκ . %εξων

ΙΟ Έοως , ο Διος τταΐς.
άλλως, αέλως παξΛ τ’ Αλφεω , 
Φοίβου τ επί Πυ&ίοις τεΡΆ^νοίς >

ßt>v-

net der Dichter nicht alle, fondern die heiffeflen 
Geftirne, als die Sonne, den Sirius. — Die Strah
len, besonders der Sonne, nannte ichon die älteftc 
Sprache, Pfeile, βέλη, fo wie überhaupt alles, was 
ftark und unaufhaltfam würkt. — ift
hier nicht, wie man es annimmt, die Göttinn der 
Liebe; denn diefe führet nie Pfeile: fondern das 
Abftrachxm, für φιλοτης. So ftehet es oben im 
Mimnermus I. x. Denn Horaz überfezt es. Epift. I. 
6. 6$. Si, Mimnermus vti cenfet, fine amore jocis- 
que nil eftjucundum f. Dafs Cupido v. 10. Jupiters 
Sohn fey, ift eine eigene Mythe, die bemerkt wer
den mufs.

11« Voll des Gefühls der Allmacht des Amors und der 
Nothwendigkeit feine Gnade zu befitzen, ruft der 
Chor aus: umfonft ifts, dafs wir anderer Götter 
Gnade durch Opfer fuchcn, wenn wir den Amor 
vergeflen. — άλλως, ματαιως. Hefych. — παξαο 
Αλφί» d. i. dem Jupiter in feinem Haine zu Olym

pia
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βούταν φόνον ao ae^st.

Ερωτα 3ε τον τύραννον ανόδων,

If τον ταζ Αφξο^ιτας 

φιλτάτων θαλάμων , 

κληρούχον , ου σεβιζομεν, 

πέξ-

pia am Alpheus vor Pifa. S. Pindat. Oh VIII. i. f. 
u. a. m. O. — rtgapva auch Ttgcpva find οικη- 
f^aroif Sepoi. So öfters beim Euripides. — φανός 
βαυτης für φανός βοών, denn βουτάς fonft der Hirt, 
flehet hier adjective* Euftathius erkläret es durch 
εκατόμβη.

17* κληρούχοι find die Sclaven », welche die Aufficht 
über das Haufs haben; oder diePrieftcr — 3·«λα- 
μοι ΑφξΟ^ιτας, thalamus nuptialis, ift die Braut
kammer.— Amor ift κλ»;^. heifstalfo: ohne die- 
fen Gott kann man nie glücklich in der Liebe feyn. —r 
βυ σίβιζαμίν. Amor war nämlich lange keine Volks
gottheit» fondern blos ein Gefchöpf der Dichter- 

'phantafie. Das Volk betete blofs feine Aphrodite 
an. Erft zu des Pericles Zeiten errichtete ihm Char- 
mus einen Altar in Athen; S. Paufan» Attic, c. ;o.
S. 7$. Vergl. Plutarch. im Solon. S. 79. A. und bis * 
zu Platons Zeiten hatte noch kein Dichter auf den 
Amor einen Hymnus oder Paean, d. i. einen Gefang 
verfertiget, der würklich beim Opfer gefangen

wor-
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/ Λ X ft S '7rtt<ras

icm (τυμφο^ας

20 &νατϋ7ζ , 7~av itäq.

ταν ουαλία,.

ττω-

worden wäre. S. Platon. Symp. C. V. §. und des 
-i Hrn. Wolfs Anmerk. Auch noch jezt war Amor,wie es 

fche'int,keine Nationalgottheit, war es vielleicht nie.
jj. <ewu %ια (τυ^ΰξΰίς Unglück Bringen; wie Ιΐ <x>i- 

ματος ίιναι, mit Blutvergießen kommen; ~ίμ- 
Q-αυς tq y^a? ^Myetv. Xenoph. Cyropd. IV. 6.

ai. Der Chor beftätiget diefe Vorftellungen von den 
fchrecklichen Folgen, welche die Liebe öfters hat, 
durch die Gefchichte der Joie und Semele. — Eü- 
rytus, König von Oechalia, beftimmte feine Toch
ter Joie dem zum Preife, welcher ihn und feine 
Söhne im Bogenfchicifen übertreffen würde. Her
cules kam und fiegte, erhielt aber die Joie nicht 
und rächte fich durch' den Tod des Eurytus und 
feiner Kinder. Dejanira, welche fürchtete, dafs 
die Joie ihr die Liebe des Hercules entziehen möch
te , fchickte ihm jezt das vom Centaur NelTus er
haltene Gewand, um dadurch feine erkaltende Lie
be wieder zu beleben. Diefs Gift aber verurfachte 
dem Hercules fo furchtbare Qualen, dafs er fich 
endlich auf dem Oeta felbft'verbrannte. Sö ver
anlaßte Joie unendliches Unglück. S. Apollodor. II.

Λ e. 6. $· 1. € und c. 7. S. 159. f.
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Ήύύλον » ÄSiCT^Al ,

V t$ \ 'cwawgcv το 7Tgw f 

ανυμφαν t οίκων
r ' ? ’/2y ζευζασ- Λ7Γ0 , 

TW Α^οζ ωςζ

Τ^ομεζαν ^ξομά^α^ 
βάκχαν?

G"Cv

β2. a^uyx, Da die alten Dichter einmal die Mädchen 
πώλους u. f. f. nannten, fo var es ihnen auch 
kein unedles.Bild, tich, ein paar Liebende, ah zwei 
an das Joch der Liebe gefpannte Zugthiere vorzu- 
ftellen. Horat. Od. I, io. Vencri placet animos 
fub juga mittere. Daher *ζν.γ.ος für innupta. — 
αζυγος λίκνων für y «jwo.v.und diefs für αγαμος 
denn λίκ.τξον oder ftebt bei den Tragikern 
öfters fiir γάμος.

' »4- ανυμφοζ innupta. Denü und nympha, ift
■ bei den Dichtern zu^eilefi· gleichbedeutend mit 

conjux. Acfchyl. Agatn, i igg. νΐογχμου νυμφχζ 
&ικην; S. H. Heyne Obferv. in Tibull. III. - j. 21. 
οίποζίυζαιτα οικων. für ζϊυζμς ζ τω Η^ακλίΐ) 
yayi. οοίων* S. oben III. 43. ya? ίκ πατςωα,ς αττω·^ 
Ä-eo-sy. *- Τζβμ. %ξ. die bebende Fliehende , ift die 

t Joie, welche zitternd dem Sieger und Mordet ihres 
Vaters» dem Hercules folgte^
βαηχ&ν Αώος, Jede Rafendc ift in der Dichter- 

fprache A» alfo die Joie, die gleich ei-
Ilter TbeiL L ner
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αίματι > cruv κΛπνω 
^·’ υμενοΗΟΐσιν, 

Αλκμηναζ τοκω Κυττξίς ε^ε&ύκεν· 
30 ω τλαμων υμεναίων.

ώ ®ηβομ Ιεξον
τείχος , ώ τόμα Δΐξκας, 
σννείποιτ αν οϊον
α Κυπξις εξπΜ.

3 y βξοντα γα^ αμφιττυξω, τοκά^α 
ταν Διογονοιο Βάκχου 
νυμφευα-αμέναν , ττοτμω 
φονίω κατΜοίμασ-ε,

^ανα
ner rafenden Furie des Hades alles mit Mord und 
Bluterfüllte. Sophocl. (Trachin. up.) nennet die 
Joie deutlicher: Souonri τοισΰί Έοηνυν.

32. Διςχ, S. Euripid. Bach. $12. f. Διςκχ, c-υ-εν caig 
ττηγαις το Δ/ος βξΖφος ελαβες > οτε Ζευς εκ πυςας 
ανηξττανε μιν,

34· άιον Κ. ΙξΤΤΜ, d. i. ar» Sem} «^χίτΛΐ, dafs furcht
bar Cyprus Göttinn komme, e^TTftv ift in der Dich- 
terfprache Ζξχεσ&αί.

$S, KotTiKoi^ots-i f renkte fie in den Todesfchlaf. So 
Hercub. 747, Τ/τλρ«» γενεάν Ζευς, αμφίπυξω κοιμι· 

ζ«
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Ji-tm yap , Tä πάντ* ^iTrvsi’ μελκτσΆ i* 
c/ä τΐζ πΈττοτατα,ι.

VIT.
X u ταν &εων awwrTW φ^ενα$ 

βξϋτών ary^ , Κόττξί.
L 2 rw

ζ& φλογμω, Horat. Od. III. ιι. 3 8. ne longus ti
bi {pmnus., unde non times, detur.

39. τα τται-τα überhaupt, im ganzen, gemeiniglich — 
eviTrvei. So wie Schlangen durch das Anhauchen ih
ren Gift, fo flöffet die Venus die Liebe, Und an
dere Gottheiten , ihren Geift, den Menfchen durchs 
Anhauchen ein. Apollon. Rii. III. 9? 6. cvSi δε'Κυ- 

, ομτ’ ayoevot φίλεοντίζ εητνίιουσιν Ζξωτες.
Tibull. Π. ι. So. Felix, cui placidus leriiter afflat 
Αιηοι\ Π· 4· $4· indomitis gregibus Venös afflat ·’'··· ‘ 
amores.

40. d. i. wie ich glaube, wie die Biene bald zu diefer 
bald zü j'öner Blume fliegt, fo kömmt Venus bald 
zu diefem bald zu ienem.

VII. Aus dem Hippolytus v. 1279. f. £ — Ein Lob 
der Macht der Venus und des Amors.

2. aysif du lenkeÜ der Götter ungebeugten Sinn und 
lenkeft der Menfchen Herzen, συν ( σΰΐ αγ-t f. ) 
ττοικιΑοτίτίξΟζ. Virgil. Epigr· in Vöner. Burman, 

An-
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συν J1’ ο ττοι^λότϊτεροζ αμφίβολων 
ωκυτατω πτερω*
ποταται επί γαιαν , ευάχητον 5-’ 
αλμυρόν εσί ^οντον.
θέλγει Ρ Εξωζ, ώ μωνύμέναν χζα$αν 
τηανίζ εφορμασ&ι ·

' χρυσοφαης , φύσιν
ΙΟ βξεσκοων σκυλαχων»

πελάγιων & , οσα τε γα Τρέφει, 
ταν Αλιος αι&ο μένος ^ερχεταί

αν^ρας

Antholog. rom. Τ. I. S. 38. Amor verßcoloribus 
alis. — αμφίβολων (<^) τττί^ω, der dich umflat
tert, Horat. I, 2. 34. Erycina ridens, quam Jocus 
circumvolat & Cupido. Ilias XI. 454. Vögel werden 
deinem Leichnam herumzerreh ^εξί πτίοα πυκνού 
βαλαντα.

9· χςυνοφαη^ der Scholiaft erläutert es du^ch Καμ- 
ττςος. Richtiger würde man es vielleicht aüs Mofchus 
Idyll. I. 7. erläutern können : Έρως - χζοτα μεν ου 
λεύκας t ,ττ υ ρ ι ίικελος. Der Analogie der übri
gen Compofita von χρυσός gemäfs müfste man es 
von feinem Talare verliehen, diefer ftrahlet von 
Golde», ift χρνσοττα^ας. Einen bekleideten Amor, 

f. bei
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re* συμπάντων Je βασ·ιλήΐ(ϊα τιμάν, 

Κυ.τξι , των^ε μόνα, χξατυν&ΐξ,

VHL
ρέομαι φοβέρα, μεγάΧ αχη* 
με&ειται τξατεζ ΐξατεττί&ν λιπών

L 3 f «
f, bei der Sappho. (Pollux X. c. 27.) «λ^οντ εξ 
βξανω εχοντα iro^v^ov ττζοϊεμενον χΛαμυν, Catull. 
LXV11L 134. Cupido fulgebat crocina candidus in 
tunica. — φυσιν σκυλακων der Thiere Gefchlecht, 
wie γένος t φυλον ^νι^ων, So ift hcimThucyd, II· 45· 
φυσις ν7ΓΛξχον<τνι, das fchwächere Gefchlecht, die 
Weiber. Sophocl. Philo#. ι?47· φυσπ, εξ ης εβλαςες,

VIII· Der Chorgefang der Thebanerinnen aus dem 
Ετγτλ ίτπ Θηβαις des Aefchylus. —r Eteocies und 
Polynices , die beiden Söhne des unglücklichen Oe- 
dypus, geriethen mit einander über die Regierung 
in Streit· Polynices floh nach Argos, heirathete 
Adraftus Tochter, und kam mit dem vereinigten 
Heere mehrerer griechifcher Fürften nach Theben 
zurück. Eben hatte ein Bote die Nachricht ge
bracht, dafs das Heer der Feinde aus dem Lager 
aufgebrochen fey, und fleh den Mauern nähere. 
Der Chor junger Thebanerinnen hatte diefs mit an
gehöret, hörte felbft das Toben der feindlicher Krie

ger
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ΤΓΟλυζ Τξ00ξ0μ.0ζ ιππότας.

κάνίζ με Tretet φαΉΗΓ , 

f ανΛυόοζ, , ετυμος άγγελος*

ελε§εμνα>ς ττεόιοτΓλοκηιτΓος τ* 

ωσΊ ^‘ίμ^τετΛί βοα , ποτάται , 

βξ>εμχ J1’ άμαγετου 

JHMV ύπατος οοοκτυπου,

IΟ χαΓ, 

ger und fahe den auffteigenden Staub. In diefem 
rührenden Chorgefange drücken fie daher abwech- 
felnd ihre ängflüchen Empfindungen aus, oder er
flehen die Hülfe der Götter. Der Chor ftehet in 
einer erhabenen Gegend der Stadt, vielleicht der 
Akropolis, fo dafs er das Feld fehen kann.

J. ξίΐ - ΐτΓττοτας, in Profe εύχονται πολλοί ιππείς π^α- 
τ^εγοντες. Durch das ^ει erweckt der Dichter das 
Bild eines furchtbaren Stromes, dem gleich diefs 
Heer heranrückt.

6- ελεΰεμνης, o ίλών εκ ^εμνιου - πε%. κτύπος των ίππων, 
πατουντων πε^ιον τοις όπλαις, (mit ihrem Hufe) — 
ein vom Lager mich fcheuchcndes Getöfe, die Erde' 1 
ftampfender Rofle fchlägt mein Ohr.

(κατ«) ^ικΰΐν υ. o. gleich dem raufchenderi Wald- 
ilrom. — Jezt hört der Chor das Kriegesfehrey 
und Toben der anrückenden Reuter und der 
Schrecken preßet ihm diefe Klagetöne aus. ιω f.

< .Diefe
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ΙΟ ιω, ϊώ, Ιω, ιω. &εοι, &εαι τ ,

Ιξομενον κ,α,κον άλευ<τατε· 

βοα υπεξ ταχέων ο 

λευχαΐτ7Πζ οξνυται λαο$

L 4 fw*
Diefe Exclamationen find noch Ueberrefte der al- 
lerälteften'Empfindungsfprache; einfache Schreie, 
die eine ftarke Empfindung auspreifct, und womit 
alle Wilden ihre Gefänge tu unterbrechen pflegen. 

' Die Reifenden verfichern es insgefamt, dafs, wenn 
ein ganzer Haufe diefe Schreie zu gleicher Zeit er
hebt, es einen ftarken Eindruck mache. Man über- 
fetze fie : Ο! O! oder Wehe! Wehe! — Um an 
fich felbft die Wurkung diefer Interjectionen zu 
erfahren, lefe man die alte Ballade im Herder von 
deutfeher Art und Kunft. S. 2$. — αλίναν hier 
tranfitive wie 141. und im Promcth $70.

13. λευκασπις λαός, die Argiven. Euripid. PhocniiT. 
1106. λευκαστήν ς^ατον, Sophocl. Antigon.
107. ταυ λϊυκασπιν λςγτ&ίν $ωτα, Die Schilde der 
Argiven Scheinen alfo einen weiffemGrund gehabt 
zu haben, indem eine'XrÖte gezeichnet war. Denn 
diefes Thier führten die Argiven im Schilde. S. 
zum Apollodor. II. 8· $· So führten die Sicyoner 

/ ein Σ. Xenoph Hell. IV. 4. 10. — εντ^π^ς näm
lich π^ος , fertig zur Schlacht — δίωκαν 
nämlich τους Ιππους.
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ευΤξζττηζ 9 ξττί ττολιν ^ίωκων.
1 ί τΐζ aga χύνεται; 

ζ ’/ * "Τΐζ Λξ (·7Γαρ.κξ·τζ4 
&εων η ^ε^ν;

ποτε^Λ ■ ?γω ττοτι- 
πίνω βξίτη ό\κμήωνϊ

20 1ω (ΑΛίίωξεζ ενε^ξοι I 
ακμαζει βυτίων εχεσ&αι. 
Τί μέλλομεν α>γ άτονοι;
ΟΜυετ1, η ωκουετ* ωνπβων κτύπον* 
πέπλων ςεφέων

2$ ποτ j, et μη ? αμ^ϊ λιτών εξομεν;
κτύ’·

so. ευεδξαι f ihr Götter, die wir verehren, deren Bild- 
r fjiulen wir zur Verehrung unter uns aufgefiellet 

haben. Iphig. Taur. 977. Λα^ν t λ3ηνων
τ εγκα&ί$ξυ ο-αι χ&ονι I4S3· Ήυξαί νχον 9 
Ι^ζυσαι βξίτΛ. Auch bedeutet ε^ος den Tempel 
der Gottheit, und zuweilen ihre Bildfä,ule. S. Ruhn- 
hen zum Timaeus S. 6%.

14. λιται πέπλων, κ. <r. find Gebete, bei denen man 
zugleich die Bildfäulen der Gottheit bekränzet und 
bekleidet. S. nur Ilias VI. 290. f. .— für
ijicouirA > nach Dichtermanier, welche die Verba 
fenfuum öfters verwechfeln.
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XTwrw $ε$οξΧ.Λ' πάταγος ούχ ένας ^ΰξος, 

τι ; ττρο^ΰ-^ς 

παλάϊχ& αν · Α^ς 

ν ταν τεαν γαν;

30 ώ χ^υατοττηλη^ . όαψΛν, επί^', εττί^ε πολν , 

αν ποτ εΰφίλήταν ε^ου, 

&εοι tfoähj άτυχοι χ^ονος t

tr’ > ϊτε τταντεξ 

ϊ§ετβ ■ παξ&ενων 

3$ .Ιζετιον λοχον .

^ουλασ-υνας υπέρ, 

Μμα χαξ ττε^ί . ττναΑνν

L $ ^Χ-

»8. τταλαιχ&ΰν, der du von altersher in diefem Lan« 
( de verehret wurdeft, fo wie die Ceres antiqya ift» 

wenn fie feit langen Zeiten an einem Orte vereh·» 
ret wurde.

35· ικίσιος vtts^ δουλ. für Ικίτευοντα f. Oefters 
geben die Griechen den Nominibus denfelben Ca- 
fos, den die würklichen verwandten Verba haben 
follten, S. Valkenaer zu d. Phoen- 94t.

37* Ss^uoAoOcj. Den wahren Begriff diefes Wortes 
kann ich nicht mit völliger Gewißheit angeben. 
Ich erkläre es indefs fo. Der λαφας ftekte auf den

Hel-
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^οχμολοφΛν άν^ων 

χαχλοό^ι , ττνοαϊς

40 Αξέΰζ Ιξό^νον,

«ΛΑ’ , ω Ζε£ πάτες παντελές,. . πάντως 

α^η^ον άάιων αλωσω.

Αξγεϊοί γαρ πόλκτμα κάάμου 

χυκλΰυνται' φόβος άξήιων όπλων'

47 (ίιά&τοι γενόων Ιππειων 

χινυξονται φόνον χαλινοί,

επτά J1’ αγηνοξες πξεποντες ς^ατου.

. Jo-
Helmen gewöhnlich in einer Röhre (iv φαλω) 
da nun §ΰχμας gekrümmt heifst , ib glaube ich 

find die Krieger bei denen der Λοφο? nicht 
in der Röhre flecket, fondern in einem Bogen 
über den ganzen Helm gehet, wie auf den Casqucts 
unfer Dragoner. — Aefchylus vergleicht das Heer 
mit dem Itürmenden Meere. S. zum Tyrtaeus 
III. 22.

41. Z«u τταντίΑ^ς, Homer Hymn. III. 2. Ζίυς τελί^φο- 
^öf. — ζ κχτΛ) ο6λ.ω<πν f hilf uns in
Abficht der Eroberung, d. i. rette uns, fchütze uns 
dafür.

47· χΛ^·ινΟί λ; Φ, die Zügel klirren uns den Tod, d. i. 
die klirrenden Zügel der Rolfe verkünden uns ,Tod.

Ver-
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$ogv<r<rcoi σΛγαΐί , ττυλαοην

τΓξοσίς-αντ.ΰίΐ , ττΛλω

yo συ τ ώ

φιλόμα'χον κξατος 

^υσίτττολίζ ytvcv , 

Π^ΛΛαί , ο ίτττπΰξ
zb If rTrovToiMsüiy Λνα-^ ,

ιχ&υΒαλω ,

Tlatret^av , ίττιλυοΌ)

φο-

Verbinde e. α. ^ΰ^υιτσοοι (fo lefe ich mit Herr 
Schüz für So^vcrcrecK) $ξ. τΐξί. cuy. ττυλ. ί/3. > 
und lieben muthvolle Specrfchwinger des Heeres 
flehen im edlen Kriegsgewande vor den Thoren. 
tyvffrtif ift ein Epitheton der Heerführer, λαχον- 
τίς παλω durchs Loofs hatten fie beftimmt, wel
ches von den 7 Thoren jeder der 7 Führer angrei
fen füllte. S. Aefchyl. Sept. ct. Theb. v. ^5.

$1. φίΛο^. κξ. die kriegerifche Königin, ift Minerva, 
fo fagt man Δίος κράτος, für : Jupiter der Mächti
ge der Herrfcher. — ξυσ. Daher auch Minerva 
dfn Beinahmen Έξυσιπτολις, die Städteerhalterin, 
hat. Homer Ilias VI. 303.

S5· d. i. o^yai'öv , ω βαλλίΐ τους
ιχβυς, ift der dreiza'ckigte Speer, TfM&iv#) tridens, 

des
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ψΰβα!/ . ετίλνσ·^ ^ΐύου' 

<rv τ’, ΑξΜ, (βώ , φά, 

Κάδμου εττωνυμςν 

6θ ττολιν (βυλαξεν , 

τ’ εναξγως'

ΚΜ ^.υττξίζ, are r ,

γένους 7τ^μ.α>τωξ

αλευ-

des Neptuns. — Mit diefem, den er wie Minerva 
und Mars ihre Speere braucht, Tolle er die Feinde 
zuriicktreiben.

$9. Ich kjmn verbinden πολιν Κάδμου t?r. nämlich rov, 
Kadmus Stadt, nach deinem Nahmen genannt; und 
πολιν i7r. KäÄ, die Stadt, welche Kadmus Nahmen 
führet, Die leztere Verbindung ift der grammati- 

, fchen Stellung gemäfs, und da , fo viel ich mich 
erinnere, Theben nirgends ίπωνυμας ift, dage
gen aber die Akropolis Καδμιια, und die Stadt 
felbft ττοΛισαα- Κα^αου heifst, fo ift diefe wohl die 
richtigfte. Aefchyl. unten 305. πολιν και ς^ατον 
Καδμογίνη. Propert. Eleg. I. 7. 1. Thebac Cadmesc. — 
Aehnlich heifst Minerva ίπωνυμος Αθηνών d. i. ΠαΛ- 
Αας Α^ηνη Euripid. Jon. i$$7. und Bacchus beim 
Sophocles Oedyp Tyr. 310. ΐττωνυαος γας ζ Θη
βαίων ) d. i. Δ/αννα^ί Κ,αΰρειας. Paufan. Bceot. c. XIIf 
S. 734·
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αλξυΟΌΐ/· σ-έ&εν ε^ MfM.-

6^ τοζ γεγαναν.εν. λίταις an.

&εοκλντοΐζ ΆττυουτΛΐ ' 

πέλαζα μεσ&Λ. σν

K\j7ja άνα£ , ΑνΛ^οζ

γεναυ

6y. τΤξοριατωζ £ Harmonia, def Venus Tochter, war 
Cadmus Gemahlin. Nun betrachten die Dichter 
den älteften Heros oder König gemeiniglich als den 
Erzeuger der ganzen Nation; ( f. zum Tyrt. II. 1.) 
fo dafs alfo auch hier Venus die Mutter der The- t
baner heiflen kann. So nennet Horat. Od. I. 2. 3^. 
die Rqmer, genus Martis: Pindar Ol. VI. 144. die 
Metopa, die Mutter der Nymphe Thcbe:
ρ,Άτωρ εροι.

6g, Λυκί/ΰς γόναν d. i. fey du ein Würger jenes 
Heeres. Als einft eine ^ahllofe Menge Wölfe die 
Sicyoner plagte, fleheten fie zum Apollo um Hülfe, 
der dann alle Wölfe plözlich , durch ein ihnen 
angezeigtes Mittel , tödtete. Zur Dankbarkeit 
baueten ibn die Sicyoner einen Tempel und vereh- 
reten ihn unter den Beinahmen Paufan.
Corinth. I. IX. S. 13;. — Sey dem Feinde ein Ly· 
ceus, heifst alfo: tödte fie, vyie du einft die Wölfe 
tödteteft. — $Ova»» αυτας fc. ενεκα unfer erfchal- 
lenden Klagen halber; fo Sophccl. Antigon. 681. 
cu bj τι των ruv H^otxKei ^ωςηματων ω^νμεις.
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γενου <?ξατω ^ίω ,

70 7«?^ ιώτας. συ τ , ώ
Αητΰγέναα Μύξα, 
τεξον εύ πυχάζϋυ, 
Αξτεμι . φίλα. ε. ε. ε. ε, 
νταβον άξματων άμφϊ πολιν κλυω^

ώ πότνια Βξα.
ελακον αξόνων βξι&ομ,ενων · χνόαι > 

Αξτεμί φίλα. ε. ε. ε. ε.
^οξυτίν^Μτοζ ά&ηξ επιιααίνετΜ.

.' τί πόλις αμμιν πάσχα ; τί γενησετοί^ 
SO 7Γ01 ετί τελοζ επάγα ^εας; ε ε ε ε.

άκξοβόλΜν J1’ επάλξεων 
λι^άζ ερχετΜ.
ω φίλ^ Απολλον >

Μνα*

72. Sö^vt, Γ. αι3·ηξ^ τινα<τσομίνΰς ^ΰξίίσι εν., die Luft, 
Von den gcfchwungenen Speeren erfchiittert, tobt.

8l* d. i. ein Steinregen kömmt fchon auf die hohen 
Schutzwöhren derMauer. Denn die έπαλξής find der 
obere Kranz der Mauer, hinter dem die Soldaten 
bis an die Bruft bedecket ftanden, ähnlich mit un
fern Bruftwehren. ακξαπ. wäre dann blos für ακξοζ 
gefagt.



di$ Tragiker. 177 
χοναβας εν ττυλαις

8 χαλκόδετων σακιών, 
Δω&εν 5töäc-

Mcx^ctmp αγνόν τέλος' 
εν ρ,αχακτι τε μάκαΐξ 
ανασττ Ογκα π^ο ττόλεωζ, 

90 έπτάπυλον εδος ετπ^ΰχ.
ιω τταναλκείς &εδι 
ιω τέλειοι, τέλειαί ·τε γαζ 

ν τασδε ττυογοφόλακε^,
ττόλιν δο^ονον μη 7Γξθδω&*

9S «*ί·

86. S. dieZufätze. — Ογγα, Ογκοί, ein alter Nähme 
der Minerva, unter dem Ile zu Theben verehret 
wurde. Ihr Tempel ftand auflerhalb der Stadt, 
und füllte vomCadmus gebauet feyn. Paufan. Bceot. 
c. XII. S. 734. und dafelbft die Anmerk. In der 
Stadt felbft hatte fie unter den Nahmen ΠαΛΛας 
Tempel. S. Sophocl. Oedyp. Tyr. 20. Daher der 
Zufaz. Ο. 7Γ^ο ποΛίας. — Einen alten Tempel die- 
fer Göttinn zu.Amyclae im fpartanifchen hat Four- 
mont entdeckt. S. Hrn. Heynens antiquar. Auff. 

ThU. S. 90.



176 ' Lyrische Lieder

57 ετε^οψά^

κλύετε πα^ενων 

κλυεΐε τταν^Μωζ

χείξστονχς λίταζι 

ϊω ψιλοί δαάμονεξ ,

100 λυτηροι αμφι/^ντεζ πολν^ 

$εί^α,& ωζ ψιλοττόλιες 

μελεα·^ ϊεξων ^ημιύύν , 

μελόμενοι ά^η^ατε*

φλο*

97. εΐίξογονω; Die Argiven fprachen nämlich dorifch 
dagegen die Thebaner aeolifch. — Allein da der 
Unterfchied zwifchen beiden Dialecten fo geringe 
ift, io bleibt diefs Epitheton allezeit unnütz, wenn 
es, nicht eine andere Erklärung noch leidet»

2$» λιτα,ς unfer flehentliches Gebet.' Eigent
lich Gebete, bei denen man vom innern Gefühle 
hing'eriifen, die Hände empor zum Himmel hebt. 
Eine Stellung, die, fo lange fie wahre Natur ift, 
nur bei einem ganz herzlichen Gebete möglich ift, 

loi.- f. Zeiget, dafs ihr unfere Stadt liebt, und dafs 
euch alfo unfere Opfer werth find (denn Opfer von 
Menfchen, die fie nicht lieben , achten die Gotthei- 
tdu nicht) und wenn fie euch werth find, fo helft 
uns. — θζγια> der Nähme der beiligern Fefte für 
Ιίξ» überhaupt.
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(φιλ^ύτων 3ε toi 

ioy ττόλεωζ οξγίων 
μ.νητο>έζ εςέ ^·

IX. 
φαοζ αγνόν γης 

Ισομ,οίξος αηζ , ώζ μοι 
• ττοΤ^αζ μεν &ξηνων ωύύζ,

jTöMctf

IX. Ein lytifcher Monolog aus der Ele&ra des Sopho- 
clcs v. $6. Electra, die treue Tpchter des Aga
memnon, beklaget nach einer Reihe von Jahren noch 
immer den Tod ihres ermordeten Vaters ; diafs fie 
fein Ehebette noch vom Mörder Aegiftheüs beflekt 
fiehct, und, was nach griöchifchen Sitten fo fchreck- 
Jich war, dafs fie den Tag der Rache noch nicht 
erlebet habe. Electra bricht in diefe Klagen mit 
dem Anbruche des Tages aus.

I - 10. Du Sonne und du Himmel fieheft am Tage 
meinen Jammbr , und mein Lager kennet meine 
nächtliche Klagen über meinen Vater, den nicht der 
Krieg, fondern meine Mutter tödtete.

2. ιιτομοίξος, der Himmel ift, wie es dem Auge 
fcheinet, der Erde völlig gleich, bedecket fie al
lenthalben. Hefiod. Theog. 126. Γαια tyewro Ισον 
εαυτ^ ΟυξΜνΰν,

llter Theil. Μ
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7Γΰ>λίλί J'’ αντάρας

^ΐ,ξνων πλαγαμ Λίμα^σΌμεναν , ■ -

οπότα,ν ^νζφεξ^ νυ£ υττΰΛειφ&Ρ 

τα, ύε παννυχίδων, ηδη ςυγεξεμ

υνί(ΓΛ(Γ ευναι μογεξών cwäv, ,· ·, 
Ί X ■ ■■> ’Λ Α ~ χ λ/
ο<γλ tcf όυςηνον εμ^ν ^ζηνω

(Ο ττατεξ , ον χατα μεν βάξβαςον αίαν

φοινιοζ Αζηξ ix ε^μνιΓε > · ’
*"" / / .

μητηξ
.. ■■’ ■ '' ■ -.., ■ /. . ■ . ■ :

, 4> αντλείς πληγας,, und die wechfelnden Schläge.
, ,. , JEjjej^tra liefs nämlich ihren Schmerz bald in Klagen
,;. ,!rapshjechen, ωδύίί) oder fie yerftummte
1. und fchhig dann nur ihre BrufL Alfo wechfelten
_ ;.. Klagen und Schhgen der Bruft ab. S. Helych.jin

avr^SK.

I jt A^Vflv» t%. Der ßegHff, welcher in ίζανισ·ί^ vermöge 
des Gegenfatzes, v. 14. , liegen mufs, ift tödten.

' Aber wie kann ζανιζμν, bewirtben, diefen Sinn ge- 
... ben ? Ciytaemneftra hatte ihren Gemahl , wie Ho-

mer OdylT. XL 410. den Agamemnon felbft fich 
ausdrücken laßet, καλίσαί czx.öv^e , ^ειτηισΰ-χζ ge- 
tödtet. Oiefs verrätherifche machte, den Mord noch 
abfcheulicher (Siehe Homer v. 41$. E) und mufs- · 
te der Electra fchrecklich feyn. Daher fagt fie, für: 
der KHeg tödtete ihn nicht; der Kriegesgott, die^

fcr
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μητηξ η ’ X? κοίνσλεχηί ) 

Kiyi^G^ > όίτύύζ d^V νλο'ι αμοί , . '.

^χί^^1· ^ξΛ Qwta ·ττ·ίλεκ^,

I y κχόάζ τ^των ctKTOi . άττ’ άΜ^$. · . .

μχ (pegcTcu , <τ3, πάτεζ ,

α&χ,ωζ ό/κτ^ί, Φε 3~αρΐ·ντδζ. .

^7λ’ £ μεν #η λ-η^'.^ξηνων · ’ ·
Γ r/ j - ' •»•’i , ’/ : - · ·. । ‘̂ uye^y 'τε χαων^ έϊ cw 

'^0 \ζυσιτω τπαμφεγγΆς α^'ξων.

.. ξί^άζ., faüra·® Λ ■τό^ _ ,

.... M2 :. μη

fer KYenfchenwurger, \var es nicht, Ser ihn zutn 
■^ia’ifelud und tödtete"; nein, das that' fein 'Weib, 
mcint ^iutfer, oder kürzer : kemTeifijniht ihn 
heinitückiich gefödtet , fondern'fein eigenes Weib. 
Es ift den Zornigen, die ihre Wuth nicht‘au^aften 
höhnen, eigen ihren 'Griihm durch folcbe beiiTen- 
de Anfpielungen zu vergnügen.

ϊ$-24· Und keine fonft als ich beklagt, ö fneinVaf^r^ 
dein Gefchick. Aber meine Klagen föllen auch fo 
lange ich lebe hier erichallen.

il. ξίπώΐ οί^^ών t die Strahlen der 'Sterne, denn man 
fagt >ίλιος /3ί»λΛ£.' ακτίν»ς 9 die ^onne wirft j 
fchiefst Strahlen und in der Antigone 1146. heif- 
fen die Geftirne ττυζτηίοντΛ a^dt. So fagt’man 
auch (Ηττας , ττυςος f.
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μη , τεκνολετεΐξ' ως τις άη^ων, 
εττϊ κωχ,υτω , τω^ε πα,Τξωων 
ττξο &υξών, ηχω τγμγι ττξοφων&ίν.

27 « Αΐ&υ Kou ΙΙεξίτεφόνης,
ω

22. Die Vergleichung deflen, der um einen verlohrnen 
Liebling'klaget, mit der Nachtigall, die ihre ge
raubte Junge, oder den Itys beklagt, ift fehr ge
wöhnlich. Homer Odyff. XIX. fig. Virg. Georg. 
IV. 511. f. Heskin zum Mofchus IV. 21.

2f -40. Sie fordert die Götter der Unterwelt zur Ra
che auf. — ^ωμ Αϊΰου, wie aula Plutonist für den 
Hades, den Orcus überhaupt. Höre mich oReich 
des Pluton f. d. i. alle ihr^Gottheiten des Orkus. 

Der Ausdruck wäre gewifs ftärker und fchöner ge
worden , hätte er für das poetifche ω %ωμ’ Ä. fim- 
pler ω AiSwvsu f. gefagt. %9ov. E^. fo ruft Oreft 
(Aefchyl. Choeph. I.) diefen Hermes ebenfals an, 
ihm zu helfen feines Vaters Tod zu rächen. — 
Αςα. Die Flüche, welche hülflofe Unfchuldige ge
gen ihrer Unterdrücker ausiftofTen, höret die Erin- 
nys und bringet fie zur Erfüllung. Aefchyl. Sept. c. 

Theb. 725·. Έξίννυν τίλίσοίι τα·ς κοίταςχς
Ο/^ττοδ». Daher läfst Aefcbylus in den Eumeni- 
den v. 419. die Furien oder Eumeniden fagen.

ίσμίν Ννκτβ$ τέκνα> Λ ζ Λ ι εν οικοις γης ύπαι

* κί-
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J %&wl Εξμη , ττότνί Αξα, 
<τεω>αί τε &εων 
ττΛί&ζ Ε^υεζ» λι τ&ζ 

ά^ίκωζ &i>q<rKwrci5 ο^ΛΤε, 
30 ταζ τα,ζ ευνα,ζ υποκλεπτόμενη 

ελ^ετ , Άξη^Λτε , τί<τ<Μ&ε πΛΤξοζ 
φονον ημετέξΧ , 

μ,οι τον εμον πεμ’ψατ αδελφόν.
Μ 3

κεκλημε^α und fo nennen die Lateiner die Furien 
auch Dirae. Virgil. Aen. IV. 6io. et Dirae ultri- 
ces, et Di morientis Eliflac. Hier aber macht So- 
phocles die Αςη zu einer eigenen Göttinn, welches 
auch fonft gefchieht. Aefchyl. Choeph. 404. Die 
A^x ift alfo, wie die Ar>j die Göttinn der Rache, im 
Hades f. Aefchyl. Choeph. 380. Zsw κχτω^εν 
7re^7r«v Αταν.

27. Die Erinnen nannten die Athenienfer fchlechthin 
t«; Σί(Λνχς (nämlich 3·ίας) S. Paufan. Attic. c. 
XXVIII. S. 68. oder Ευμενές. Sophocles Oed. Co
lon. 42. Weil ihr eigentl. Nähme ihnen zu fchrek- 
haft war.

334 Den Oreft, welcher in Phocis erzogen Wurde, 
wohin ihn Eleftra nach dem Morde ihres Vaters 
heimlich gefchaftet hatte.
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μανή, yao ayätv üX£Tl σ-μαω 
35 λόττηζ α>ντίξ^ον

X,
ττοντίαζ αύ^δύ, 

a>re ττοντοπκ^υς κομί^ 
&οας ακάτους ίττ οι^μα ' λίμνας^ 
ττοί με με^,εαν πο^ευατα s;

5 T^·
J4· <Τωκω die Tragiker für iffyvw. Hefych, σοκ«, 

ισχύει. - αντίξζατΓΰί, ίσος. Hefych. die immer gleich, 
fchwere Laß.

X. Ein Chorgefang der gefangenen Trojanerinnen, in
dem fie mit fanften aber rührenden Klagen äußern, 
daG fie felbft nicht wüfsten, in welche von Grie
chenlands Städten man fie als Gefangene fuhren wer
de. Aus der Hecuba des Euripides 444. f. f.

5. »υξΛ. Die Flotte der Griechen wurde auf derRiick- 
reife durch eine Windftille an den thracifchen Kii- 
ften aufgehalten. In diefer Lage fingt der Chor. 
Der Sinn ift alfo : Wind des Meeres, wenn du 
kömmft, wohin wirft du uns führen.
η άκατος eigentlich ein kleineres Handelsfchif, hier 
für. νχυς überhaupt, λίμνες f in die Flut^en 
des Meeres. Denn λίμνη ift bei den Tragikern 
gewöhnlich das Meer. — τίαξίυσας in Profe,
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τω Κάρυνος ττ^οζ οίκον
%Τη$ί:ί{Γ αφί^Ο/ΚΟΜ ; I

η Δωξβοζ όξμον αίας, 
η ΦΖΗΛ^ζ , . είθ# τον mJOwt- 

των υπάτων ττατε^
IΟ <· (φασ-Ίν Αττι^νον

τας γυας λίτταν/αν; '
η νάιτων , αλίηξζί
κωπ<Λ πεμ7Γΰ[Λέν&ν ταλαιναν "

, \ - \ -V >/ *οικτξαν [όίοτ&ν, ^χουσΆν οιμοίζ
If εν&α, ττ^ωταγονο'ζ Τ£ <Ρομ%

Μ 4
<y. τω κτη^^ für αφ’ ού κτηΒ'ασ-α, wie fo fchr oft bei 

den Paflivis, befonders den Participien dei Dativus 
für den Genitiv mit απο, ττξος, vzro verbunden 
wird. Der ganze· Ausdruck ift lyrifch für: τίνος 
(Ιούλη ίσο^οοι. — Die Anfurth des Darifchen Lan
des ift das Gebiet von Sparta.

j2,. Verbinde: ij [Ai iv&a votew d. i. ας
ίζίινην tojv vyawv, tv^oo f. Diefe Infel ift Deins.

1$. τΐξωτογανος φο;ν/ξ. Latona gebahr den Apollo und 
Diana unter einem Palmbaume. Nach der Vorftel- 
lung, welche Euripides davon macht, brachte die 

' Erde daihahls den Palmbaum zum evftemnale hervor.
Spanh»
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3αφνα άνεσ-χέ
Λατοί φίλα πτοξ^ους , 
ω^'ινοζ αγάλμα ^ίας;
σνν Δηλιασ-ι τε κουξακην, 

20 Αρτέμιός τε ^εας

Χ^'

Spanh. ζ. Callimach. in Del. 2ϊο. ανεσγε erhob 
iein^ Zweige empor,- fchofs auf.

Ι8· αγαλμα ωΰινος, die Wonne , der Troft ihrer 
Schmerzen; wie αγαΛμα fo oft von allem, was 
verfchönert oder erfreuet, gebraucht wird. S. Ruhn- 
ken zum Timaeus S. j.

20. Mit den delifchen Mädchen wünfchen fie die Dia
ne in ihrem Tempel in Chören zu befingern Man 
pflegte nämlich die gefangenen Weiber von edlerm 
Stande, als (ακξο&ινιοί) Erftlinge der Beute, einer 
Gottheit, vorzüglich dem Apollo, zum beftändigen 
Dienfl: in den Tempeln, zu fchenken. S. PhceniiT. 
2io. und daf, Valkenaer. — αμπνκα. κασμον tjvx 
ττίξΐ την κεφαλήν > ανεχοντα τας Τξίχας της κεφαλής. 
Schob zu Ilias XXII. 469· ^>a^s man *n Solchen feier
lichen, wenn ich fo fagen darf, Nationalhymnen 
( denn diefe Chöre fangen fie doch im Nahmen des 
ganzen Volkes) den Kopffchmuck und die Pfeile 
(diefs find τλ ταζα häufig bei den Tragikern) 
preifet, ift nach unferen Ideen niedrig, ja abge- 

fchniackt.
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y ’/ χρυσ-eav αμπυκα., 

το^α, τ’ ευλογήσω;

Παϊλά^οζ εν ττολει, 

TUi Α-θΆ-

Äy vaict^ εν κξοκέω ττεττλω 

ζευξομ,Αΐ άξ^αη πώλους,

Μ y ίν

fchmackt. Man faife alfo die Sache nach den Ideen 
jener Menfchen fo : Man glaubte, dafs die Gotter 
an ihren Tempeln, Thaten, Puz und Eigenthume 
ein fo groffes Vergnügen fänden, dafs cs ein Mittel 
fey ihre Gunft zu gewinnen, wenn man diefe ihre 
Lieblingsgegenftände rühme.

23 - 31. Oder wird man uns für den Tempel der Pal
las in Athen beftimmen? dafür dichterifcher: wer
de ich einft in Athen den heiligen der Mi
nerva weben. Minervens Bildfäule ward am Fefte 
der Panathenäen mit einem koftbaren πεπ^Λζ be
kleidet. In diefem Gewände waren die Thaten der 
Minerva geftickt, wie diefe Stelle und Plato Eu- 
typhr. p. 13. ed, Bipont, lehren, καλλί^φ^ου d. i. 
ϊχύυσης καλβν f. οίξρίιΧ. Als Göttinn des
Krieges niufste Minerva einen fehönen Wagen ha
ben. Ira Purpurgewande die Rolfe an den Wägen 
fpannen, ift kühne lyrifche Sprache für die Miner
va auf ihren Kriegeswagen weben , ψττΛσν«»'.
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ft ft K / \ev aatdaA£anrt ttqmia -

λουσ·' άν^&ΆξάΐίΰίσΊ πηνΛίξ,

η Τετάνων γενεάν,

30 τα,ν Ζευς ,άμφιττυςω

κοιμίζω ’ (βλογμι? KgcviSai ; 
’/ ζ ί Λ.

ω μοι τεκεων εμών}

ω μοι, πμτέξων , γβονος & ι

α καπ-

ιγ. παικιλλουσ-α, nämlich τους πώλους , indem ich die 
Roße kiinftlkh bilde im prachtvollem blumigten 
Gewände Denn αν&οκς. ift hier für αν^ω^ς, wie 
mehrere Compoßta bei 'den Dichtern nur eine ein
fache Bedeutung haben, wie z. B. ακωμαντοπαυς 
für ακαμας. Gewöhnlich erkläret man αν^ον,ο. 
πηνη ·ιηίΓ Graevius zum Lucian de Hiftor. confcrib. 
c. 1 3 i licia diverforum colorum.

29. Das Gefecht der Götter und Titanen war ein fchick- 
. licher Gegenftand für den ΛίΛλος > weil Minerva 

in diefem Gefechte fo große Thaten verrichtet hat
te. S. Euripid. Jon. 208. Horat. Öd' IIL 4.

33. in der tragifchen Sprache öfters für πόλις, 
und καπνός, die mit dickem Rauche auffteigende 
Flamme, wie diefs bei einem großen Brande von 
Häufern gewöhnlich ift. Αξγ^οι, der wiebtigfte 
und gröfste Theil des griechifchen Heeres für die 
Griechen überhaupt.
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λ κα.ττνω' καίΤ6ξ&ΐ7Γ€τα,ι

3< τυφομένα , ^ιάτητος 

υττ Α^γαων' syw ά 

^eivcf, χ&Μ οη κεκ,λημα,ι. 

,^ΰύλα , Awcvcr Atriocy

Ευ^ωττας απναν ,.

4° άΛλ^^ίτ’ A<öct S’itAct^Uöui»

XL

40. Und vertaufche nun bald mein Vaterland mit der 
Wohnung des Hades, d. i. fterbc bald vom Gram 
getödtet. q^AoOffo’^.v} x^c-iße-tv Dichterfprache für 
ί^χίσ-^α». Aefchyl. f. c. Th. 306. ποιον δ’ α^βψίσ·- 

ycnat πάον, Horat. Od. I. 17. I. amoenum Le
pe Lucrdtilem mutat Lyceo Faunus. Von Männern 
ift der gewöhnliche Ausdruck für fterben ίξχίσ^αι 
ίις Αδου; bei den Weibern, wenigftens den edleren 
Mädchen ü ^αΚοορους A^ov, weil fie nämlich 
als Bräute des Κ^ης angefehen werden und gerade 
zu feine νυαφα/ heiiTen. Sophocl. Antigon. 8jq. 
lägt Antigone, die lebendig vergraben werden feil
te , αλλ’ ό ττΰογκαιτας Αϊδα$ ayet Ay,i^ 
^οντι ννίΛφίυσω. Euripfd. Hecub. 36^-368«
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XI.
I

jF\ug/ χξην σνμφΰξωι,

ezz^ χ^ην πημ,ωαν χενετ^Λί, 

Ι^ΛΐΛν CTS ΤΓξύύΤύν V^V 

Αλε^α^ΰί ε'ιλάτιναν

f ετάμ,ε&' , άλαν επ οϊ^μα. ναυτοληΓων

Ελενας επί λ&κ,τξΛ, ταν χαλ- 

λ^αν ο χ^υνο^Λης

Αλιοζ αυχΛ^ι.

frOVU

XI. Niedergedrückt von der Laß feiner Leiden wün- 
fchet der Chor der gefangenen Trojanerinnen, dafs 
er damahls fchon, als Paris fich zur Abreife nach 
Griechenland anichickte , geftorben feyn möchte. 
Aus der I^ecuba 631. f. f.

1. εμοι χςη f. O dafs mich da Elend getroffen hätte 1 
Eine ähnliche Formel des Wunfches ift : ως ω φ ί- 
λ£μ &α.νατος μοι d^tetv. Ilias III. 173.

3· υλ«ν Ι^ΛΐΛν «Λατιναν. Dafs die Alten zum Schifbau 
vorzüglich Fichtenholz (r>;y gebrauchten,
ift bekannt; und dafs das Holz zu Paris Schiffen auf 
dem Ida gefällck wurde, natürlich. Daher auch 
Horaz die Schiffe des Paris, naves Idacas nennet. 
Od. I, 1 i· 2.
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ttcvoi γαξ , x&f . πόνων

ΙΟ αναγχαι χξείσπονες , χυχλοΖνται.

χοινον έξ Ιόίαζ άνοιας 

κακόν τα Σιμουντ^ι γα 

ολέ&ξίον εαολε , συμφοξά τ άπ1 α^ων, 

εκξί&η J’ ε^ις, αν εν ΐάα

I f χςίν&ι τ^κτσ-άς μακαρων

παί-

. J. τον αν. %ξ, für πονοι xgticwvfi αναγκαίοι, und noch 
fchwerere Verhängnilfe der Leiden. Denn αναγκη 
ift bei den tragifeben Dichter ftets das unvermeidli
che Gefchick, das abfolute Verhangnifs.

II, f. d. i, das finnlofe Vergehen eines Menfchen (des 
Paris) brachte ein allgemeines Unglück über das 
Land. — απ’ άλλων. Wer find diefe άλλο*? vor·· 
freilich erkläret es Herr Steinbrüchel (imMufeo 
Turic. T. I. S. 202.) durch θΈων, Vom Paris und 
durch die Götter kämm das Elend über Troja. Die 
Trojanerin wagen es nicht die Götter laut zu nen
nen. Virgil. Aen. II. 601. Non tibi Tyndardis fa
cies invifa Lacxnae, culpatusque Paris; divom in- 
clementia , divom has evertit opes, fternitque a 
culmine Trojam. — Man kann es auch fo erläu
tern : συμ, απ. αλλ, nämlich ί/Λολί iaiv, von 
andern kämm Elend über uns, fo dafs die άλλο* Pa
ris und die Helena wären.
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ΤΓΛί^,ζ βΰυΤΛζ , -· '

εττι , , . εμων

| μελάτων λώβα'. 3 · . ■ .;

στενή όε τις αμ^λ τον

20 έυ^ουν Ευξωταν, .

λάκαινα τΓ^^άΛ^υτος ευ <&γΛΐς κβξα·» 

παλιόν. τ επ\ κ^ατα ματηξ. ;

> ·.? τέκνων ^ανόντων τίθεται
/• · ζ Λ / / V

■ , ΖείΛ > οξντττεται τε πάγιων

2^ (hcupov όνυχα τιθέμενα σττά^α,γμοίς,

ΧΙΕ

1?. 'Wi %ΰξΐ, zum Krieg ward diefer Streit ;entfchieden. 
Oefters bezeichnet ίτπ mit dem Dativ den Zweck 

der Handlung. Herodot. II. τας παξηϊ-
$οΐς ίττι , zur Schande, Aefchyl. S; c. Th. s§S· 

19. Voll Schadenfreude, die nur aus der Denkart jener 
Zeiten zu rechtfertigen ift, fügt der Chor hinzu: 
doch gctroft! auch manche unferer Feindinnen jam
mert, wie wir. K044». Manche junge Spartanerin 
klagt ihren gefallenen Mann oder Geliebten.

22. ματη^ τεκ, 3-άμ. Supplic. ιοο. γυναίκες aJSe Utjrg- 
ξίζ τέκνων των ^ωναντων. — Diefe wilden Ausbrüche 

„ des Schmerzens blieben unter Griechen und, Rö- Φ·
mern, felbft da fie ganz cultivirt waren, bei dem 

Frauen-
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XIL

‘0ίλτ&Τβΰ av&gwTrct'V zumI,

^υχηζ Ο^ου λοιττον, ως άπ ίλττβων t

, Μνχ

Frauenzimmer und männlichen Höbet noch immer 
“üblich. Sie find aber Ueberhleibfcl alter barbari- 

fcher Wildheit1. . ■ '

XU. Tn diefem f0 führdhde& Monolog ergiefst Eleih·^
• ihre Klagen über den Oreft. Electra hatte den 

Oreft den mörderlichen Händen feiner Mutter ent
rißen , und nach Phocis g^fcHaft, ßei ihrem Schmerz 
über den Tod ihre® Vaters j und den übermüthigen 
Beleidigtjtigcn dgs Ae'gifthiß und. ddr Clytaemneftra 
wardiefs ihr einziger Troff gewefen, dafs Oreft nun 
bald zur Rache kommen werde. Unerwartet erhält 
fic die Nachricht Oreft fey bei einem Wagenkampfe 
unglücklich gewefen, und ztyu Se'weife feine Afche 
in einer Urne. Oreft war es fclbft der diefs Ge
rücht , um verborgen zu bleiben, äusgefprengt 
hatte, und der Eledlra felbft die Urne giebt, welche 
fte hinnimmt, undäusruft: ». φίΛτΛΤΟν. £ Aüs der 
Eleffra des Sophodes 1126. f. f.

1. Unter βωνμ&ΰν verficht Electra di? Urne. Ammo-· 
nius. ρνημαι,ταφος. μνημ&ον,[ΛνηΐΛΰσννον'. Alleinfehr 
oft fetzen die beften SchriftfteHer ρνημαονfür, 
Grabmahl> Urne, Denkmahl. S. Ducker zumThu- 

cyd. \



193 Lyrische Lieder 

κουχ ωτπερ έ^εττεμπον , ειστ&ξάμην. 
νυν μεν γύΰ ού^εν οντα βαταζω χεμΐν''

y ^ομ,ων Je σ·’, ώ τγολ , λαμπρόν ε^εττεμψ3 εγω. ’ 
ώς ωψελον ττάξο^εν εκλιτείν βίον , 
ττξιν ες ^ενην τε γΛίΛν εχττέμ'ψαί, χεξόϊν 
χλέ'^αο-α τοών^ε , xavacrairatr&at (φόνου, 
όντως &ανων εκεκτο τη το& ημέρα,

JJO τύμβου ττατξωου κοινον ειληχως μέξος.
νυν J1’ εκτός οίκων, καττί γης άλλης (φυγας, 
κακώς αττωλου , σης κατιγνητης ^ίχα. 
κούτ εν φίλα,ιτι χερτίν η τάλΛίν εγω 
λουτραζ εκοίτμητ , ούτε ττοίμ,ίφλεκτου ττυρος

iy M’st-

cyd. I. c. IJS. — λοιπον ψ. O. Ueberreft vom Le
ben meines Orefts. λαμπρόν im Glück. Suppl.220. 
λαμπρόν St ^ολίξω συμμιζας το jov.

6, Fiir Griechen und Römer war es ein hartes Schick- 
Tal,wenn ihr Leib nicht in dem mütterlichen Schoofse 
ihres Vaterlandes ruhen konnte ( Ovid. Trift. III. 
37. Tam procul ignotis igitur moriemur in oris; & 
fient ipfo triftia fata loco?) und fieflerben mufsten 
ohne von ihren nächften Verwandten fich die Au« 
gen zudrücken zu lallen und von diefen die Beer
digung zu erhalten. Man fehe nur Tibull. I. 5.
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I y άνηλόμην , äj ει^ος, άθλιον βάρος. 

«αλλ’ ά ξενηοτι χερτί χηάέυ^Ζίς τάλας, 

(τμι+ρος προσέχεις ογκος εν τμικρω χυτει 

ci μ..α ταΛαινα Της εμΖς παλαι τροφής 

άνωφελητου , την εγω ^άμ άμφί croi 

20 πονώ γλυχίί παρ&τχβν' ούτε γάρ ποτέ 

μητρός συ y ήσ&α μα^ον η χάμ^υ φίλος, 

άυ& οι χατ οίχον ησαν , ^ίλ’ εγω τροφός, 

ΐγω θ' άόελφη σόι προτηυάάμην αεί. 

νυν ά' ίχλελοιπε ταΖτ & ημάρ& μΜ 

2y &ανόντι συν σοι’ πάντα yao ^υναξπάτας 9 

3υε^ 

ϊ$. -βαξος. So nennet Electra die Gebeine und Afche 
desOrefis. weil fie dieie erft in ihr Gewand auf- 
fammlen und dann zum Sarkophag tragen mußte. 
S. nur die augef. Eieg des Tibulls. ως ίικος wie 
es fich für mich deine Schweiler geziemet.

22. qi Kar qikqp d. i. οί οικεται. Seit den älteften Zei
ten her wurde bei den hohen Griechen die Erzie
hung der Kinder den Sclaven ganz übergeben. Je
des Kind erhielt feine τςαφας, die es erziehen 
rnufste, und bei den Mädchen nachher das ganze 
Leben hindurch die Stelle einer Gouvernante und 
Vertraute vertrat. S. z. B. im erften Th» Hymn, 
VII. n4.

Iller Theil. N



194 Lyrische Lieder

S’JfAA’ ϊπως,. βέβηχας. οϊχεται πατηξ' 
τί&νηχ εγω troi’ φξβυ&ος αυτές ει ^ανών. 
γελωιτι εχ&ξοΐ μαίνεται υφ' ηδονής 
ιχητηξ αμητών ι ης ίμχϊ συ ποϊλάχις 

30 φημαξ λά^α π-ξουττεμπες , ως φανού μενας 
f * ’ -ν-ν ' ~ Π ’ < Λ \τιμωξος Λυτός, α/λα ταυσ ο ουςυχης 

δαίμων ο <τος τε χαμός εξαφήλετο, 
ος σ’ ώ^’ εμοί π^ουττεμψεν αντί φιλτατης 
μοξφης, σπο&» τε c-χιαν ανωφελή 
5/ 5/, Öi^UOi.

ω ^εμας οΐχτξον' ψευ » φευ.
ω ^νοΤΛΤΛζ , οίμαί , οιμοι, 
ττεμφ&εις χελευ&ΰυς ,φίλτα^, ως u? απώλειας*

Λ^ττω-

2ώ fti&was f. du ftarbft und enfrifleft mir zugleich 
plözlicb, wie ein Sturm etwas fortfiihret, alle die- 
fe Freuden, die du mir gewährten.

29. μητης αμητωξ. Solche icharfe Gegenfätze lieben die 
Tragiker, und insbefondereEuripides fehr. Eurip. 
Supplic. 32. ΰεσμον α^ίσμον ελαίας, J- σκιάν ανά<ρ, 
einen Schatten, der mir nichts helfen kann.

5g. Die Reife des Oreils nach Phocis nennet Electra, 
ΰεινοτατας ο^αυς, weil iie, ihrer Meinung nach, den 
Oreft feinem Tode entgegen geführet hatten. —

κασ.
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αττωλετμς ^ητ , ω κατίγνητον κά^α.

40 τοίγάξ τυ μ ες το acv τόοε τέγΰξ, 

την μηοιεν , εις το μη$εν , ωζ ξυν τοι κάτω 

ναίω τολϋίτόν. yag ηνίκ ητ& 0.νω, 

ζυν το\ μετ&ιχον των ίτων' κ^ νυν το^ω 

του του Κνούτα, μη ’ τολάτετ^ι, τάφου.

4$ τους γάο άάανονταζ ουχ Οξω λυτουμενουζ.

XIII.

τεκνον !

" ομμ,α μυξίαμ εν άμεξΛΐξ

Ν 2

καν, κα^α für οώελφη, χααΊγνητη > wie die Latei
ner dülciffinjum caput. Antigone v. I. ω κεπτν αυτα- 
δέλφαι* Ιομηνης κα^α.

40. το ςίγαζ in dein Haufs. Sie meinet die Urne. 
την μηΰίν nämlich ovvav^ die Unglückliche, denn 
μη^ίν > ου^εν uvai, ift ganz unglücklich feyn.

43. μετ. των ίσων > da theilte ich mit dir jedes Ge- 
fchick.

XIII. Als Polynices Theben fchon belagert, kömmt 
er durch die Bitten feiner Mutter, Jokafta bewo
gen, in die Stadt. Kaum hat er fich dem Chore 
zu erkennen gegeben, als diefer durch ein Freu

den-
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π(ΜΓ£$ον. αμφίβαλλε μαςίν 
ώλεναισ-ι ματε^ς , 
παξ^ων τ ’οξεγμα, 
βο^ξυχων re κυανοχξωτα χάιτας 
π έκαμαν , σχιάζων ^εξαν εμάν. 
ιώ , ιω , μόλις φανείς, 

αελτττα, , χαϋόχητα ματξος ώλεναις , 
ΙΟ τί φώ <τε ; πώς απαντα

. W

dengefchrei die Mutter aus dem Pallafte ruft. Sie 
kömmt, fieht ihren Sohn und ruft:- ιω τεκνςν f. f.

j. χζονω, oder auch ίια χξονου, endlich, fo fpät. .— 
αμφιβ. ωλεν. μασ. ματ, fchlinge deine Arme um 
den Bufen deiner Mutter.

5. των τταξ. οξ. (d. i. τας παξήβας ο^εγομενας) näml. 
βάλλε εμη παξηϊΰι, d. i. lege deine geliebte Wan
gen an die,meinigen. Hecub. 410. χε^α Söf, 
xai 7ra^eiav ττςο σβαλειν παξηϊΐι,

6. Verbinde ττλοκ. κυαν. βο^, (της σης) χαίτης (αμ~ 
φιβαλλε £ οςεγε τη εμρ) und diefe fchwarzei» 
Locken deines kräufelnden Haares. -— <nux£uvf 
befchatten, fchöner für bedecken. Hippolyt 154, 
φαζη κεφαλαν σκιαζειν,

IO-I$. der Sinn ift diefer: O was foli ich thun, was 
foll ich Tagen, um nun ganz wieder die Freuden

zu
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AoyöicTi,

πολυεΜιτον άάονάν
εκεκτε f^l το άευξο 
πεξίχο^ευουσα , - τερψ^

j y λάβω χμρμονΛν ;
ιω τέκος,

έρημον πατρωον ελαπες ^ομον r
ψυγας αποταλείζ ο μαϊμού λώβα,.

η ττΰ&ειι/οζ ιφιλΰΐζ,.
20 η, ττο^νοζ Θηβαΐζ.

α^εκ εμάν λευκόχξοα καξομαι ?
Ν 3

xu genieflen, welche du mir ehedem gabeft* Ver
binde alfo: πως λαβω ,κ. λογ. Λταν. (τταντας) 

τίξ4\ τταλ., χμς. ηδαν.' πολ. τ^ξ/χοζ^ f· £ ^ie 
Wonne der alten Freuden, ift die Luft » welche die 
Mutter vormals im Umgänge mit ihrem Sohne ge- 
nofs. >j$ov. πολ, ηΰαναν ττολνίυκτοζ, die langge- 
wünfchte Freude, πϊξίχ. d. 1. σΛίξτωοΌί νφ ijJiwWj 
hüpfend vor Freude.

al. Dafs die Traurenden ihre Haarlocken abfchnitten 
und auf das Grab des geliebten Todten legten, und 
dafs auch die Griechen mit fchwarzen Kleidern 
trauerten, ift bekannt genung. iwa nämlich 

• φα-
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itha , ττεν^η^η κόμαν, 

ατττξττλος φαριών λευκών , τεκνον* 

^τοξφναια άμφϊί Τξύχη

2$ τάδε (πάτΐ άμάβοαακ

ο J1’ at δόμο&ΐΐ ττξετβυς ομμ.ατοτε^ΐζ
1 /

Ο>7Γή* 
/ι

(püMjv, — απαλός Tyriieh für ανίυ φ, fo fagt 
man ασντος σίτου für ανίυ σίτου , und απαιΰίς 
Τίκνων. Euripid. Andrem. 7<4· Oedyp. Tyr. ιρι. 
αχαλχος Λσττ^ίην. d. i.. ανίυ. άσπρων.

2J. αμφαμ&βομαι f. nämlich λίυκων } ich vertaufch- 
te diefe dmikelen Kleider mit dem. Weißen,. für: 
die weifien vertaufchte ich mit dem. fchwarzen. 
Allein die Griechen und Römer drücken fich öfters, 
auf die erfte Art aus. τξυχη ,, τα ξακη.

26 Ή· 'Als Oedypus unglückliches Schickfal bekannt 
wurde , fchloflcn feine Kinder ihn felbft ein. 
Darüber aufgebracht verfluchte er im erften Anfal
le des Zorns und der Leiden feine Söhne. PhceniiT. 
do. f. f. Doch bald reuet es ihn , und feine Reue 
fteiget bis zur Wuth; er will fich felbft ermorden 
und jamm0rt nun über den ausgeftoflenen Fluch. — 

Denn Oedypus rifs fich nach Entdeckung 
feiner Verbrechen > die Augen aus. — απηνη für 
ζίυγοζ jugum , wie umgekehrt öfters ζίυγος für 
«Οξμα, Diefs ζίυγος bedeutet dann, ein Paar Zug- 

thie- 
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απηνάς ομοπτέίΰόυ , 
ταζ απο^υγ^τας ΰομων 
ττό&ον άμφι&ίκξντον

30 αΐχ κοοτέχων \ /^εν $Φου$ 
εττ αυτοχ^Λ τε έφαγαν, 
ύπ·££ τε^εικνά τ* αγχοναζ» 
ςενάζων αραζ τέκνο ΐζ.,

Ν 4 °™
thiere, ein Gefpann, endlich ein jedes Paar. Ae- 
fchyl. Agam. 44. nennet die beiden Atriden, 
οχυξον ζεύγος Ατ^ίώων, Hier find Eteocles und Po- 
lynices, Oedypus Söhne, diefs ζίυγος oder απηνη, 
weil die απηνη nur mit zwei Zugthieren befpannet 
wurde. — οαοτττε^ον eigentlich von Vögeln, die 
fich gleich im Fluge findhier für οροιος, wie in 
Euripid. jEle&r. $30. /3ο^υχο< ο,αοτττε^ fürauo/or.— 
ο/κ. απ. f. oben VI. 2$. — σφαγ»?. ξίφους der 
Mord , welcher mit dem Schwerdte gefchiehet. 
Verbinde αν^ξίν υτπξ τε^ε^ν«., (ad fumma faftigia 
domus) ίττι αγχονας zum Erhenken.— αλαλαγ^ 
wie ολ,ολυγη , von jedem heftigen Gefchrey der 
Freude oder des Schmerzens.

42. Die Heirath des Polynices mit einer Ausländerin,, 
einer Argivin, war der Jokafta fchmerzhaft, und 
fie erkläret fie für einen Schimpf ihrer Familie.

γχραν d. i. γάρον trtayovroo οοτήν, λυττην qptv.
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<fvv αλαλα-γαμ ΛΜγμάτων
3 V σ-κ^τία. κρύπτεται*

-λ ** Ί ~ ' ~ ' Μ ,»£ α , ω τεκ^ν, xaiveic ya/Murt οη κλυω
(νγεντα » παι^οποιον άύοναν 
fyevoitriv- εν ύομοίζ £χ^, 
^ενον τε αμ^επειν, 

4° (αλαςα ματρι τα^ε, /
Κα^μω τε τω πάλαιγενεί)

! . γαμων επαζταν αταν*
εγω J” ούτε σνι πυξός φως
/ > /νόμιμόν εν γωμοίζ ,

4ΐ ^5 πρέπει μμτρ\ μακαρία.
ανυμέναια ϊτμ.ηνόζ εκη^εέ^η
λουγροφορου χλι^Λς"
ανα> ^ε Θηλιάν πολιν, 
έτιγά&η α-α,ς έιπο^ος νΰριφαζ.

f Ο cAc^1

43· Die Braut wurde mit Fackeln aus den Haufe der 
Eltern abgeholtr S. Schild des Hercul. 275. Homer 
ΙΕ XVII. 492. Die Mutter mufste alfo die erfte 
diefer Fackeln anzünden, welches diefe Stelle leh
ret und Iphigen in Aulide 732. zu 46. f. S. die 
Zufätze.

49. εσιγ, d. i. in Thebens Stadt hörte man nichts
vom
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’/ . Λ > ' Γ.5 ' ' ■fO oAöjc o Toto , Ttoap$$>

gt ερ^ί , ε^τε ττατ^ρ c cre$ a^Ti&s, 

είτί το ,^αιμενιον κΛΎεκω^Ά^ε

βωμαοτιν Οίό.ττε^Λ,

ττροζ εμ£ y^p χακων εμολε των^ v-X'-l*

XIV.
A4 » φύβω J" £χ υτπτ'ωσ-ζτζ-ί χεαξ* 

Γάτονεζ & κΛξ^ίας μεξίμναι

Ν V ^·
vom Einzuge deiner Braut. Denn die Braut ward 
mit Hymenacen eingeholet. S. Hefiod und Homer 
1. c.

o ταΜ nämlich ^Λσας, Verderben über den, der 
diefs — es fey nun die Schuld des Krieges'f. denn 
mich trift das Elend , welches daraus entfpringt.

XIV. Der zweite Chargefing der Thebanerinnen (Sie
he zu VIII.) aus den Ettt« ίηι ©ηβαις des Aefchy«, 

, lus, von 291. f. f. — Der Chor hatte dem'Eteo- 
cles eben verfprechen muffen richt mehr durch 
laute Klagen die Thebaner muthlos zu machen. 
Eteokles entfernet fich , und fo gleich erhe ben die 
fchwachen Gefchöpfe , von Furcht überwältiget, 
diefen neuen Klagegefang.

1. Μελβ ημιν) .nämlich το σιγάν t wir wollten 
es gern , aber die Furcht läfst unferm Herzen kei
ne Ruhe, ταξβι^ς (^ίξΐ f. Sia) λίων.
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^TrvßScrk τα Pp-οζ , 

τον αμ^ιτοχ,-·^ Αίων’ 

f δξάχοντά ό ’ ω: πχνων

■ υ7Γ£ξ^Ο0ίΚ£ ^'Χβ - 

ων ^υτευναπ^α 

παντξοψοζ ^sÄetao.

Τοι 7^ TroTi ττυξγαζ

10 ^rav^/vtst. , π-ανο/ο-ΐλεί

σ·τΐ4χ^τι. τί γίνωμ,αι ;

τοι 3* ' εττ άμφιβόλαντιν

ΙαπτασΊ πολιταις

χεξ^ά,^ onfHwnrav.

I f π αντί τ^όττω , βιογενεϊζ

3εοί,

(^ω) ως ττεΚ^ας οταντ^φΰς (wie die zärtliche 
Taube, μ τηχστ} (τττου^-ή Τξίφανσα τους νίοττονς) 
δυσευνατ«^ (d. i. άγρυπνος, ^ια φοβον) (ίπΐ) λίχίων 
(d. i. iti κοιλίας oder tv κοιλία.} υτη^ί^οικί τεκίων.

J4· οκξίοεσ-ϊαι, die fpitzigen eckigfen Steine,
die man noch zu Homers Zeiten in der Schlacht zum 
Werfen gebrauchte.

15. διογενας ift beim Homer eine Titulatur der Köni

ge, wie auch δ/οτ^ίφ«?, oder Δ/ιφ/λο;, Weil man 
fie
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3εοί, ττόλιν τξ&τον 

'■ ^ΰετ^ε.

Ποιον J’ άμ^φετ^'ε γαίας πέ^ον 

τ&τό' αξ:-ιον , αφέντες

20 ταν βα^χ^ον’ αίαν ·

υ^ως τε Λι^αΐον , ευ - 

τ^αφέτατον ντοματών, 

όταν ίησ-ι Ποτεΐ- 

^αν α γαιάοχος

* Τη-

fie ihrer Macht und ihres Reichthums halber für 
befondere Lieblinge des Jupiters, der die Kronen 
austheilet, hielt. S. im erften Th. Hymn. L 4. und 
zum Schild d. Hercul 476. Man überfetzet es Jovi- 
genae, was aber hier nicht ftatt finden kann. Denn 
Neptun z,B. Thebens Schuzgott, ift und kann kein 
Jovigena, wohl aber ein edler, herrlicher Gott 
feyn. Aehnlich ift der homerifche Ausdruck 
faauv, die edlefte der Göttinnen, tötv/ä, σεμνή.

20. βα&υχβονα. Euripides nennet Thebens beider, 
Phoeniflen 652« yvae Δ<βχ.ας χλοηφοξ^υς vcai ß&~. 
^yffTTüüOvg, Homer nennet das Land, welches tiefe^ 
fette Erde hat εςιβωλαξ, ΐξίβωλας.

2j. Mehrere kleine Flüße und Bäche find dem Neptun 
ihren Urfprung fchuldig. z. B. λι πηγαι «v
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2 $ Ίη&ωζ τε τται^ί;

ττξΰζ τάό' , Ζώ ττολί^οί

&eot t

ττυξγων , άν§ξολετείξα»

ταν £?ψθ7Γλον αταν

30 εμβ&λΰντξζ, αξοιαΌ-ξ

κυ^ΰζ’

2^ π“αι$ΐς Τη9νος find die Flüfle, welche hier alfo als 
die Urfache der kleineren Gewäifer angefehen wer
den. Die 1 JüfTe find Kinder des Oceanus und der 
Tethys. Hefiod. Theogon. 337.

28. Wer in einer dem Wahnfinn ähnlichen Verwir
rung oder Verblendung Handlungen unternimt, 
welche ihn ins Verderben führen, dem
Ζίυς Οίτην oder den ίνί^ηα-t Ζίυς ατη, Ilias XIX. $6. f 
Dann bedeutet ατη auch das eroffe Unglück , wel
ches auf eine folchen Verirrung folgte. Endlich 
hatte das Alterthum eine eigene Göttinn Atij, wel
che die Menfchen zu folcher feindlichen Verrük- 
kung fortreifst. Ilias XVIII. 91. , die
die Menfchen ins Verderben führet, ζίψοπλον, 
d. i. πο/ονσαν ξίπταν τα όπλα, die die Menfchen 
zur fchändlichften Flucht zwingt. Denn auf der 
Flucht t« öttä« ξίπταν) brachte die gröfste Schan
de Ein ξίψαψίς war der verachtefte Menfch. S. 
Kloz zum Tyrt, S, 22.
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xoJbj* τοίζ πο^ταις
πολεως ξυτηζεζ

ενετοί τε
ο^υγοωζ λιταιιτιν.

3 7 Owt^öv γα,ξ πάλιν τ^'ν^ ωγυγίαν
£$ι π^ώΛ·ψαι, ay^w,

Λΰϋ·
/

gj. tvt^oi, find hier die Götter, die ihre Tempel 
nicht verlaßen. Denn wenn eine Stadt von Fein
den erobert wird, verlaßen die Götter diefe Stadt 
und ihre Tempel. Euripid.Troad. 2<>. fagtNeptun: 
λΐιπω tö κΛβνον Ιλ/ον βωμούς τ’ ζμους.

je. Die Furcht der Thcbanerinnen fleigt unter ihren 
Gebieten, und fo mahlet ihnen ihre Phantafie die 
fchreckenvolle Scene der Zerftörung Thebens, die 
fie nun befchreiben. — ςνολιν ^γυγιαιν, diefe fo 
alte Stadt, Vom Ogyges, dem älteften Kö
nige in Boeotien oder Attica, nannte man alles , 
was vorn hohen Alter war, ωγυγιον, fo wie, ob
wohl feiteuer, κκλυ^ναιον, vomCalydnus, der auch 
ein alter thebanifcher König war. Α*δ*
S. Theil I. S. ijg. eigentlich wird diefe Formel 
nur bei Menfchen für tödten , cpovtviiv, gefagt, -j- 
δαοος αγξοιν, die Beute, den Raub des Krieges. So 
nannte Euripides oben X. 3$. das eroberta Troja, 
^ΟξΜτητος,
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’ψαφα,ξα· ,

νπ·' αν^ξος Ä%^iS (feo^ev, 

ττεξ&ομ&αν άτ'ι,ιιωζ ,

40 ταζ Js κεχ^ωμεν^ς αγεμ^αι 
ή Λ Λ „ .
ε , ε , ε , νέας τε παλαιας

ίττττηόΰΐ! πλΜ,άμων 

πεξι^ηγνυμίνων 

ßc>£ ä'’ εκκε^^εί^ ττόλΐζ,

47 λ«*’

37· δίνλί/«ν (ΑχΛίων) σπο^ω 2ur Sclavin gemacht 
durch die ( mit Rauch und Afehe vcrmifchie ) Flam
me. Denn wenn die Flamme Theben verheerte, 
wurde es dadurch die Sclavin feiner Feinde. BeiTcr 
wäre es vielleicht δουλβαν, ζσ-υν) ^χφαύχ σπο^ω^ 
als Sclavin , mit fchmutziger Afche bedeckt. Vergl. 
oben Euripides X. 34. 39. — der ανης Αχαιός f 
d. i. αν^ίς Αχαιοί, find die Argiven , welche zu 
den Zeiten der thebanifchen Kriege und bis zum 
Eindringen der Heracliden in den Peloponnes, Ac- 
chaeer waren.

42. 'urTi^v (ättö) ττΑον.α^ων, wie die Pferde, beiden 
Haaren fortgcfdhleppet.

44. πόλις iKKZvavuivx (πολιτών) ßoa> (fchreiet, d. i. 
erfüllet mit Gefchrey, ΰπο ) ρ,ιζο^ξοου, von dem 

gemifchten Lärmen, (ΰι^ωγη τε τε
οΛτ
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4^ λ&ίϋΰζ ολλυμεν^ζ μί^ο&ζοχ.

τοι τυχας προταξβω.

■ KAävtcr αα^ίΤξΰττΰίζ., 

νομίμων ΤΓξοττάξΰ&εν , . ^ιαμε^Λΐ 

δωμάτων ^‘υγεραν οόον.

jO Ίι ; τον <$)&ίμενον γαξ πξολεγω 

βελτεξα τών^ΐε τγ ράτσαν.

πολλά yag , εύτ άν πόλΐζ >
Λ Α ύ Λ ~ /ε, ε, ε j συντυχη γε ττξατσΉ.

Αλλος ο οολλον Λγ:4

5V^ö-

ολλυντων τε άλι ολλυ/χίνων. Ilias VIII. 6). χαναβος 
Οξω^α αν^ζων ολλυ[Λίνων. O<lyiT. Χ· ΐ*>·) λΛΐ^ας 
οΚΚυ^νας für λΛίδων ολλυρανων, Λ’γ unglücklichen 
Gefangenen.

47· ΛΡΤΓΓ^οτΓο/. die Jüngern Mädchen, welche der Dich- 
~ ter den νεαις v. 41. cntgegenftellet. Von τ^οττοζ, 

der Character abgeleitet, wären ^τ/τ^ττό« , die 
Unfchtddigen , die bekannte Benennung junger 
Kinder; von τ^οφί} dagegen, ebengezogen , wie λ^- 
ηβξί^ης, V. 02. von einem jugendlichen Kinde. 
Uebrigens f. die Zufätze.

5Ό. t<; Ja! vollftändig heifst es: τ/ γα^ ^ίί πολλά 

λεγαν.
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SS φόνευΗ , τά ä£ πυοφοξεϊ.

καττνω μαίνεται TrcÄnria ατταν' 

y.ctivQ^svci Je TTiTvet λαοόααα,ζ 

i^taivocv tureßeiay 

κοξ^ρυγαϊ 
’ / / P ,

CöTTOTi πνολιν a

ΤΓρΟζ αν^ζ

αν ατυ,

ορκανα ττυξγωης.
’ X ^ \ /ανηρ acpi κ,αινεταί

^Λλ-

$7· λαο^αμας, eben das, was αν^ξοφονος , wie 
μ,αινομίνύς gleichbedeutend mit &ΰυο!ϋς. — vriTvet 
nämlich ttcAjcuä , er ftiirzet die Stadt danieder. He- 
ßod. Scut. Here. 291. τπτνον (ακτήν Δημητ^οζ) 
αλόη. — μιαινεται ίυσίβαχν f dadurch, dafs er Tem
pel und Altäre zerftoret oder entweihet; Supplices 
von den Bildfäulen der Götter wegfiihret oder 
tödtet, u. f. f.

60. Οξκανχ ττυ^γαιπς d. i. ίοκαζ πυξγων, τίι^ος. Die 
Alten pflegten nämlich die belagerten Städte durch 
einen mit Thürnien beteiligten Wall einiufchlief· 
feh. Dafs übrigens aber fchon zu den Zeiten 
des thebanifchen Krieges die Belagerer ihr .Lager 
Γο belediget, bezweifle ich , weil die Griechen 
vor Troja erft, im toten Jahr der Belagerung auf 
Neftors Rath eine Lolche Mauer auffuhrten. S, Ilias 
VII. 3J7.
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βλαχαι Λιματοεσ-ιται

των εττιματι^ιων '
αρτιβρεφεϊζ βρεμονται»

6^ Αρτταγαι· ^Μορομΰ^ όμαίμονες*

«
02. Nach einer bei den lyrifchen Dichtern üblichen, 

hier jiber gewifs nicht fchicklich angewandten, 
Sitte, hat Aefchylus die Epitheta αξτιβζίφ&ς und 
αιματοεσσαι ftatt mit επιμΛϊώιων zu verbinden

1 mit ß.^^ai conftruiret. Eigentlich hätte er alfo 
Tagen miiiTen : βλνχμι επιμαςώιων αιματοεντων αξ· 
τιβαεφίων β^εμονται.
Μ^ΆγΛί Siotyopiuy nämlich γυναικών , d. i. man 
raubt die flüchtigen Mädchen und Weiber, die vor 
Schrecken in derStadt herumlaufen, αςπαγαι ομαιμο- 
νίς, Herr Schiiz iiberfezt: und den gleicbblutigen Raub 
herumirrender Mädchen, Diefe Bedeutung kann 
όμαιμων vielleicht der Etymologie nach haben; aber 

' die Analogie der ähnlichen Compofita, und der χ
Sprachgebrauch find dawider. Ich mögte es daher 
lieber erklären für ομαιμονων (f. Euripid. '
Medea 1268 , ομογενή μια<τματα für μιασματα των 

f, ομογενών, und unten v. 417, όμαιμων , die
Pflicht der Verwandfchaft) d. i. hier raubt man 
fliehende Gcfchwifter, Dann wäre die Verbindung 5 
Hier würgt man den Mann; das Kind flehet flamm-

Ilter Tbeil. . O lend
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ξυμβολεϊ (βέρων (βέροντι
χενας χενΰν zctAsi,

. ^υννομον &έλων έχριν, 
ούτε μίαν , ΧΤ urev λελιμμένοι;

70 τίν* εκ των^ εικαστιι λαγός πηξα*
παν·

lend uni Hülfe , und die fliehenden Gefchwifter 
führt ein anderer fort in die Sclaverei.

67. Κίνας ( nämlich λη'ώος ) καλ& $ίνον, nämlich zum 
plündern , denn er will einen Gefährten des Raubes 
haben. Diefs ift ζυννομος. So nennet- Sophocl. Phi- 
loctet. zwei auf den Raub ausgehende Löwen 
σύννομα λεοντε. 1232. αλλ’ ας Αεοντε σύννομα φυ- 
λασσετον, αυτός σί', και ον τονδί.

69. λελιμμενοι von alten λιπτα d. i, ίπβνμεα· f. Lex. 
Mf. Reg. beim Albert, zum Hefych. in Μλνμμενοι. — 
ούτε μ&ον> αυτε ίσον, er will nicht weniger al? an
dere haben; auch mit einem eben fo ftarken Theile 
Beute ift er nicht zufrieden, er will mehr als alle 
haben, und darum, fcheint es, nimt er Gefährten 
mit.

70. Der Scholiaft erkläret diefen Vers: τι δε/ υπονοή
σου εκ τούτων , η πεν&η κ&ι συμψοςας, HerrSchüz: 
Was können wir nun daraus vernünftiger Weife für 
einen Schlufs machen , wie es uns ergehen werde. 
Ich falle es fo : Was kann man daraus mit Grunde

er-
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Trcwrcßanci Λ

χαμού ις ττίσων tu/eyrai'

ττικοον J’' "ο^μΛ των θαλαμηπόλων*

ττολλα> άκ^ιτύφυξτοζ 

γαζ ^όΰ"ΐξ χτι^ανοϊς

ev ξο&ΐΰίζ φύεται,.

Ο 2 Δμω*

erwarten? Eine affectvolle Frage für den bejahen
den Saz : nach dielen (Morden und Rauben ) läfit 
fich nichts anders als das fchrecklichfte erwarten. 
Diefs befchreibt der Chor nun.

71. ΚΛ^ττύς κυ^νσας τιν^ <κλγνν« (αυτόν) d, i. erfüllt 
den, der fie auf der Erde liegen flehet, mit Kam
mer Sonft fagt man von der Perfon το π^αγ.· 

j j*a , aber nicht το ^^ay^a κυ^« αυτόν. Doch war 
oben III. 20. ξυντυ^α κυ^« μαι, und fo ift QdyfQ 
I. 95. κλίοϊ αχί [Aiv j einelnverfiön für; αυτός 
κλΐοί.

7$. Kummervoll ift das Auge der Haushälterinnen, 
wenn fie nämlich das Getreide, welches fonft von 
ihnen fo forgfältig bewahret wurde , verderbet 
fehen. ^αλαμηπαλοί find hier alfo nicht die Kam· 
merfrauen, cü ^ακαμαυς ^ιατξίβουιται, fondern 
die αι^οιαι ταμια,ι Homers

76. ξθ9·>ΰ6 ϋυτί^ανχ fchcinen mir nichts weiter, als die 
verhassten Wellen. Denn ουτ^ανίζ bat überhaupt 
die Idee der Verachtung.
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&μώ$ες Je καινοπη μονές viat 
τλημονες ευνοώ αιχμάλωτον 
άν^ξος εΰτνχ^ντος. ως

80 &ισ"μενχς υπε^τεξϋ, 
ελπίς εςι νυχτε^ον τέλος μολειν, 
παγκλαυτων άλγεων επί^ο^-ον,

XV.
77. d. t junge Mädchen, zu Sclavinnen gemacht, von 

nie erfahrnen Leiden gedrückt, müflen als Sclavin
nen die Liebe des Siegers befriedigen. rA^oves 
(εισΐ) ευνα,ν. Das Adjectivum verbale ift wieder, 
wie das Verbum τλημι felbft , conftruiret. — 
αίχμαλωτον für αιχμαλωται τλ^μ. ευν. als Sclavin
nen werden fie Beifchläferinnen.

So. ως δυσμενεονς υπεςτεξου f. Heath: wenn der Feind 
die Oberhand erhält, fo ift die Hofnung uns, dafs 
der Tod unfere Leiden enden werde. Schüz : fo 
dafs, wenn die Mädchen unter einem harten Herrn 
flehen, die einzige Hofnung ift, dafs f. f. Beide 
wider den Sprachgebrauch. Ich fetze daher ein Com- 
ma nach ευτουχαυντος und interpungire erft nach 
υπεςτεςδυ, dann ift es Erklärung von eurflv^övvTOf. 
Die Liebe eines glücklichen Mannes, der nämlich 

' feine Feinde befiegte. Pindar Nem. IV. 62. ΰαζαμεν 
νπεξτεςοι, als Sieger der Feinde.

SI. TfMf FVOTSgoy für TiÄW (analogifch mit τέλος 
' &#V&~
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XV.
! al! aT! eil!

τξομεξαν φξίκα > Τξοιχ,εξαν φξέν' 
δια <τάξκα δ* εμαν
ελεοξ, ελεος, t^cAe

y ματε'ξος δαλαίας.
δίδυμα τεκεα, ττίτεμξ αοα

ποτεξον αϊμά^ει;
ιω μα πόνων ,

Ο 3
&Άνχτον ) und diefs für vu% die Todesnacht, d.i. 
&οίνατος. Bekannt ift des Homerifche oi Offfft 

εκβίλυψί μίλαγα. ।

XV. Aus den Phoenizierinnen des Euripides v. 129}· £f. 
Eteokles und Polynices wollen ihren Streit durch 
einen Zweikampf entfeheiden. Der Chor fiehet mit 
Schaudern auf den unglücklichen Ausgang diefes Ge
fechts und drücket diefe Empfindung in dem Lie
de aus.

3, εχω φζΐνα für T^tu« ^nejj und diefs
für das fimple , φζισΊτω.

6. Ein Anakolouthon des Affects für ^υμων ΠΜων 
πατζξος f. Die beiden Brüder — wer wird von 
ihnen f. αιμασν&ν, zerfleifchen. Ich habe hier ein 
Fragezeichen gefezt.
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ϊω Ζεΰ , «y Γ« ,

IQ ομογενή δε^αν 

ομογενή έψυχαν, 

Λ ’ ' ά<τπιδων , Ji ’ αίμάτων ·, 
/ , ’ \ / ταΛαιν εγω, ταλαινα, 

ττότε^ον νεκΜ

I f ολομενον ιαγ^ηα-ω ;

φευ Δα , Δα. '

δίδυμοι &ηξες, φόνια,ι ψυχαι

δορϊ

ίο* (κοτΈξος αιμαξ&) ^εξαν ομογενή ( für ομογενούς) — 
Si ασπίδων, δι αίματων für συν ασπιδι, συ» αιματι. 
Wer wird des Bruders Nacken , das brüderliche 
Herz brechen mit Schild und Speer. Denn αίμα 
hat bei den Tragikern die Bedeutung von ξίφος 
Sophocl. Electr. 1394. νεοΜνητον χίμα χει^οιν 
«%«v. So fteht vulnus für telum.

j$, φευ Δα, dorifch für φεν Γα , welches v. 9. 
fteht.

17. &ηςες Schön, mit affectvollerer Kürze, die er durch 
Weglaflung des ως erreicht, nennet der Dichter 
diefe frevelnden Brüder gerade zu &ηξες. — φονιαι

> die Mordfüchtigen I Denn ψνχ»} ift öfters 
für Hecuba 8$. ττου ποτέ &etav Ελενου 
n Katrxv^af ««Jw für ΕΛίκον n Ka^avS^av.
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3θξί ΤΓΛλλομενΛΙ , (

■ ΤΓίίΓΐΛ , TTgcreA δαία
20 αυτί% αϊμάξετον.

/. V ' tταλανεζ, ο η ποτέ μονομάχον
εττι <φξέν ηλ&ετην.
βοα β&ΰβαοω

0 4 ^ε'

ι8· $θξΐ βαλλόμενοι fey, fagt der Scholiaft, für τταλ- 
λοντί? δΰ^ν. Das leidet wt>hl der Sprachgebrauch 
nicht. Ich erkläre es πςοσφΐξομενοι tyi, aufeinan
der ftiirzend mit dem Speere. Die Lexicographen 
erklären τταλλε^αι durch άλλεσ^αι und 7ΓΛλ- 
A«r durch πν^αν. S. Hefych.

ip. αιμαζετον πεσεα, d. i. υπ’ αλληλων σφαγίντ^ς πε- 
ffovrat^ getödtet, werden fie als feindliche Leichen 
fallen; d. i. gleich Feinden fallen. 7ΤίΓίχ für 7re- 
σ^μα d. i. cr«uaT« ττίτττωκοτα-, fo fagt man auch 
πίσ-ηματ» vtnguv für νεκυίς,

si. φςην (fürS-υ^ο?, Sinn, Neigung) μονομάχον für 
4>. μονομαχίας und ίξχίσ^αί επι φ^ενα für εχ&ρ 
φζενα. S. zum Tyrtaeus. II. p. 20.

33. βχζβα,ξοι φωναι find beim Euripides afiatifche 
Worte oder Töne,· dann, wie hier., wildes, unge- 
ftiimes Klaggefchrey , wie tveicbliche Afiaten es er
heben. Oreit. 1387* Ein dem Würgerfchwerdtent-

ron-
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στακτά»' ιακχαν ,
2$ μελό μίναν νεχ^οΊς ,

ίϊακξυσΊ 3^ηνητω.
, ί σχείον τυχα, ττίλας φόνος , 

xgiv&i φάος τό μέλλον.
. ’l Cαποτμος , αποτμος ο
30 φόνος, ενεχ Εξίνυων.

XVI.
ronnener, aber noch angftvoller Phrygier ruft: 

ο·ε $ivu, Λξ^ατίιον μελοι βαςβαςω βαχ. Phoe- 
niif. 690. εχαλε<τ& βχξβχξω ßoaf ιω βχξβαξοις 
ληαις.

2$. μελομεναν νεχξοίζ für μίλαυσαν f der den Geftorbe- 
nen angenehm ift. Denn folcheKlagegefänge heiifen 
öfters γεςας νίκξων. Euripid. Supplic. 79. τα γας 
<^3·ιτων κοσμάς fagt der Chor der zur Klage auf
fordert.

27. πελας φονος, denn einer der beiden Brüder mufs-« 
te auf alle Fälle fterben. — χαίνει f. der heutige 
Tag wird den Ausgang entfeheiden.

Jo; αποτμας. Wer von beiden auch durch die Nieder
lage des andern den Sieg gewinnet, fo wird doch 
der Tod dem Sieger Unglück bringen. Die Erin
nyen werden nämlich den Brudermord gewifs am 
Sieger rächen. Die Έψννυες rächen das Unrecht,

was
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I

XVI.,'
Jä) Γλ τε , K^f παμφαηί

ακτίζ Αελίου , κΛΎ'ί^τ ,
ι^ετε ταν ολομ,εναν
γυναίκα, ττξιν φοινιαν

5 τεκνοις ττξοιτβαλε'ϊν χεξ αυτοκτΰνον*
Ο V

was an Blutsverwandten begangen wird. Daher 
ruft Jafon, der Medea, nachdem fie ihre Kinder 
ermordet hatte, zu , αλλ« tr ΐξίνννς oMtrett παι· 

I
$ων. Medea 1388·

XVI. Ein Gegenftück zu dem vorhergehenden. Der 
Chor fahe eben die Medea zur Ermordung ihrer ei
genen, mit dem Jafon gezeugten Kinder, fortei
len , und bezeuget in dieiem Chorgefange feine 
Angft für die Kinder, feinen Abfcheu an derThat, 
und fein Mitleid mit der Unglücklichen felbft. 
Euripid. Medea 1248. f. f.

Λυτοκτονος ift fonft die Hand, welche einen 
Selbftmord begeht; hier aber die , welche ihre ei
gene Kinder felbft erwürgte, oder die felbftmör- 
derifche Hand, welche in dem Blute der Kinder 

‘ ihr eigenes vergiefst. Diefe Stelle behandelte En- 
nius fo : Juppiter, tuque adeo fummeSol, queires 
omnes infpicis, queique tüo lumine mare, terratn 
ac calum contines, infpice hocfacinus, priusquam 
fiat, prohibe fcelus.
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Cai ycbo χξνσ-εαζ αττο
γόνας εβλαςεν' &εου J1’

άιμα ππνείν φοβος ύττ άνεμων»
αλλα νιν , < ω φαος &ογενες , κάτε^γε,

ΙΟ κατατταυοτον; ε^ε^ί οίκων φονίαν 
TaKawav τ ε^ινννυν νττ αΛα^ό^ν, 
[καταν μόχθος ε^&ί τέκνων 
ματαν άρα γένος φιλίον <
ετεκες, ώ κυανεαν

iy λιττουο'α Συ/κττληγά^ων
πε- ,

6, οΉζ γονέας, nämlich του Ηλωυ. Denn Aetes, der 
Mejlea Vater, war ein Sohn der Sonne.

g. φοβος (ε?ί) αιμα TTi"cvetv fiir φοβηνεον ιςι αίμα τ. 
Es ift fchauderhaft, dafs Göttcrblut,durch Men- 
fchen fliefle.

io. DieMedea, welche, aus Rache rafend, ihre Kinder 
mordet, nennet der Chor eine Furie, rafend gemacht 
durch die Daemonen des Hades. Medea io^$. μ» 
τους τταζ Αι^ν νεςτε^ους Αλαςοςας. ΑΛαςοξίς find 
demnach die Daemonen, welche die Menfchen zur 
Strafe vorherbegangener Verbrechen,, zu neuen 
Frevelthaten reizen, fie ins Elend zu ftürzen.

jf. Die Symplegaden zwei am Ausgange des thraci- 
fchen Befporus und alfo am Eingänge des Pontus

Eu-
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πέτραν ά^νωτα,ταν ε^-βολαν. 

, τί er ci (potww 

βα^υς %ολο$ ττ^οσ’τπ,τνΆ ,

Κ$ί

Euxinus, liegende Felfcn, deren Durchfarth äuiTerft 
enge, und mithin gefährlich ift, und es für die in 
der Schiffarthskunft fo unkundigen Griechen noch 
weit mehr feyn mufste. Neigung zum Wunderba
ren, die allen Seereifenden in unbekannten Gegen
den zu allen Zeiten eigen war, verbunden mit dem 
betäubenden Schrecken, den folche fchaudervolle 
Naturfcenen, fo lange fie wenig bekannt find, er
regen, übertrieben die Erzählung dahin : Diefe Infeln 
fchwömmen im Meere und zerfchmetterten oft die 
durchfegelnden Schiffe^ Daher nannte man fie in 
den ailerälteften Zeiten τΤίτςοα πλαγκται, die ir
renden Felfin. Odyff. XII. 62. Dann 
die Zufammenftoffenden. Diefe Benennung wurde 
nachher ihr eigentlicher Nähme. Noch nannten fie 
die Dichter συν^ξύ^ΰί^ίς t συνορ/Λαΰίς (v. Schol. ad 
Euripid. Medeam v. 2.) — nu&vtat, die fchirar- 
zen. Daher fie oft, befonders bei den Lateinern, 
gerade zu Cyaneae , di Kvavtai nämlich ζΤέτξύ» 
heiflen*

16. αζίνοταταν &<τβολαν} nämlich &ς ταν Πίντον Ev- 
ξ&νον, αζίν. d» i. den wildeften. αζινος eigentlich 
fo wild, dafs man von keiner Gaftfreundfcbaft,

weifs;
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^υιτμενήζ φονοζ αμείβεται ; *
χαλεπα γαξ βξοτοις ομογενή μιασματ·

20 ε^Γί γαιαν αυτύψοντοιτι <τυνω·
3α &εο&εν ttitwwt επί 3όμ,οΐζ αχη, 

/

weifs; dann , wie hier, von einem rauhen, ge
fahrvollen Lande oder Meere. So Horaz. Caucafum 
inhofpitalem d. i. feram. Der Pontus, beforiders

/ der Bosporus, war noch ipäterhin für die alten 
Schiffer ein fehr gefährliches Meer. Navita Pcenus 
(Phönizier, die erfahrendften Schiffer) Bofporum 
perhorrefcit, iieque vltra caeca timet aliunde fata. ' 
Horat. II. 13. 14. der den Bofporus auch infanien- 
tem nennet. Jenes Beiwort hat der Bofporus bei 
den Tragikern öfters. Sophocl. Oedyp. Tyr. 19^. 
ej rav απαζρνον όςμαν Θξηϊκιον κλνδωνα^ Euripid. 
Iphig. Taur. 253. αχτακην επι αξεναν ποςου.

so. μιαο-ματ ομογενή für «ξ ομογενών Blutfchuld durch ' 
den Mord der Verwandten entftanden.

ai. οίυτοφοντοίκη (wie v. s;. αυτοη-τονος) ειίι γαιαν den 
Mördern auf der Erde , wegen des Gegenfatzes 
&εο$·εν, — αχη ΰ-υνω^οο nämlich τω μ,ασ'μ.ΰίτι, an- 
gemeffen ihrer Schuld, d. i. fo harte Leiden, als 
diefe verdienten.

KAL-



K A L L I N U S.
wie lange lieget ihr da ? wann werdet ihr haben, 

Jünglinge! tapferen Mut ? — Schämet ihr Trägen 
euch denn

Vor den Umwonenden nicht? — Ihr wähnet im Frie
den zu fitzen,

Und doch überflrömt Kriegesgetümmel das Land.

t; (Auf! Wer ein Mann noch iß, ergreife die Lanz* 
und den Säbel')

Werfe den lezten Spiefs flerbend dem Feinde noch zu.

Denn fürs Vaterland, und, die Kinder, und Gattinn 
der Jugend

Fechten gegen den Feind, das ift rühmlich dem 
Mann·,

Und- ihm fchon. Doch ßirbt er nicht eher , als bis 
erft die Farcen

• t
io Ihm zufpinnen den Tod. Drum geh jeder nur 

frifcb

Grad auf den Feind, wenn der Krieg auf wühlt, mit 
erhabenem Speere;

Mutig unter dem Schild fcblag ihm das tapfere 
Herz.

Ißs
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I

Ifts doch keinem Manne verhängt zu entgehen dem 
' Tode,

Leitet' er fein Gefchlecbt felbfl von Unsterbli
chen her.

1$ Oft entfliehet zwar einer der Schlacht, und dem Sum- 
fen der Pfeile,

Kommt nach Hauf' , und daheim bafcbt ihn das 
Todesgefchick. )

Aber fo ijl er nichts werth dem Volke , noch wird 
t er bedauert:

Trift den Krieger ein Leid i feufzet der Greis und 
das Kind.

Sehnfucht fegt der Tod des tapfern Mannes dem 
ganzen

20 Volk, und wenn er noch lebt, zalts den Halbgöt
tern ihn zu.

Denn fie fehen auf ibn , als auf einen Thurm, mit 
den Augen.

Weil er, was vielen ein Ruhm wäre , verrichtet 
allein.

TYR-
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T Y R T Ä U S I.
^chön ißs ja , wenn ein tapferer Mann im vorderßen

Treffen

Fällt, fürs Vaterland kämpfend mit edelem Mut» 

Aber nichts kläglicher, als die fetten Aecker verlaffend, 

Und die Vaterßadt betteln bei Fremden umher,

5 Irren < umher mit der Mutter , dem grauen Vater, 

den kleinen

Kindern, der Gattinn fogar, die er als Mädchen 
gewann» <

Allen iß er verhafst zu denen er kommt; er erlieget

Unter des Mangels Drang , unter der Dürftig
keit Not;

Und macht Schande dem Stamm , zum Tadel fein 
blühendes Anfehn,

io Jede Verachtung verfolgt, jegliches Uebel ihn dann. 

Streift ein Mann fo umher, verliert er die Schönheit 
der Jugend,

Und behält zulezt nichts mehr von Regung der
Schaam.

Mutig laffet uns fechten für diefes Land, für die Kinder 

Sterben , und fchonen gar unferes Lebens nicht mehr. 

i $ Aber bleibt bei einander , ihr jungen Männer! im
Treffen;

' Und
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Und fo wenig beginnt Zagen, ab fchändlicbe Flucht’, 

Sondern machet nur groß und ftark den Mut in der 
Seele, 

A %
Und fo mit Männern ihr kämpft zaget fürs Leben 

nicht feig.

Auch verlaßet im Streit nicht fliehend die würdi
gen Greife,

'20 Deren Kniee nicht mehr leicht wie die eurigen find. 

Denn das flehet nicht fein, wenn im vorderflen Tref
fen vor Jüngern

Fechtend ein älterer Mann fallt , und 'im Staube 
, erliegt,

Deffen Bart fchon grau, und dejfen Scheitelfchon weifs ifl, 

Der den muihigen Geifl flandbaft im Staube ent- 
haucht;

2$ Der die blutige Scbaam mit züchtigen Händen bedecket 

Denn den Augen ifl diefs häfslich und tadlicb zu febn, 

Und die entblöfste Haut. Doch fchon fleht alles den 
1Jungen.

FKarend einer im Schmuck lieblicher Jugend noch 
blüht ,

Ifl fein Anblick erfreulich den Männern, liebreizend 
den Weibern,

ja Lebt er, und dann noch febön, fiel er in vorderßer 
Schlacht.

Tyr-
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TY R TAU S Π.

den'· ihr reyd d^s Gefchlecht des niebeßegten Alciden. 

Mut! noch wendet von euch Zeus, nicht das Antlitz 
hinweg.

Zaget auch nicht vor der Menge der Krieger, roch 
zittert-, wer Mann iß

1

Dränge gerade den Schild hin in die vorderße Schlacht, 

$ Setze fein Leben aufs Spiel, und fehe die Parcen des 
Todes

Gern wie der Sonne Strahlen dem Gefilde der Schlacht, 

Denn wie auszeichnend die Werke des thränenerregen* 
den Mars find

Wißt ihr, und kennt auch den Zorn arbeitfeligen 
' Kriegs J

Jüngling' ! ihr wäret bei denen die flohn, und welche 
verfolgten,

10 Oftmals fchon. und habt beides gekoßet Und fatt. 

Denn die, fefi bei einander haltend, es wagen zu gehen 
Unter die Augen dem Feind!, hin in das vorderße 

Glied,

Wenige fierbeü der et, und bringen dem Volke doch 
Kettung.

Zittert der Krieger, dann iß gänzlich die Ft avig* 
keit hin»

liier Theil. P
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15 Niemand redet es aus, was für Uebel dem' Manne be
gegnet ,

Der mit feigem Sinn fchändlich durch Flucht fich 
entzieht.

1 1 .
Denn es ift leicht, zu erhafchen den Nacken des flie

henden Mannes,

Und im feindlichen Krieg' ihn zu zerhau'n mit dem 
Schwerdt.

Aber> fcbändlich ein Todt er, den Rücken von hinten 
durchbohret

20 Mit der Spitze des Speers liegend im blutigem Staub. 
Jeder der feft fich geftellt zum Kampfe, der ft ehe, mit 

beiden

Fußen feft, wie ein Fels, beiffe die Lippen vor 
Wut.

Unten die Seiten und Schenkel, und oben die Bruft und 
die Schultern

Mit des geräumigen Schilds tvölbigtem Bauche be
deckt ,

2$ Schwenk1 er den ftarken Spieß mit der rechten Fauft, 
und bewege

Furchtbar die mächtigen Helms Wappel hoch über 
dem Kopf.

Kriegen lern' er, indem er gewaltige Thaten verrichte. 

Stehe nicht, haltend den Schild, fern wo der Pfeil 
nicht binreicht,

Jedn
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Jeder geb' in die Nabe, mit langem Spieße verwund' er 

jo Viele, und mit dem Scbwerd tödt' er den feindli- 
eben Mann.

Setzend Fuß bei Fuß, und ßemmend den Schild auf 
dem Schilde,

JVappel an Wappel, den Helm fchlagend an töfenden 
Helm,

Bruß an'Brufi — fo ringe mit feinem Gegner νοΉ 
Feinden

Jeder, des Sabels Griff, oder den Speer in der 
Fauft.

j Aber ihr Unbepanzerten, die ihr euch hinter den 
Schilden

Hie und da bücket, werft mächtige Stein' auf den 
' Feind,

Schläudert geglättete Spieße , wenn nahe denen ihr 
flehet ___

Deren ganzen Leib völlige Rüßung bedeckt.

P 2 TYR-
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Τ Υ R τ Ä U S I II.
'J/ffcder mögt ich gedenken , noch je dem Ebre bei

legen , *

Der mit der Küße Gefchick oder im Ringen iß 

g™ß ,

Selbß nicht bÜtt' er die Größe und Kraft der Cyklopen, 
und fegte,

Gült1 es um Schnelle , fogar über den thrazifchen 
Not d;

f Selbß nicht wäre fein Wucht noch lieblicher, als des 

Titbonus,

Reicher als Midas er, reicher als Kinyras felbfi ;

Selbß nicht herfcbt* er auch weiter, als Pelops ^er 
Tantalide,

Hütt’ er füjfes Geßhwätz, fo wie die Lippen 
Adraßs ;

Platt1 er auch jechlicben Ruhm, nur nicht des tmbän- 
digen Mutes — 

\
>10 Denn fo iß er kein Mann , welcher im Kriege 

was taugt,

'Hat
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Hat er nicht männlichen Mut den blutigen Mord an- 
zufeben ;

Drängt er nicht vorwärts fich, nahe dem Feinde 
zu ßehn. <

Bravigkeit ift durch fich felbft der Menfchen größte 
Belohnung,

Und am fchönßen ifis, fchmücket den Jüngling ihr 
Kranz.

1$ Denn ein gemeiner Schatz ift das dem Staat und dem 
Volke,

Wenn mit fefiem Fuß fteht in der vorderften
Schlacht

Unbeweglich ein Mann, der, fchändlicher Flucht nicht 
gedenkend,

Unerfchrocken im Geiß: waget fein Leben mit 
Mut,

Und entflammet zur Kühnheit den Nachbar, wenn er 
1 auch fiele.

2o Solch ein Mann iß gut ,■ iß in dem Kriege viel 
werth.

P 5 &
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Er kehrt fcbnell in die Flucht die fchroffen Gefchwa- 

der der Feinde,

Hält die Woge der Schlacht auf mit arbeitendem 
Trotz,

Und wenn er fällt in dem vorderften Glied* und ver

lieret fein Leben,

Vwne mit Wunden bedeckt, greulich durchlöchert 
die Bruft,

3 $ Und den baucbigten Schild, und den Panzer: fo brin
get er Ehre

Seiner Stadt, und dem Volk, bringet dem Vater 

viel Ruhm,

Ihn beklagen fowol die Jungen , als auch die Al- 

। ten,

Und die ganze Stadt trauert mit drückendem 
Gram,

Glorreich ift fein Grab , find feine Kinder und 
Enkel,

30 Und fein folgender Stamm unter den Menfchen be-

1 kannt.

Nie '
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Nie verlöfchet deß Name , nie wird erflerben fein 
Nachruhm,

Sondern Unfterblichkeit krönt den, ob ihn Erde 
gleich deckt, 

\
Den der wütende Mars umbringt , da fürs Eand 

und die Kinder

Brav er föchte , und nicht wich dem gewaltigen 
Feind1.

55 Aber entflieht er den Streichen des langentfchläfernden 
, Todes,

Und krigt glänzenden Ruhm fegend mit blinken
dem Stahl:

Alle ehren ihn dann gleicbniäffig , Junge und 
Greife,

Und mit frohem Gefühl fteigi. er zum Hades 
hinab.

Unter den Bürgern glanzt er noch im Alter , mit 
Ehrfurcht

40 Sieht ihn jeder , und fcheut ibn zu beleidigen 
fich.

> v Alle
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Alle, Junge und Gleiche, und Aeltere flehen mit 

‘Achtung

Auf von den Sitzen vor ihm, machen dem Wür

digen Platz.

Wer ein Mann ifl ftrebe nun diefer Treflichkeit 

Gipfel
I

Kühn zu erfleigen , und flets üh’ er im Kriege 
den Mut.
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ZUSÄTZE und VERBESSERUNGEN
ZUM ERSTEN THEIL.

Hymn. I. 2. Dafs die Rhapfoden in ihren Prooemien ge- 
wöknlicb e,rft das Lob Jupiters befangen, fagtPindar. 
Nein. II. 1. *θ9ίν πίξ και 'Ορηζΐΰαι ξαπτων 
(i. e. των ξαψω&ων) τα ττολλ’ αοιδοι αξ^ον^ 
ταζΔ/οςίκττξΟΟί^/ου.

j. Die av^gj αο/Χοι und κ/θ^/ίτα* find in diefen Sei
ten noch eine Perfon. Der αοώος fang und be
gleitete mit der κιθ-α^α oder φοξριγζ feinen Ge- 
fang. S. Odyif. I. f. Ilias XIII. 730. αλλω Χα
κί &ίας εςγα' έτίξω κ,ι9#ξΐν καζ αοώην.

$. für φιΚίυνται mufs man nothwendig lefen φύονται 
von φ/λο^αα/. Denn in dem leztern Worte ift die 
erfte Sylbe lang; dagegen in φιλίω kurz. S. Hr. 
Heyne zu Hefiods Th'eogon 97. und Clark zu Ilias 
XX. 304.

II. i. 'υπο πτίξυγων nicht unter, fondern durch} d. i. 
mit den Flügeln.

IV. 14. παο ίυχν9ί<τι χοξοις, auf blumigten Tanzplätzen; 
fo nennet Homer die Wiefe ayS^oirra, und auch 
Städte z. B. Ilias II. 69s· Oder man
iiberfetze: in frohen Tänzen, denn auch diefe Be
deutung kann ίυαν&ης ^οζος haben.

Ij. σκΜίξΰυΰ-ι hüpfen wie junge Rehe. Dionyf. Perieg. 
843. και Tf^Q-iviKxt t νίο&ηλίίι eia r* vtß^t, ο-και·

P $



234 Zusätze und Verbesserungen

λ. Hymn. in Cerer. 174. al δί, ω<τ η'ΐλαφα^ η 
τΐΌξτας >j^Of ωςη αλλοντ αν λαμωνα.

V. I. αμφι Διόνυσον pvwopat vom Dionyfus will ich 
fingen; für das gewöhnlichere μνησομαι, ως Διόνυσός 
ίφανη. Vergl. Hymnus VIII. 1. und XII. j. In 
Profa hätte es eigentlicher heiffen müßen πίξΐ Δ/ο- 
νυσου μνησομαι,

Λ?, ανΰξίσσ-ι, uns Männern, welche nicht, wie du, 
gleich weibifch zittern.

$1. §νξαζί fonderbar genung für νηος, Aefchyl. 
Sept. ct. Th. dg. τα &υξα§·ίν für ίζω πολίως. 
Euripid. Bacch. 332. δν^αζί των νομών für ίξω vo* 
μων d. i. παξα νομούς,

$$· κατωζ überfetzen die gewöhnlichen Lexika ohne 
alle Auctorität, gubernator. Ruhnken erkläret es 

, aber richtig für ein corrumpirtes Wort.

VI. if. 16. Diefe Verfen müffen, wie ich glaube, fe 
gelefen werden.

EvS-’ ag oye, ςησας χ^υσοζυγον «ξμα και ίππους, 
ίσπ^ιος πίμπησι απ' ουλάνου ωκΛανον^ί.

d. i. Dann aber,(nämlich,wenn er den Himmel durch
gefahren ift, denn v. 9. läfst ihn der Dichter den 
Wagen befteigen und fahren,) hält er die Roffe an 
(diefs ift ίςαναι ίππους) und läfst fie darauf in den 
Ocean hinab vom Himmel. Odyff. XL 16. Η6λ»ος- 
cv^ όταν αφ uti yawv ατΐ ου ξαν oQ-tv ττξοτζα-

VII.
ityTai,
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VII. v. 8. γλαυκωτ/ς. Man übel-fezt es blau - grau- 

fchwarz - äugigt. Plinius Η. N. VIII. 21. Oculi glauci, 
(γλαυκό/) iidem qui & cxfii, quales funt/e7ü, & 
leonis & noctuce oculi. Nach diefer Erklärung be
zeichnete diefsWort die grauen, flammenden Augen 
der Kriegesgöttin.

11. die αγλαα ί^γα würde ich jezt auch wie v. 1^» 
nehmen. So find X. 2. αγλαα ί^γα,die Kunft Häufet 
zu bauen u. f. f.

19. ολολυγ»! ift, genauer beftimmt, das von Schmerz 
oder Freude erprefste, und öfters wiederholte Ru
fen ολολυ, mit dem der Chortanz unterbrochen 
wurde, wie das bei allen Wilden üblich ift. —ύ 
Vorzüglich erhoben die Weiber beim gottesdienft- 
Ijchen Chorgefang dies heilige Jubelgefchrei. Da
her Aefchylus S. c, Th. 274. it(W αλαλ-υγρος für 
χαζός fagt, S. die Ausleg. z. Diodor. XVI. u. He- 
rodot. IV. 189. Brunck Anale#. Le#, p. 79.

20. Σκονών ζττολ/ί οίν^ξων. S. Theil II. Anakreon. I. 7.

23. Zur Beftätigung diefer Erklärung dienet, dafs He- 
fiod den Kronus, den Stein, welchen er an ftatt des 
Jupiters zulezt verfchlucket hatte, auch zuerfl wie
der ausfpeien läifet. ττ^ωτον Λ/#ον πυρατον
καταττ/νων. Theogon. 497.

31. τ/ααοχος sv v»jo/<n erkläre man deutlicher fo: ihr 
werden in allen Tempeln der Götter auch Opfer 
gebracht. So fagt Ceres, im Homer. Hymn. 2^8. 
f/fAt δί Α>ί{Λ>|τ>ί£ Τ/^αοχ,ο?.

34·
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34. των Αλλων (nämlich (£««y) ουτεξ τι ίζΐ τΐίφυγ- 
(Λίνον, von allen übrigen Creaturen entgieng keine 
der Venus. Wem aber diefe Ellipfe zu hart diinkt, 
kann πζφυγμΐνος lefen. Dann verftärket τι, wie 
öfters die Negation, und mufs iibcrfezt werden 
wohl.

40. ίκλίλα&ονσα mufs offenbar auf die Venus gezogen 
werden, und da, fcheinet der Sinn diefer : Venus 
verführet den Jupiter zur Uebe, und ohne daran 
zu denken, dafs fie ihn dadurch der Juno ungetreu 
macht. Belfer wäre es: εκλελαθΌντΛ χασίγνη·*
Ttji αλοχου τε , der dann an die Juno, feine Gattinn 
und Schweiler, nicht denket,

$1. mu rs tZMv t auch gebahren diele. Richtiger müfs- 
te es wohl heilfen. otl τε, welche auch f.

€i. ίπίνηνο&ίν. In der Ableitung des Wortes bin ich 
dem Guiet gefolget. Andere leiten es von ίπαν&ίω 
ab. Davon hieife aber das Perfect, medii επ^νδ-α. 
Man hilft fich mit einer Reduplication aus. Allein 
fo würde es doch nicht ίττίνηνο&Λ fondern ίπίνην&οο 
heilfen. Man fchiebt alfo noch ein euphonifches 
0 ein. — Richtiger fcheint mir diefe Ableitung: 
von νίω ich lege auf, find νηίω, νχνίω und wivt^u» 
und ίττινηνί9·ω, davon das Perfeöum ίπίνηνο&α. 
Die edleren Formen kommen im Homer vor, die 
leztere ift analogifch: fo von <%ia>, von
^ivuu, Q&vv&a. Zu diefer Ableitung paffen 

auch
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auch dieGloffen W, ίτίίκατο, wodurch man das 
*πΐνην(&ί erläutert, und die Bedeutung der ver
wandten Verba. Hefiod Schild 269. πολλή «owe 
χοίΤΐνηνο&ίν ωμούς, viel Staub lag auf feinen S^ Nul
tem. Hymn. inCerer. 268· Μμαι κατ&ηνο&ζν ωμ '~ς. 

6$, Diefen Vers hält Ruhnken mit Recht fürfalfchund 
aus Ilias XIV. 173. hieher übertragen.

69. βη Ι&υς ςα&μου,

8$. μη τ&^βησίιί μιν, dafs er nicht vor ihr fich 
fetzte/

98. Diefer Vers fcheint aus einer Erläuterung des vor
hergehenden entftanden zu feyn. So urtheilte auch 
Ruhnken. Vergl. Ilias XX. 8. Odyf. VI, 123. 1

116. Auch diefen Vers ftreicht Ruhnken aus, weil et 
fo gar fchlecht fey.

II9. αλφυιβοιαι erläutert man nach dem Scholiaften 
fo: aci αλφουΛ πολλοο ( τοις yovtvcri) d. i. reiche 
Mädchen, die ihren Eltern viel Gut erwerben, 
indem der Freier für ihren Befitz vieles bezahlen 
mufs. — Denn bei den älteften Griechen mufste, 
fo wie bei andern uncultivirten Nationen, der 
Freier fich das Mädchen mit Gefchenken erkaüfen. 
Vielleicht kann man aber eben fo richtig für roir 
γονζυσι denken, τοις «ν^Λσι, wie ich es in den No
ten getfaan habe. Das ficherfte ift fich nicht an die 
Etymologie zu binden, fondern es fchlechthin zu 
überfetzen; reiche Mädchen.

141.
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141. Benn γάμος ift hier der Hochzeitfchmaufs. S. 
Odyff. IV. j. I. 226. Pollux. I. 226.

150. für ογ, das zu φιλ,οτητι gehörte, mufs dem be- 
ftändigen Sprachgebrauch gemäfs gelefen werden 
σαι. Denn man fagt immer w ίν φιλοτητι μιγηνχι.

1^4· Der Gürtel, welcher dicht unter der Bruft ge
bunden war, hiefs eigentlich ςοο^ιαν. Die ζώνη 
lag um den Leib. Doch werden beide verwechfelt.

204. Mufs man offenbar , wegen der fchicklicheren 
Verbindung mit den folgenden Verfen , lefen ίτ/- 
ο/νοχίυβ, Diefe Verbefferung bin ich meinem 
Freunde Hrn. Prof. Wolf fchuldig, fo wie die obi
ge bei 1^0.

207. Die erfte Erklärung paffet am beften zur 
Simplicifät diefes Zeitalters.

22$. ί%£ τον eine gewöhnliche Inverfion'für
ίκ&νος ήβην. fo ift auch κλίος έλί μιν für

. κΜος.
24$. IliasXVII. $91. τον αχίος νίφίλη χ&λυψί μίλαινχ.

I
252. Die gegebene Erklärung hat freilichSinn, läfst 

fich aber, wie ich nunmehr, fehe, nicht aus den 
Worten grammatifch herausbringen. — Ich wage 
es alfo folgende Verbefferung vorzufchlagen, νυν 
^αουτις μαι γνωσιμ<χ%η<τϊΤΛΐ. d. i. Nun wird mei
ne Neigung aufgegeben werden muffen, diefs in 
der Götterverfammlung zu fagen , (näml. 2fo. $1.), 
da ich felbft fo fehr gefallen bin. γνωοιμαχρν, ein

Wort
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Wort deffen fich Herodot mehreremal bedienet, 
ift, feine Gefinnung oder Willen unterdrücken, 
weil man fich zu fchwach fühlet ihn durchzufetzen. 
S, das jonifche Gloifarium beim Herodot ; zum 
Hefych in yvwcr^a'^criw und Hr. Pr. Beck zu Ari- 
ftophanes Vögeln v. $54.

259. Dafs 8Τ2σ*θ·Λ/ die angegebene Erklärung leide be- 
weifet. Ilias III. 40^. Setze dich, fagt die Helena 
zur Venus, zum Paris, öoiViitTi χίλϊυ&ους, 
entfage den Wegen der Göttern, d^ i. fchiieife dich 
von ihnen aus.

261. ΐξξωβ-χντο von gusu-xi ich bewege mich im 
Tanze mit Heftigkeit, Ilias XXIV. 61 d. Νϊ^ζφύίι, 
oti τ αμ$ι Α^ίλωΓον ίζζασχντο. Daher ift ΐρρωσαντα 
χαζόν heftig ftampften fie die Erde oder den Tanz
platz im Tanze. Odyff. VIII. 264. befchreibt Homer 
den Tanz der Mädchen an Alcinous Hofe. τΓΐπλη- 
yov δέ ξΟν IQ v χυτΜξ Οδυσνευς
ραξμαςυγας 3·>ι«το ποΰων , &αυΜ»ζί 8t Svum. 
Will man ^ξΰν nicht für Tantzplaz nehmen, fo 
mufs hätä fuppliret und überfetzet werden, mun
ter und fchneH bewegten fie fich im frohen Tanze.

280. Ilium heifst das windigte, wegen feiner hohen 
Lage am Ida. Diefs Beiwort wird überhaupt allen, 
was hoch ift oder liegt, gegeben.

284. ,!.· d'· ’ -.fenknofpe ift, fo
kann Νυ/zipij nichts anders als, die ro- 
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ßgts, vofenwangigte Nymphe feyn. Erft in der 
Ausgabe des Hrn. Prof. Wolf ift diefes Wort fehr 
glücklich zum Adje&ivo gemacht, da es bis dahin 
die Nymphe Calykopis gewefen war.

VIII. 4. ΕννοσιγΛίος d. i. 0 tvo&uv γαι&ν, dafür fagt 
man auch ΕνΜπχ&αν und dorifch ΕνοοΊ^ΰίς.

6. χνΛνα^αιτ^ς ift das eigenthümliche Beiwort des 
Neptuns, fo dafs Hefiod Tbeogon. 278. gerade zu 
ο Κυανίχα<τ?;ς fiir Ποσα^ων fagen konnte. Doch 
findet man es auch, feiten zwar, von andern Göt
tern, (Hymn. auf d. Ceres 347. Αιδης κνανο^α/της) 
weil die alten Barden fich nie an eine fo ängftliche 
Genauigkeit banden.

X. 6. «ς ίνίΛνταν πλίσφοξαν, das ganze Jahr hindurch, 
d. i. nun leben fie im Winter eben fo angenehm, 
als im Sommer. OdyiT. X. 468. ηματα παντα, τί- 
λατφοξον ας tviewTQv, qpt&a, — οτε δ’ eviau- 
τος ί^ν. XIV. 292· π*ξ ΛυΓ*> τελίσ’φο^μ ας 
ίνιαυτον f. f.

£ΐ, 3, Theben das fchöne Tanzplätze
hat. Wie ίνξνχοζος, jede Stadt, die fchöne griffe 
Tanzplätze hat.

XII. 3. in der Note, verbeftere fo: anfangs zu Wagen, 
dann zu Pferde.

ORA-
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ORAKEL.

II. 4. Denn alles, was, gleich den Augen des Menfchen 
am Körper, hoch liegt, nennen die Dichter 
βφ^υοίν. So ift Ιλίος οψξυύίσΰ-α» weil es am Ida lag.

XI. 1. ίυζυχοξος die richtige Erklärung S. vorhin in dem 
Zufaz zu Hymnus XI. 2.

a. Unter den Familien der Perfer, war die
Familie der Pafargaden die allerberiihmtefte und 
angefehenfte. Ein Zweig derieiben waren die 
Achaemeniden, von denen ein anderer Zweig die 
Πίξσεώαι. Diefe befaßen den Thron. S. Herodot. I. 
135. VII. ii. Xenoph. Cyropd. I. 2. 1. Nach. 
Dichter Sitte flehet alfo der Nähme der Königl. 
Familie für den der Nation. S. Th. II. Tyrtaeus 
II. 1. und zum Schild des Hercules 13.

XII. 1. χξυσαοξΰυ, Diefs Beiwort giebt der Homerifche 
Hymn. auf die Ceres diefer Göttinn v. 3. Δ^>?- 

χζυο·αοζου , wofür Herr Ruhnken zu lefen ge
beut ^υσ-ο^ςονου. Die Δίκη wird beim Euripid. 
Bach. 982. ζιφηφΰξος genannt, wie auch beim Ae- 
fchyl. in Choeph. 634. 948. Bekannt ift die Ceres 
δςζπανηφοξος, die, auch beim Lykophron 146. £<- 
φηφοζος genannt wird.

Die gegebene Erklärung ift nicht grammatifch. Ich 
mögte alfo lieber mit Camerarius lefen, τπ9·έΰ·^Λΐ. 
d. i. δοκίνντ« πι&ίσ&κι (αυτω ) er« , der 

Hier Theil, Q. ver« 
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verlangt, man Folie ihm in allen gehorchen. Odyif. 
XVIL i ως σημανταςι παντα π&'ίσ&αι. — ar# 
παΜ ift für ίν πασι oder κάτ« παντ&,

ZUM SCHILD DES HERCULES.

j. Man kann Aaocrrooc auch erklären; der feine Scbaaren 
zum Gefecht aiitieiLt. So ift beim Pindar Olymp. 
III. 47. Diana ίπποσοα, die, welche ihre Rolfe 
antreibt, ( πΛηζιππα ) und δΰξυσσοος, ein Epithe
thon der Minerva und der Krieger , der Speer- 

febminger.

IJ. ti &η3ζς ktTiucre für ωχίτο Ικίτίυσων ίς ®ηβας, 
Vergleiche Theil Π. S. 154, 13. und Hymnds V. 
48. ϊφοβη&ησαν ίς πουρνην,

Ij. die κζωίς Τχφιοι find die Edlen diefes Volkes. 
Denn alle Könige und angefehene Krieger (βασι
λείς χ·αι ανακτίς^ find in der epifchen Sprache 
ηξωίς.

20. Uf ei διέκβτο, deutlicher fo: fo wars von ihm 
befchloffen worden, (und fo hatte er es mit einem 
Eide verfprochen ).

27. Man kann auch das Kpmma nach Αλχαιοιο wegftrei- 
chen , und verbinden τοις λααις κν^οων , voll 
ftolzen Muthes führte er feine Schaaren an.

2$, Die Bemerkung über die Bedeutung νοη α^ς ift 
richtig, und gehöret hieher. Denn im Texte muß 
hier und unten v. 12$. für t (dem Genitiv

VOll



ZUM ERSTEN THEIL. 243

von α’ξΛ, der Fluch , das Elend) gelefen werden 
αςίως ; (der Genitiv von der Krieg , das “ 'erd) 
weil in άςα, die erfte SylbelangT dagegen in 
kurz ift, und das Metrum hier eine kurze Sylbe 
fordert. S· Clarke zum Homer Ilias XVIII. wo.

2$. Wie Hercules αλκτης βξκ für die Menfchen war,- 
das habe ich in der Anmerkung gezeigt Aber wie 
konnte der Dichter fagcn, dafs er diefs auch für 
die Götter gcwefen. Ich weifs es nicht anders zu 
erläutern, als aus der bekannten Fabel, dafs Her
cules den Göttern im Gefecht mit den Giganten fo 
redlich geholfen haben Γοϊΐ. S. Apollodor S. 19. 20.

59. αλφηςαι. das gewöhnliche Beiwort der Men
fchen. Der paffendfte Ausdruck dafür fcheinetmir: 
die erwerbfamen, weil αλφί« gemeiniglich diefe 
Bedeutung hat. Andere überfetzen es: inventores, 
die Erfinder, die Klugen.

33. Φίκίον. Ein vor Theben Hegender Berg, auf dem die 
Sphinx, oder, wie die Boeotier fagten Φ/ξ, ihren 
Aufenthalt gehabt hatte. S. die Scholien zur Theo- 
gön 326.

3$. Wahrfcheinlich mufs man lefen ίυσφυζω 
ριγκ. Denn der Sprachgebrauch ift τιν» ιυνη και 
φιλατηπ μιγηναι, S- Ilias IV. 445· VI. 2$. OdyfF. 
V. 126. Der Genitiv findet nur in der andern 
Redensart ίτπβαινκ «vw ftatt. OdyiT. 48». ίγω 
Κίρκης ίτριβας ίυνης.

0.2
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Xi2« Auch Pindar fagt vom Jolaus und Kaftor : x«vö* 
^ιφξηλατχι Αακίΰαΐίίονι και Θ^βαις 

iTiKVQ&iV ϋξΧΤΙίΌΙ. Ifthm. I. 2 2.

χχϊ. Herr von Launay hält das Orichalcum für ein Ge- 
niifche aus Kupfer und Galmey oder Zink, nach 
dreierlei Verhältniffen der Beftandtheile ; eine, 
die unferm Similor; eine andere,die unferm Me£ 
fing gleich ift, und eine Dritte die noch Blaffer ift. 
Si die Götting, gel. Anz. 178$. S. 1160.

139. φα^ετ^ν ττε^ί ζ-^ίαΌ-ι (χαμινον) f. Erft warf Her« 
cules den Riemen, welcher an dem Köcher war, 
über den Kopf, und fo ruhete der Köcher auf fei. 
ner Bru ft. Dann fchiebt er den Köcher herum
auf den Rücken. '

334· γυμη&Μ υ’Το σακίος, unbedeckt unter dem Schil
de , läfst (ich nicht fagen. Man müfs alfo mit Guiet 
und Stephanus lefen χπο , d. i. χπαγυμ,νΰ&ίντα 
σ&κίζς,

W?. αινοτατω, d. i. in der fchrecklichften Hitze, 
in tSiotari χαοτχτον, alfo für : iv

üigt^xfAtvy xito δίφρου, indem fie aus den»
Wagen mit den Händen nach dem Spieffe grift 
Hynin, in Cerer. 1 γ. χε^Λν καΛβν χ3νςμΛ

460. für ν5το lieft xm» wie oben 334. Guiet hält die- 
fen Vers für unächt. Warum ? dafs fagt er nicht.

Daft
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Dafs er fchon 3;4. da gewefen war keift Grund. 
Mir dünkt, er dürfe nicht fehlen.

461. Wenn Hercules den Mars nach 4^0. da verwunde
te , wo er mit dem Schilde nicht bedeckt war, fo 
konnte er unmöglich das Schild jelbfl dürchftoflen. 
Guiet zieht daher mit Recht diefen und den folgen
den Vers in diefen einen zufammen.

Out«/ m Se xfow καββΛλΐ uictry,

gUM HERCULES, DEN LÖWENWÜR. 

G E R.

i. Verbinde: « τις ανηννται (η) οδίΤΊ* (d. L
α,ττο^υντΛ πίζΐ) , wenn jemand dem Wande
rer, der um den J¥eg fo verlegen iß, etwas ab- 
fchlagt.

5. Verbinde stt* αγ^Λίς «αφ» Ελητουντο? ναοντο<, an den 
Ufer am Eliflus; für das einfachere: έτ 
E/jirovm?. Ilias XXL βξαγζ αιττυ ξϊ&οα. ο^λι 
af^cpi ττξξΐ ^tyatA ίαχ,βν. Gewöhnlicher hat ααφ/, 
wenn cs bey, am, bedeutet den Dativ.

SI. Daher heifst auch Pan, νοριος &ίος, im Homerifch. 
Hymnus auf d. Pan. v. $. Dafs Mercur die Heerden 
befchiitze fagt Hefiod Theogon. 4(4. Ek«t>j 
ίν ‘>a&pai<ri συν E^j) λιμδ# Λίξ«*.

favovro , voll vom Gebrüll der Rin
der war das Feld. So ift Ilias XXL 220. der Sca- 

man
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mander γινόμενός νίκνίο-οΊ gedrängt voll von todten 
Körpern, S. Hr. Pr. Wolf zu Hefiods Theogon 
160.

122. ΐξγχ νορνων find offenbar di ayiKoti fo wie i^y». 
αν&αωπων, die Saaten, Feldfrüchte,

168· atvotewcM., Vergleiche Theil II. S. 1^4.

, 201. Einem Ori Π/β·«, oder ein Volk Πίνεις kenne ich 
in dicfer Gegend noch nicht. Ein Hyfiac in diefer 
Gegend finde ich beim Plinius Η. N. IV. 6. Man 
könnte daher lefen. παντας yat^ 'Τσνμχ,ς. Unter 
den Gegenden , welche diefer Löwe verheerte, 
nennet Hefiod Theogon. ^1. einen Berg,
welcher nahe bei Nemea lag. Paufan II, if.S. 144· 
Man könnte alfo auch emendiren:

τΐΛνχΛς yt»^ Κπε&ααπαι,ς εττί'Λλυζαιν ττ, ω.
Doch bleibt es immer möglich, dafs ein uns un
bekannter Ort Πισ·«, oder Völkchen ohn- 
fern Niuta gewohnt hätten.

Zu-
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ZUSÄTZE UND VERBESSERUNGEN
' ZUM ZWEITEN THEIL.

Callin. v. 7. Das Synonym von άλογος κευξώιη ift αλβ» 

pW.

21. μανής ίων (π^αγματα) αζιχ. παλλων (γίοαων) 
in Proia würde er αζια voam» gefügt haben.

Tyrtacus I. 10. Um dem Verfe das Holperichte zu neh
men verbeifert Hr. Hofr. Heyne πχσα % ατιμία 
oi και — Gotting. Anz. 1784· S. 954.

18· für α&α της verbeifert Valkenaer ίςατης, Diatrib. 
Euripid. S. 295.

II. 7. Für' αςιΰηΛα fchien Η. H. Heynen dir Sinn zu 
fordern : tqy’ αϊ^ηλα, wie verderblich der Krieg 
iß, wie viel Menfchen er fordert. Gott. Anz. 1. c.

17. So ift beim Hefiod. Thco'd. 369. των αναμ a^ya- 
Λίον πάντων β^τον avl^a ίνιαπ&ν.

Mimnermus. I. f. Es ift belfer αφμ^ιτης zu lefen, fo 
dafs es die Liebe, nicht die Liebesgottinn bedeutet. 
Siehe S. 158·

7. υπαπτίξαν kann nicht, wie ich es in der Note that, 
mit turn verbunden werden. Es gehört zu H/uor. 
Der Sonnengott wäre hier alfo gefluget. Nach ei
ner ähnlichen alten Vorftellung ift im homer. 
Hymn. auf die Selene v. t. diefe Gottinn, 
ιανυσιπτίξος. Doch möc-hte ich, weil diefe/Vor-

. Q, 4 ftel-
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ftcllung einzig ift ; faft lieber lefen, υποππςος. 
Dann wäre die ζυνη eben ίο υποπτίςος, als diefs 
Jupiters Wagen ift, beim Plato im Phaedro. pag. 
246. Ek

Solon. I. 2. nämlich töü$ oSovtäj, es wechfelt
die Zähne.

ίττι γυιω» αζξομ,ζνων, während des Wachsthums der 
Glieder. Hr. P. Cludius emendirte y. ίτι, a, 
Diele Leteart giebt eben den Sinn, nur ift fie kla
rer, allein im bedeutet mit dem Genitiv verbun
den öfters während.

πας τις jeder, der Mann wie das Weib find jezt* ' 
am ftärkften.

12. Erkläre ich jezt fimpler Γο: Nun macht er nicht 
mehr, gleichwie vorhin, tollkühne Streiche, denn 
er ift zu klug. Gewöhnlich find z^ya απαλαρνα 
gleich mit ΰβξίς.

If. ραλακωτΖξα kann der Grammatik nach nicht an
ders als mit γλωσ·σα verbunden werden. Wein 
diefs zu gekünftelt fcheinet, lefe mit Clemens Alex, 
in folgend. Verte σώμα δέ και σοφία,

II» 34. Verbinde ζΐς ίκαρος «χ« ΰοζαν ζσ&λην (τίίξΐ) 
αυτού, Jeder hat von fich eine gute Meynung. Däfs 
die Gottheit das Böte ftrafet, das wißen alle Men- 
fchen wohl, aber jeder hält fich für gut, und alfo 
vor der Strafe ficher.

39*
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39. 40. Der Feige täufchet fich mit der Einbildung er 

fey brav, und der Garftige glaubt, er fey febön.

45. Die Trennung des ijßvotvr» von παντού ift hart; 
fo wie v. 47. die Verbindung «λλος- τοιο-ι, d. i. 

■αλλΰ? (izetw) το/λ (für o<i) ^ζίλει.

49. 50. d. i. er fuchet Unterhalt und Rcichthum durch 
Künftler, oder Handwerksarbeit. Denn alle Künft- 
ler und Handwerker fteben unter dem Schutz dre
ier beiden Gottheiten. Plato de Legib. XI. S. 617. 
Ηφαιςου και Α&ηνόϊς h^ov το των δ^ιον^γων yEvoy, 
ci rav βίαν ημιν %υγχατοιο"χ.ίυΰίΚύίσΊ τί^νχις. Vergl«. 
Theil I. S.. 29. und Hymn. XII. 2.

5$. ω f. den Sprachgefetzen gemäfs mufs diefs u mit 
av^i verbunden werden, und dann ift der Sinn: 
dem Mann, mit welchen die Götter umgehen (d. i. 
den fie lieben. S. Theil I. S. 189. 200.) fagt der 
Mantis das kommende Unglück zuvor« Vergl. Xe
nophon. Mem. Socr. IV. 12.

58· το/ί f. ταυτοις ίςγοις nämlich παιωνος, d. i. fie, die 
Arbeiten der Aerzte können nichts ausrichten. So 
ift ον* ίπι^τ&ς ήλος [Λυ&ω Ilias XIX. 107. und 
beim Pindar. Nem. X. 54. τγλ# δε τελβί, ε* trat* 
Ziu , ίογων d. i. ον τελ«ί zfoev igyov.

6ϊ. Λ^α/Μίνος nämlich τις, d. i. einen anderen macht 
jemand durch blofles Berühren gefund.

63. Eben das lehret von den Parzen Hefiod Theego».' 
218. 19.

Q_ S 7*
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70. Wie das Glück des Guten eine Befreiung von der 
in Schaden ftürzenden Thorheit (αφοοσυνης ίκλυσις) 
feyn könne, fehe ich nicht ein. Mufs man etwa 
Jefen και Ävcnv αφ^οσ'υν»;?. d. i. er kriegt Glück 
und Weisheit. ,

Theognis II. 1;. ου^ ίτπων νωτοκπν. αλλα Μουλών ΰωξοις 
πίμποαίνας. So hätte Theognis fich ausdrücken 
können. Aber fchöner ändert er die Conftruction 
ab. Der Sinn ift ? du wirft durch ginz Griechen
land kommen, nicht cm Rücken des Rolfes getra
gen , fondern der Gcfang der Mufen wird dich al
lenthalben hinbringen.

VI. 1$. νηΦου<η, die übrigen Trinker, welche noch nicht 
beraufcht find, finden es unanftändig.

af. Für ανίκητος δί τοιαυτας verbefferte Hr. Pr. Cludius, 
Λ. δ. το/ ούτας , welches ungleich nachdrücklicher ift.

VIII. 12. Befonders hatten die Euböer auch eine Wum 
derrebe, welche an einem Tage bluhete und Frucht 
trug. S. Valkenaer zu Euripid. Phoen. S. 639.

13. Euripid. Helen. 212. yu^atffiot
Ευξωτΰύ,

Skolion VIII. 3. Die ωζοα ςΈφανηφδζαι können auch der 
Frühling feyn,» Anacreon LIU. 1. ςίφαν^οζου ^ίτ 
ύξος. So erklärte es auch Valkenaer zu Euripid. 
Phceniff. $.29$.

XI. $· pvoi» Tagten die Cretenfer; die alten Jonier auch 

wofür gewöhnlich δονλ»}.
Sap-
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Sappho IV. 7. Diefe Anmerkung ftreiche durch und liefs : 
ττί^αν^αν, ein urfprünglich aeolifch Wort, das aber 
auch die Tragiker gebrauchen, für ρίρίωςας > wie 

d. i. für ^erf^oc eivai,

VI. i. So ift der Thron der Juno πολυδαίδαλος, Ho
mer. Hymn. auf Apollo 345’.

Tragiker III. 13. Verbinde: ττε^το^ίμαν ΰπα απατόν 
γας , hinabgefchickt in die Finfternifs der Erde, 
d. i. «f λιδην.

IV. i. Verbinde : Ιλ/ας ου λίζγ (u/λ) των απος^των 
( παλιών) für: ου λί^ ίν αποξ&ητοις πολΐσι.

ζ6. So ift im erften Theil Hymn. VII. >00. σκοΛν, 
die FelfenhÖhe, die Spitze des Berges, ακ^οπολοκ 
οξος.

47. Plautus Captiv. III. 4. $. periifti e patria^, d, i. du 
bift deinem Vaterlande entriffen und zum Sclavea 
gemacht worden.

VI. 2. ςαζ&ς πο&ον κατ’ ομματων > aus dem Augen trau- 
felft, flöffeft du füife Liebe ins Herz. Die fo be
kannte Idee, dafs Amor durch ein paar fchöne Au
gen Liebe errege.

Dafs ich in der Anmerkung S. Π&· Tagte: Venus füh
re nie Pfeile, ift unrichtig. Man fehe nur Euripid. 
Medea 63 Demohngeachtet bleibt die gegebene 
Erklärung wahr.

• 17«
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17. So Tagt der Chor in AriftophanesThesmophor, 977. 
von der Juno, κλβχς γάμου ψυλαττ«.

3 2. Der Scmele von Theben brachte die Liebe des Ju
piters den Tod. So wuiste Theben und die Dirke 
alfo aus Erfahrung , wie graufam oft die Liebe 
feye.

VIII. 13. die Mofunoeken , ein afiatifches Volk, hatten 
Schilde mit weiifen Rinderfellen bezogen. Xenoph. 
Anabaf. Cyr. V. 4. 12.

Hr. Prof. Schüz erläutert es fo: τέλος, fey cohors;
x τέλος a.yvov fey gefagt wie Ilias X. 58.’ φυλάκων 

ϊίξον τίλος, der Wächter heilige Schaar; πολίμο· 
κ^αντος fey hier iranfitive , bellum gerens: und 
Jupiters heilige kriegführende Schaar. Hr. Schüz 
ift aber mehr für folgende Erklärung des Englän
der Heath : diefer fetzet nach σν-κίων ein l’unct, 
^reichet es nach τέλος weg, und fchliefst κοναβος 
tv πυλαίςϊη Klammern; τέλος fey hier Λ^ων, (ia

1 Profa, ΤΛτελ»}, oder 'n εν τελ« , bei den Dichtern 
aber auch im Singular. Aefchyl. Sept. c. Th. 103 3.) 
und diefer τέλος fey Minerva. O geliebter Apollo! 
(welch Geräufch der ehernen Schilde vor denTho· 
ren!) und du von Jupiter gefezte heilige Regie- 
rerin des Krieges, du in den Schlachten fiegreich· 
Onka, fchütze deinen Sitz.

XIII. Aus den Phoeniflen des Euripides v. 312. £ f.

461
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'46. Man pflegte fich, nach dem Zeugnifs der Scholien, 
vor der Heirath in einem Fl u fie zu baden. Natür
lich konnte diefs nicht leicht anders als in den va- 
terländifchen Flufle gefchehen. Bald mifcbte fich, 
wie gewöhnlich, der Aberglaube ins Spiel, und 
man hielt es für ominös, wenn man vor der Hoch
zeit fich nicht in dem Wafier feines Vaterlandes 
hatte baden können. Diefe leztere Idee äuifert 
hier Jokafta. .Verbinde: Ισχνός ίκνβίυ&η (erhielt 
eine neue Verwhndfchaft, eine neue Ehe) a.vv^- 
ν-χηχ (d. i. owiv και emv) λουτ^οφο^ον

, ohne den Gefang der Hymenäen zu hören, 
und ohne die Badeluft, d. i. ohne dafs fich Poly- 
nices ip feinen Fluthen gebadet hätte, oh le dafs an 
feinen Ufern Hymenäen wären gefungen worden. 
Das avtv welches ich vor fupplire, konnte 
ich den Sprachgefetzen gemäfs aus 
nehmen.

XIV. 47« Herr Schüz überfetzet diefe Stelle fo : Lacry- 
mabile eft virginibus nuper defponfatis ante fb- 
lennia nuptialia paternis xdibus rcliÄis odiofum 
iter (in fervitutem) peragere. Er verbeifert 

für α^τιτ^οττίος t und erkläret 
oiwo^aTTi» > nuptijc juftae. —- Mir fcheinet die
Emendatiön nicht nöthig, und die leztere Erklä
rung wird fchwerlich bewiefen werden können.

' Ich ftrciche das Komma hinter weg,
fetze
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fetze es hinter und erkläre ·
τϊοις für αρτιτ^οττΰΐς ωρο^οποις. Wei
nen muflen wir , dafs unfchuldige mishandelte 
Mädchen, vor den Feierlichkeiten der Ehe , das 
Haufs ihrer Väter verlaßend, den traurigen Weg 
wandeln muflen. — vai^iuoi, nämlich y^ou. — 
νμο^οπος κΰξη, virgo, quae nonduni viro matu- 
ra, virum jani eft experta.


